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m 7.

räum*
21. SaJjrfiatifi.

$rgan für bis SitfmJJsTt te Jrausmtei

1899.

Ilmmtratul.
aSeii ^ranfosBitftenung per poft:
Qabrtirf) %r. 6. —
Çalêidtjrtid) „3.—
AuSIanb franïo per $apr „ 8. 30

KrtttiS'Seilostn:
,,Md); u. §nu§l)altungif(ï)ule
(erfdjelnt am l. Sonntag (eben SDtonatS).

„t£ür bte Heine SBelt"
(erftßetnt am 3. Sonntag Itbtti TOonatä).

Pebaklioit nntt Utting:

§ra« ©life Çonegger,
SBtenerbergitrape Ar. 7.

Telephon 639.

St ©allen

?ttfertxou0pret0.

ißer etnfacpe petitgeüe:
fjfir bie ©djTOetä 20 ©t§.

„ baSAuSlanb: 25 „
®te SReïlamegetle: 50 „

lutegnbe:

®te „©cproeiger $rauew,3eitung"
erf(peint auf {eben Sonntag.

Itttwntett'ISegit:
©ppebition

ber „©(proeiger ffrauewSeittms".
Aufträge nom îplatj St. ©aßen

nimmt and)
bie 33ud)bruc£erei STiertur entgegen.

SRotts: Smmtr ftrtbt jum (Bansen, unb fannft bu felB« feltt (Banse»
fflietbea. *1» btencnbe» (Blieb Wicji an ein (Bange» biet) ani Sonntag, 12.3febr.

Jnftatf : ©ebiept: Sßunfcp. — ©ittenlontroße unb
Sranlenpftege. — ®a§ fjrauerifietb ber gufunft. —
Aeue Serufëarten. — ©tjelidje Seibeigenfdjaft. —
Spredjfaal. — geuißeton: ©in oerroegeneS Spiel.

©rfte 93 et tage: ©ebidft: ®er 93ergftrom —
Sapanifcpe gupeïleibung. — Abgerufene ©ebanïen.
— SBriefïaften. — Aeïlamen unb Qnferate.

3m ei te 93eilage: ©ebiept: ßßatfe. — Auf
biefemt niept mei)r ungen>of)nli(pen 28ege. — ®ie
©cplamgenbefcpioöretin auf ber [Reife. — ©in neues
©rfaÇmtttel für ©rbe. — fgür bie ÜNiffton. — ®a§
garte ©efcfjfedjt. — ©ine amerifanifrfje 3Rißionär§=
toc£)tcr im $arem. — Qnferate.

ate..afa.jbfa!.ata.afa(..atg..at&.ate!.^tg.ata.3t&.ata..bte..ste..bte!..bfa.

B)unfd|.
mir bir bas Befte fagen,

Denn bes Beften wert bift bu!
a< ^riebe gönn' td) beinen iCagen,

Sonnenfcpein unb DTeeresrup'.

Ood) wenn Stürme ftc^ ergeben,
Eeib' niept opne Seibenfcfyaft

ïïicpt «Ertragen, nur (Erleben

©tbt bem Eeben edjte Kraft!
flait Stielet.

StftsnftonfroUß uttö

|ie „@d)w. greie Preffe" oerßffentlicpt unter
obigem SLitet nacpfolgenben Artilel, ber
bie ungefunben fittlicpen AecptSbegriffe
ber ©egenwart auep bem parmlofeften

Sefer beuttiep gurn Pewufftfein bringen muf). ©S

Çei^t ba:
„3n granlfurt a. 3Ji. öeftept unter Seitung

einer Oberin ©oppie 3toj)nage(, bie guerft in
Stuttgart Oialoniffe mar, bann fiep in grant«
furt ber Seitung ber Sßletpobiften unterfteßte unb
fpäter wieber gu ber lutperifcpen Sirene gurücf«

trat, ein ©cpwefternoerein, ber in bem §aufe
„Petpanien" am Plittelweg feinen @i£ pat. Oer
Serein fenbet feine ©cpweftern gur ffßriüatpfCege
auS unb unterhält in feinem AnftaltSgebäube,
baS auf bett Samen ber Oberin eingetragen ift,
eine Manlenanftalt. Por einiger Qeit oer«
breiteten ficE) über Petpanien fepr eigentümliche
©erüepte. Oie Unterfucpung hit feboep lebiglii^
bie Ohitfa^e ergeben, bafj in Bethanien geheilte
Oirnen, bie noch unter poïigeilicher ©ütenfontroße
ftanben, nieiht nur al§ Arbeiterinnen permenbet,
fonbern auch ii§ ©chtoeftern eingeïleibet ftnb
unb ihnen bie Pflege oon Traufen übertragen
ift. Oer SSegirîâauëfthufi gu 2Bie§baben hatte
auf Älage bee fßoligeiprüfibenten ber Oberin
bie Äongejfion gum ^Betrieb ber ßranfenanftalt

entgegen, baä Oberoern)altung§gericht hat bie
@utfi|eibung bc§ Segtrfsauefchuffes aufgehoben
unb bie Mage be§ Sßotigeiprdfibeilten foftenpflichtig
abgetoiefen. ^n ber töegrürtbung be§ gerichtlichen
Urteile heifct e§ :

Au§ ber SSermertbung geheilter Oirnen als
Arbeiterinnen in ber Anftalt unb in oereingelten
Rattert auch als Pflegerinnen ïiefge [ich ein Schluß
gegen bie 3uüer'äffigleit ber 33eïlagten, felbft
wenn fie htebei nicht oon ber Abficht geleitet ge=

toefen märe, bie gefaßenen ÜMbchen fittlidh gu
heben unb ihnen ben Uebergang gu einem (after;
freien SBanbel gu erleichtern, bodj nur bann
giehen, menn fie fid) offenbar in ber Sßahl ber
Perfonen oergriffen hätte, fjiefür liegt nichts
oor, unb eS (äfft fid) nicht anerfennett, baff ge=
faßene tXXÎâbdhen, bie bem Safter entfagen moßen,
grunbfählich uon ber SBefdhäftigung in einer
Manfenanftalt unb oon ber Pflege ber Manien
inSbefonbere auSgefdjloffen bleiben müffen, auch
menu fie hiebei einer auf ihre fittlicße Hebung
bebauten Auffiel unterfteßt finb. Oaf) eingelne
Oirnen tta^ ihrer Teilung oon ber SBellagten
für mürbig befunben worben finb, in bie für
bie ©chtoeftern ihrer Anftalt eingeführte Oradft
eingeïleibet gu werben, mag, toeil bem eine
längere ßeit ber Pefferung nicht oorauSgegangen
mar, gu beanftanben fein unb wohl auch in
weiteren Steifen als eine §erabwürbigung beS

PerufS ber Manlenpflegerinnenempfunben werben,
immerhin beweift bieS nicht bie Unguläffigleit ber
Pellagten für ihr ©ewerbe, gumal nid)t erlenn;
bar ift, bap bie betreffenben Perf men, fo lange
fie bie Meibung trugen unb mit ber Pflege be=

traut waren, fid) beffen unwi'trbig erwiefen haben.
Ob bieS oor ber förmlichen ©ntlaffung ber
©ittenlontroße gefd)el)en ift, worauf ber Mäger
befonbern 2ßert legt, barauf bann eS nicht
wefenttid) anlommen, wenn oon ber betreffenben
Perfon bem lafterhaften SebenSwanbel entfagt
war, beffen Pethätigung aßein bie Uebung ber
©ittenlontroße gu rechtfertigen oermag. @S

bebarf banach uicht erft ber geftfteßung, ob bie
oon ber Pellagten behaupteten befonberen ©rünbe
im |)inbli(f auf bie Haltung ber gepeilten Ptäb;
epen gur Dtedhtfertigung ipreS PerfaprenS gu=

treffen."
3n erfter Sinie ftipt bie unbefangen an biefe

Platerie perantretenbe Seferin oor ber pier be=

ftätigten Opatfacpe, baß
1. bie ©runbgüge, bie Pegriffe oon ©itte

unb Ploralität in ein unb bemfelben Sanbe, ja
in ein unb berfelben Ortfcpaft unb unter ben;
felben Perpältniffen fiep ooßftänbig wiberfpreepen
lönnen unb baf)

2. bie Interpreten beS PlorallobepeS, bie

gefe^gebenben Pepörben unb bie ßtitpter, weliper

Anfcpauung fie fonft auep immer pulbigen, boep

fämtlidp feft barauf fußen, ber Ptoralbegriff fei
leine ©inpeit, fonbern eS nepme berfelbe erft eine

beftimmte ©eftalt an, wenn er gu bem einen

ober gu bem anbern ©efcptelpt in beftimmte
Pegiepung gebracht worben fei; eS fei baper

gwifepen männlicher unb weiblicher ÜRorat gu

unterfdpeiben.

Oer Kläger unb ber erfte ©ericptSentfcpeib

fpriept oon „Oirnen" als oon einer ÜRenfcpen;

llaffe, bie gwar im ^ntereffe ber SRänner ge=

fe^Iidp» gebulbet, aber moralifd) als fo minber=

wertig tariert fei, ba| fie unter gefeplicper^on;
troße ftepen müffen unb niept für würbig er«

aeptet werben, einem leibenben, Iranien unb

pülfsbebürftigen ÏRitmenfcpen in felbftlofer SSeife

beiguftepen.

Oie Oberinftang bagegen — wenn auep eben«

faßs oon „gepeilten Oirnen", oon „lafterpaftem
SebenSwanbel", oon „©ittenlontroße'' u. f. w.
fprecpenb, alfo eine müralifcpe üRinberwcrtigleit
unter gefe^licper Oulbung ebenfaßS anerlennenb,
— fpriept ben Petreffenben boep baS menfcplicpe,

natürliche ßteept nitpt ab, unglücflicpen unb
leibenben 2Ritmenfcpen gu bienen, ipnen pelfenb

beigufpringen, mit ^intanfefeung beS eigenen Pe-
pagenS ipre Qualen gu linberti unb in ber

Pflege oon ©lenben unb Manien baS eigene
Seben gu riSlieren.

SBoßte man auS bem ©ntfepeib ber untern
Pepörbe bie weiteren ^onfequengen giepen, fo
täme ber Staat wopl fepr in Perlegenpeit, wenn
er biefe, burcp feinen ©ntftpeib oon ber Manien«
pflege ausgeflogenen unb burcp fein Urteil „nach
©efe& unb SRecpt moralifd SRinberwertigen unb
©eäcpteten" für bie galuaft oon fidp aus unter«
bringen müßte, ©oßen fie irgenbwie gewerblich
tpätig fein ober in gamilien, im fpauSbienft ipre
weitere ©pifteng fuepen? Aber lönnte ba niept
mit bem gleichen ßteept ebenfaßS oon einer un=

ftattpaften ^erabtoürbigung beS PerufeS ge=

fprodpen werben?

2öer barf fiep übrigens baS SRetpt anmaßen,
benjenigen oom Pegepen beS gebahnten PfabeS
auSgufiplie^en, ber einmal in ber 3Me gegangen
ift, fei eS nuit aus eigenem Antriebe ober baf)

er burcp Sift unb Orug abfeitS gefiiprt würbe?
Oie beiben ©ericptSentfcpeibe fpreepen oon

„lafterpaftem Seben", welcpeS baS feplbare 3itbi=
oibuum ber „gefe^licpen ©ittenlontroße" für fo

lange unterfteße, bis eS bem „ftrafbaren SebenS«

wanbel" entfagt pabe.

Mr. 7.

räum-
21. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

1899.

Ajmnumà
Beii Franko-Zilstellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ S. 3V

Gritis-Keilizcn:
„Koch- u. Haushaltungsschule
«erscheint am t. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monats).

Redaktion nnd Uerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

Sk. Gallen

Insertionopreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aunanren-Resie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer ttrebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werd«, »l» dienende» Blted schließ »u ein Ganze» dich ant Sonntag, 12. Febr.

Inhalt: Gedicht: Wunsch. — Sittenkontrolle und
Krankenpflege. — Das Frauenkleid der Zukunft. —
Neue Berufsarten. — Eheliche Leibeigenschaft. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Ein verwegenes Spiel.

Erste Beilage: Gedicht: Der Bergstrom —
Japanische Fußbekleidung. — Abgerissene Gedanken.
— Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Waise. — Auf
diesem nicht mehr ungewöhnlichen Wege. — Die
Schlamgenbeschwörerin auf der Reise. — Ein neues
Ersatzmittel für Erde. — Für die Mission. — Das
zarte Geschlecht. — Eine amerikanische Millionärstochter

im Harem. — Inserate.

Wunsch.

^aß mir dir das Beste sagen,
Denn des Besten wert bist du!
Friede gönn' ich deinen Tagen,
Sonnenschein und Meeresruh'.

Doch wenn Stürme sich erheben,
Leid' nicht ohne Leidenschaft!
Nicht Ertragen, nur Erleben
Gibt dem Leben echte Araft!

Karl SN-lcr.

Siktenkontrolle und Krankenpflege.

îie „Schw. Freie Presse" veröffentlicht unter
obigem Titel nachfolgenden Artikel, der
die ungesunden sittlichen Rechtsbegriffe
der Gegenwart auch dem harmlosesten

Leser deutlich zum Bewußtsein bringen muß. Es
heißt da:

„In Frankfurt a. M. besteht unter Leitung
einer Oberin Sophie Roßnagel, die zuerst in
Stuttgart Diakonisse war, dann sich in Frankfurt

der Leitung der Methodisten unterstellte und
später wieder zu der lutherischen Kirche zurücktrat,

ein Schwesternverein, der in dem Hause
„Bethanien" am Mittelweg seinen Sitz hat. Der
Verein sendet seine Schwestern zur Privatpflege
aus und unterhält in seinem Anstaltsgebäude,
das auf den Namen der Oberin eingetragen ist,
eine Krankenanstalt. Vor einiger Zeit
verbreiteten sich über Bethanien sehr eigentümliche
Gerüchte. Die Untersuchung hat jedoch lediglich
die Thatsache ergeben, daß in Bethanien geheilte
Dirnen, die noch unter polizeilicher Sittenkontrolle
standen, nicht nur als Arbeiterinnen verwendet,
sondern auch als Schwestern eingekleidet sind
und ihnen die Pflege von Kranken übertragen
ist. Der Bezirksallsschuß zu Wiesbaden hatte
auf Klage des Polizeipräsidenten der Oberin
die Konzession zum Betrieb der Krankenanstalt

entzogen, das Oberverwaltungsgericht hat die
Entscheidung des Bezirksausschusses aufgehoben
und die Klage des Polizeipräsidenten kostenpflichtig
abgewiesen. In der Begründung des gerichtlichen
Urteils heißt es:

Aus der Verwendung geheilter Dirnen als
Arbeiterinnen in der Anstalt und in vereinzelten
Fällen auch als Pflegerinnen ließe sich ein Schluß
gegen die Zuverlässigkeit der Beklagten, selbst

wenn sie hiebet nicht von der Absicht geleitet
gewesen wäre, die gefallenen Mädchen sittlich zu
heben und ihnen den Uebergang zu einem lasterfreien

Wandel zu erleichtern, doch nur dann
ziehen, wenn sie sich offenbar in der Wahl der
Personen vergriffen hätte. Hiefür liegt nichts
vor, und es läßt sich nicht anerkennen, daß
gefallene Mädchen, die dem Laster entsagen wollen,
grundsätzlich von der Beschäftigung in einer
Krankenanstalt und von der Pflege der Kranken
insbesondere ausgeschlossen bleiben müssen, auch
wenn sie hiebei einer auf ihre sittliche Hebung
bedachten Aufsicht unterstellt sind. Daß einzelne
Dirnen nach ihrer Heilung von der Beklagten
für würdig befunden worden sind, in die für
die Schwestern ihrer Anstalt eingeführte Tracht
eingekleidet zu werden, mag, weil dem eine
längere Zeit der Besserung nicht vorausgegangen
war, zu beanstanden sein und wohl auch in
weiteren Kreisen als eine Herabwürdigung des

Berufs der Krankenpflegerinnen empfunden werden,
immerhin beweist dies nicht die Unzulässigkeit der
Beklagten für ihr Gewerbe, zumal nicht erkennbar

ist, daß die betreffenden Pers men, so lange
sie die Kleidung trugen und mit der Pflege
betraut waren, sich dessen unwürdig erwiesen haben.
Ob dies vor der förmlichen Entlassung der
Sittenkontrolle geschehen ist, worauf der Kläger
besondern Wert legt, darauf kann es nicht
wesentlich ankommen, wenn von der betreffenden
Person dem lasterhaften Lebenswandel entsagt

war, dessen Bethätigung allein die Uebung der
Sittenkontrolle zu rechtfertigen vermag. Es
bedarf danach nicht erst der Feststellung, ob die

von der Beklagten behaupteten besonderen Gründe
im Hinblick auf die Haltung der geheilten Mädchen

zur Rechtfertigung ihres Verfahrens zu-
> reffen."

In erster Linie stutzt die unbefangen an diese
Materie herantretende Leserin vor der hier
bestätigten Thatsache, daß

1. die Grundzüge, die Begriffe von Sitte
und Moralität in ein und demselben Lande, ja
in ein und derselben Ortschaft und unter
denselben Verhältnissen sich vollständig widersprechen
können und daß

2. die Interpreten des Moralkodexes, die

gesetzgebenden Behörden und die Richter, welcher

Anschauung sie sonst auch immer huldigen, doch

sämtlich fest darauf fußen, der Moralbegriff sei

keine Einheit, sondern es nehme derselbe erst eine

bestimmte Gestalt an, wenn er zu dem einen

oder zu dem andern Geschlecht in bestimmte

Beziehung gebracht worden sei; es sei daher

zwischen männlicher und weiblicher Moral zu
unterscheiden.

Der Kläger und der erste Gerichtsentscheid

spricht von „Dirnen" als von einer Menschenklasse,

die zwar im Interesse der Männer
gesetzlich geduldet, aber moralisch als so minderwertig

taxiert sei, daß sie unter gesetzlicher
Kontrolle stehen müssen und nicht für würdig
erachtet werden, einem leidenden, kranken und

hülssbedürftigen Mitmenschen in selbstloser Weise

beizustehen.

Die Oberinstanz dagegen — wenn auch ebenfalls

von „geheilten Dirnen", von „lasterhaftem
Lebenswandel", von „Sittenkontrolle" u. s. w.
sprechend, also eine moralische Minderwertigkeit
unter gesetzlicher Duldung ebenfalls anerkennend,

— spricht den Betreffenden doch das menschliche,

natürliche Recht nicht ab, unglücklichen und
leidenden Mitmenschen zu dienen, ihnen helfend

beizuspringen, mit Hintansetzung des eigenen
Behagens ihre Qualen zu lindern und in der

Pflege von Elenden und Kranken das eigene
Leben zu riskieren.

Wollte man aus dem Entscheid der untern
Behörde die weiteren Konsequenzen ziehen, so

käme der Staat wohl sehr in Verlegenheit, wenn
er diese, durch seinen Entscheid von der Krankenpflege

ausgestoßenen und durch sein Urteil „nach
Gesetz und Recht moralisch Minderwertigen und
Geächteten" für die Zukunft von sich aus
unterbringen müßte. Sollen sie irgendwie gewerblich
thätig sein oder in Familien, im Hausdienst ihre
weitere Existenz suchen? Aber könnte da nicht
mit dem gleichen Recht ebenfalls von einer
unstatthaften Herabwürdigung des Berufes
gesprochen werden?

Wer darf sich übrigens das Recht anmaßen,
denjenigen vom Begehen des gebahnten Pfades
auszuschließen, der einmal in der Irre gegangen
ist, sei es nun aus eigenem Antriebe oder daß

er durch List und Trug abseits geführt wurde?
Die beiden Gerichtsentscheide sprechen von

„lasterhaftem Leben", welches das fehlbare
Individuum der „gesetzlichen Sittenkontrolle" für so

lange unterstelle, bis es dem „strafbaren
Lebenswandel" entsagt habe.
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©aS „©irnentum", bas ber Staat nißt nur
naßftßtig bulbet, fonbern burß ©efeß urtb SRegle*

ment gu Seßt erfennt, eS fanttioniert, ift aber
nißt benfbar oßne bie Mitbetßütigung beS männ*
lid^ctt ©efßleßtS, ja, eS muß biefeS naturgemäß
in oorwiegenber gaßl beteiligt fein. Sefteßt
nun auß für ben männlißen SLcil biefer
geßlbaren eine ftaatliße Sittenfontrolle? SSerben

auß fie als ftttliß minberroertig, als moralifß
beflaffterte non ©efeßeS wegen ber Oeffentlißfeit
begeißnet? SBirb auß ißnen biefe ober jene
gemeinnüßige ©ßätigfeit oerweßrt, bis fie gefeilt
»Drt ißrern „lafterßaften SebenSwanbel" fiß ab*

gewenbet ßaben? Sterben auß ba in weiteren
Greifen Stimmen laut, bie oon ber Mitarbeit
folder „©ellaffterten" eine §erabwi'trbigung beS

SerufeS fünften?
Söir fußen unb forfßen umfonft; benn baS

©efeß behaftet auSfßließliß nur ben weiblichen
©eil beS ftraffäHigen ©irnentumS, inbeffen bie

männlichen ©eilßaber beSfelben ihr bürgerliches
Seben ungeftört unb unbehelligt weiter führen.
3a, manch einer fteigt auf ber Seiter ber gefeit*
fßaftlißen ©ßren unb SBürben aufwärts twu
Sproffe gu Sproffe; fie werben gu ben Seften
gewählt unb als erßebenbeS Seifpiel, als Sterben
beS ©taateS gepriefen. 3a; e§ fömtte fogar
leidet ber galt eintreten, baß eine unnaßftßtliß
gur Strafe gezogene ©irne oon einem dichter
ihr Urteil in ©mpfang gu nehmen hätte, ber
nach ethifchem fechte ebenfo ftraffältig fein füllte,
wie fie felbft eS ift.

2Bir enthalten uns hier aller weiteren gotge*
rungen; eS bebarf feiner erläuternben ÏBorte,
bie Situation fprißt für fiß felbft. 2ßir ftellen
nur gang allgemein bie grage:

Sßoßer nimmt ber Mann als ©efeßgeber unb als
Sftißter überhaupt ben Mut unb baS SRecht, über
bie ftttliß feßtbare grau im großen ganzen unb
im befonbern gu (Sériât gu ftßen unb über ©ob
ober Seben, bürgerliches Sein ober Stießt fein ab*

gufpreßen ©r wirb uns antworten : an §anb
beS bezüglichen ©efeßeS.

2Ber autorifiert ißn aber, ©efeße gu maßen
unb fiß felbft barin eine AuSnaßmeftellung ein*

guräutnen? §eißt baS nidßt ; auf Soften beS

fßwäßern ©eiteS feine Stellung unb feine Maßt
mißbrauCßen

Sinb bie Männer ber ernften, unumftößlißen
Uebergeugung, auf ©runb eines unabünberlicßen
SJtaturgefeßeS eine AuSnaßmeftellung für fieß be*

anfpruCßen gu müffen, fo foHen fie auCß ben Mut
haben, fiCß gang offen gu biefem ©runbfaß gu be*

lernten.
@S muß aber betont werben, baß auCß biefe

offene Stellungnahme bie Männer nidßt beredß=

tigen fann, fiß in biefer Sache gum alleinigen
©efeßgeber unb Dticßter beS weibliCßen ©efßleßteS
aufguwerfen.

©er Staat forgt fonft wohlweislich bafür,
baß feiner in eigener ober ihn nahe angeßenber
Sache dtißter fein bürfe. §ier ftetlt er fiß auf
einen gang anbern Soben; benn ber Mann als
3nßaber ber Staatsgewalt maßt fidß an, feinem
Mitfßulbigen, bem weiblicßen ©eil gegenüber
als fouoeräner Sftißter aufzutreten — ein Se*
ginnen, baS auCß bem allerbefcßeibenften ifteßts*
bewußtfein ein Sßlag ins ©eftßt ift.

SBenn irgenbwo eine Dteoifton beS ©efeßeS

am 3ßlaße ift, fo ift eS in Segießung auf biefe
einfßneibettbe grage ber gall, unb eS ift faum
gu begreifen, baß nißt bie Männer felbft fCßon längft
oon fieß aus eine folcße Oteoifion angeftrebt ßaben.
®ie bereits große Angaßl oon mebiginifdß ge=
bilbeten unb oermöge ißreS umfaffenben StitbiumS
unb reiCßer SebenSerfaßrungen auf einer ßßßern
Sßarte fteßenben, bie SBelt mit offenen Slugen
betraeßtenben, oor einem befeßränften unb eng=
ßergigen Urteil bewahrten grauen, müßte fo reeßt

bagu berufen fein, als einfießtige ©efcßledßtSoer:
treterinnen an ber nötigen Dteoifion gum SEßoßle

aller erfolgreich mitzuarbeiten. ©S würbe bamit
eine große foeiale Süge unb §eucßelei aus ber
SSelt gefßafft, eine Süge, an weldjer fo oiel
perfönlicßeS unb ßäuSticßeS ©lüct feßeitert, unb
an welcßer auch bie Selbftacßtung fo manchen
eßrenßaften, in bßfem Qwiefpalt fieß beßnbenben
SÔîanneS fi^ fortgefeßt wunb reiben muß.

bec Juïiunfï.
ie Uebergeuguttg oon ber Stotwenbigfeit

einer gweefmäßigern Slnorbnung ber
graüenfleibung brießt fieß, banf ber
beffern ßpgieinifcßen 3tllgemeinbilbung, in

immer weiteren Greifen Saßn. ©in großes
SSerbienft an biefem Umfcßwung ift aueß bem
Sportwefen gugufeßreiben. ®aS barf aueß nießt
wunber neßmen, geigte boCß erft bie SluSübung
biefeS ober jenes Sportes ben betreffenben weib=
ließen SBefen fo reeßt beutlicß, wie feßr bie bis*
ßer getragene, gebanïenloS angeorbnete grauen*
Ileibung bie Trägerin ber freien ^Bewegung be*

raube, wie fie bie gefunbe ©ntwicflung ßemme
unb einen hoppelten Slufwanb oon Sraftentfaltung
bei geringerer Seiftung beanfprueße.

SKit ber ©infießt ßielt aber bie praftifdße
2luSfüßrung beS ©ebanïenS nidßt gleicßen Scßritt,
benn ber SOtut, baS als notwendig Anerfannte
gu tßun, unb fieß babureß gu ber altßergebracßten
Anfcßauuug, ber ßerrfeßenben Sitte unb ©ewoßn*
ßeit in ©egenfaß gu feßen, feßlt einer großen
3aßl oon weiblicßen ÏÔefen. ©iefen muß bie
SDtobe, bie AHbeßerrfCßerin, gu fpitlfe ïommen.
Unb fie ift aueß eben im ^Begriffe, bieS beftenS
gu tßun. Sie befießlt, baß bie isieiberröcfe um
bie |)üfte möglicßft fnapp anliegen, fo fnapp,
baß bie tonangebenben ©amenfeßneiberinnen bas
fragen oon 2—3 UnterrücEen, wie fonft übließ,
für unmöglich erklären. An Stelle ber Otöcfe

ïommt eine if5umpßofe, welcße um bie fbüften
glatt anliegt. ©aS gefeßloffene SBeinïleib ift
unten mit einem S3olant garniert, fo baß.eS bei
oberfläeßtießem 33efeßen gang ben ©inbruef eines

gupon maCßt. AIS Straßentoilette wirb über
bem 23eiwEleib eine fußfreie gupe getragen.
Seinïleiber unb gupe finb einem bequemen,
genau naeß ber ßörperform gearbeiteten, wafcß*
baren Seibcßen angefnöpft, fo baß bie Scßultern
baS gange ©ewießt beS ÄoftümS tragen unb
ïaiEe unb §üften oollftänbig entlaftet unb frei finb.

SSer biefeS Sßoßlgefüßl ein eingigeS SÄal an
fieß felbft erfaßren burfte, ber läßt fieß unter
feinen Umftänben meßr ins alte goeß einfpannen.
®aS wafeßbare, ber ^örperform fieß anpaffenbe
unb bie Unter* unb Oberïleibung tragenbe
lieber unb bie Kombination oon Sßeinlleib unb
Unterrocf, baS wirb fogar in benjenigen Kreifen
getragen, bie oon jeber ©rtraoagang mit Often*
tation fidß fern halten, ©er fußfreie gupon beeft
baS ßpgieinifcß moberne SBagniS oerfößnenb gu.
©aS juponartige 33einïleib an Stelle beS Unter*
rocteS brauißt alfo nidßt meßr befürwortet gu
werben; baS ©ing ift gur Stßatfadße geworben,
welcße im ftiUen je länger je meßr fieß terrain
erobern wirb.

Umftritten ift je£t nur noeß bie „ offizielle
^itrnpßofe" als Sportanzug. ®a ergibt fieß
immer npcß ein ©eplänfel, beffen fCßließlicßer
Ausgang aber ïeineSwegS fraglidß fein tann.
Qur atlfeitigen ©rßeiterung mag in ber be*

rührten Sacße nacßfolgenbeS ©etail bienen.

goßanneS S£rojan läßt fieß über bie ißump*
ßofe ber Dtabfaßrerin fo oerneßinen:

„@teßt bte ïïtabterin mir fern,
@eß' id) fte mit greuben;
•Öätt' id) aber eine gern,
SBürb' id) e§ nießt leiben."

®r. Subwig SüCßner in ©armftabt feßreibt:
„gcß ßabe burcßauS nidßts gegen baS Utabfaßren
ber ©amen in ißumpßofen einguwenben, bin
oielmeßr auS äftßetifßen, ßpgieinifcßen unb praï*
tifeßen ©rünben entfeßieben bafür, wie icß benn
überhaupt bie gegenwärtige Kleibung unferer
©amen für eine im ßöcßften ©rabe ungweefmäßige,
teure, gefunbßeitSwibrige, unfcßöne unb oer*
feßwenberifeße ßalte, unb biefe gern bureß eine

beffere, ben Körperformen meßr angepaßte erfeßt
feßen möcßte." Seßr wenig ßält bagegen ber
gntenbant beS §oftßeate'rS in SRftncßen, ©rnft
o. ißoffart, oon ben ^umpßofen. ©r läßt fidß

alfo oerneßmen:
„®a§ @roig=S!BeibIiiße roirb nie ein Stttann
Unb gießt fieß feßroertieß ißtuberßofen an."

©er 23ater SBippcßenS, guliuS Stettenßeim,
beult praftifcß unb ßumorooH:

„3<ß benle al§ gerechter Alann,
2&ie anbre über berlei ©ßofen:
SBenn fie lein Sîleib begaßlen îann,
®ann pumpe fie fieß ein ißaat §ofen."

Aueß ©b. ©rüßner, ber berühmte 2Jtaler
feu^tfrößlicßer Silber auS bem Ktofterleben,
meint: „2öie icß über baS Dtabeln ber ©amen
in ifîumphofen benîe? gft bie Dtablerin jung,
fdßön unb gragiös, bann bleibt fie'S aueß in
fßumpßofen — All §eil gft bie ©ame aber
alt unb — fagen Sie runbweg — biet — bann
Abieu "

©S îommt alfo gang barauf an, oon wem
unb wie bie oerbefferte grauenbeîleibung ein*
gefüßrt unb getragen wirb, ©ie gungen,
|>übf<ßen unb ©ragiöfen, bie in jeber Art oon
©ewanbung gefallen, bie bürfen ben SSorftoß
alfo wagen, in beeenter SSeife oom fjerlommen
abguwei^en. Aber aueß ben weniger ßübfcßen
unb weniger gragiös ©eftalteten erlaubt jeßt bie
SDtobe, im lieber unb baran angefnüpften
3uponbeinf(eib fieß woßl gu füßlen unb oolle
greißeit ber Sewegung gu genießen, ©er fuß*
freie Dtocf, ben fie barüber tragen, wirb aueß
baS Iritifcße Auge, baS nur für baS Altßerge*
brqcßte fCßwärmt unb allem bleuen abßolb ift,
mit ber biSfret oerßüHten Steuerung oerfößnen.
SBeit meßr, als man eS benït, wirb jeßt fßon
biefer neuen 3)tobe geßulbigt, ein SeweiS, wie
leießt ißr naCßguleben ift, oßne aueß nur im
minbeften babureß aufzufallen.

Mm? BBrttföartßtt»

,n ben ©roßftäbten, wo ber Kampf umS
'

©afein fieß immer meßr gufpißt unb wo
eS ber einzelnen grau unfäglitß fdßwer
gemaeßt wirb, ißr Srot auf eßrenßafte

SKkife gu oerbienen, wenn fie nidßt fpftematifcß
für einen beftimmten Seruf auSgebilbet würbe,
eröffnet fieß bie finbige grau neue unb lulratioe
©rwerbSgweige, wäßrenbbem maneßer erfolglos
nach Arbeit fueßenbe fUèann bie Hoffnung faßren
läßt unb eine Seute ber Sergweiflung wirb.

©ine originelle ©rfeßeinung, unb feßr cßaralte*
riftifdß für Sonboner ©efellfßaftsoerßältniffe ift
g. S. „the dinner taster", auf ©eutfeß bie

„Speifenlofterin". ©ie „dinner taster" befueßt
in Sonbon bie f)äufer unb prüft bie bort gu
bereitenben Speifen auf ißren SBoßlgefcßmacf,
gibt Anleitung gu neuen ©eridßten unb §anb*
griffen, ©iefer „gefcßmaclooUe" Seruf foil feine
grau feßr gut ernähren, ©ine Angaßl grauen
ßat neuerbingS in bie SRecßte ber ÜRänner ein*
gegriffen; ber Seruf beS StiefelauStretenS war
bis jeßt männlicß; nun aber ßaben fidß aueß

grauen beSfelben bemäeßtigt, natürlich arbeiten
fie nur für baS eigene ©efdßledßt. ©ie Stiefel*
auStreterin trägt folcße S(ßuße meßrere ©age
lang je gwei Stunben; bod) arbeitet fie feßr
ftrenge unb eifrig, inbem fte bis an 36 ißaar
Sßuße in ber SSodße ausweitet, wofür fie fieß

für bas 3ßaar 3 gr. gaßlen läßt. Sie oerbient
ca. 450 gr. im ÜRonat. ©in gang ßübfcßer 33er*

bienft. greilicß geßen baoon Spefen für §üßner=
augenpflafter ab. ©igentümlicße SerufSarten
werben auß oon amerilanifcßen grauen auS*

geübt, gn Suffalo ßält eine grau ein Sureau
für Straßenreinigung; in ©anfaS ©itp fteßt
eine grau ber geuerweßrbrigabe oor, wüßrenb
eine ©ame oon SouiSoitte regelmäßige SeforgungS*
auSflüge naß ißariS für ißre Kunben maßt,
gn IRew ?)orf maßt eine ©ante burß ©in*
rißtung neuer SBoßnungen fiß ein eintrüglißeS
©efßäft. 3n SBien follen meßrere grauen ein

gutes ©infommen baburß ergielen, baß fie fiß
als SerfußSobjefte an Aergte oermieten, bie an
ißnen ißre Serfuße über Sarpnologie unb Dtßino*
logie gur Anfßauung bringen, ©ie Stunbe wirb
mit gr. 3. 75 begaßlt. ©ie Keßlen biefer grauen
füllen fo unempfinbliß geworben fein, baß fte
gar feinen IReig bei ber Manipulation empfinben.
©inen ungewößnlißen 2öeg, fiß feinen SebenS*

unterßalt gu erwerben, ßat ein Serliner erfonnen.
©r befußt ©efßäftsßüufer, Sureaup, Höerfftätten
u. f. w., um ben Seuten bie etwa abgerufenen
Knöpfe wieber angunäßen. 3e^er lieber an*
genäßte Knopf foil ißm 25 ©ts. eintragen.

SolßeS Aufftnben oon neuen SerufSgweigen
lieft fiß leißt unb ergößliß ; aber aus wie oiel
aufreibenber Sorge, bitterer ©nttäufßung unb
fßweren Kämpfen biefe neuen gbeen ßerauS*
geboren würben, baS oermag nur berjenige gu
ermeffen, ben baS Sßicffal auß mitleibloS in
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Das „Dirnentum", das der Staat nicht nur
nachsichtig duldet, sondern durch Gesetz und Reglement

zu Recht erkennt, es sanktioniert, ist aber
nicht denkbar ohne die Mitbethätigung des männlichen

Geschlechts, ja, es muß dieses naturgemäß
in vorwiegender Zahl beteiligt sein. Besteht
nun auch für den männlichen Teil dieser
Fehlbaren eine staatliche Sittenkontrolle? Werden
auch sie als sittlich minderwertig, als moralisch
deklassierte von Gesetzes wegen der Oesfentlichkeit
bezeichnet? Wird auch ihnen diese oder jene
gemeinnützige Thätigkeit verwehrt, bis sie geheilt
von ihrem „lasterhaften Lebenswandel" sich

abgewendet haben? Werden auch da in weiteren
Kreisen Stimmen laut, die von der Mitarbeit
solcher „Deklassierten" eine Herabwürdigung des

Berufes fürchten?
Wir suchen und forschen umsonst; denn das

Gesetz behaftet ausschließlich nur den weiblichen
Teil des straffälligen Dirnentums, indessen die

männlichen Teilhaber desselben ihr bürgerliches
Leben ungestört und unbehelligt weiter führen.
Ja, manch einer steigt auf der Leiter der
gesellschaftlichen Ehren und Würden aufwärts von
Sprosse zu Sprosse; sie werden zu den Besten
gezählt und als erhebendes Beispiel, als Zierden
des Staates gepriesen. Ja, es könnte sogar
leicht der Fall eintreten, daß eine unnachstchtlich

zur Strafe gezogene Dirne von einem Richter
ihr Urteil in Empfang zu nehmen hätte, der
nach ethischem Rechte ebenso straffällig sein sollte,
wie sie selbst es ist.

Wir enthalten uns hier aller weiteren
Folgerungen; es bedarf keiner erläuternden Worte,
die Situation spricht für sich selbst. Wir stellen
nur ganz allgemein die Frage:

Woher nimmt der Mann als Gesetzgeber und als
Richter überhaupt den Mut und das Recht, über
die sittlich fehlbare Frau im großen ganzen und
im besondern zu Gericht zu sitzen und über Tod
oder Leben, bürgerliches Sein oder Nichtsein
abzusprechen Er wird uns antworten : an Hand
des bezüglichen Gesetzes.

Wer autorisiert ihn aber, Gesetze zu machen
und sich selbst darin eine Ausnahmestellung
einzuräumen? Heißt das nicht: auf Kosten des

schwächern Teiles seine Stellung und seine Macht
mißbrauchen?

Sind die Männer der ernsten, unumstößlichen
Ueberzeugung, auf Grund eines unabänderlichen
Naturgesetzes eine Ausnahmestellung für sich

beanspruchen zu müssen, so sollen sie auch den Mut
haben, sich ganz offen zu diesem Grundsatz zu
bekennen.

Es muß aber betont werden, daß auch diese

offene Stellungnahme die Männer nicht berechtigen

kann, sich in dieser Sache zum alleinigen
Gesetzgeber und Richter des weiblichen Geschlechtes

aufzuwerfen.
Der Staat sorgt sonst wohlweislich dafür,

daß keiner in eigener oder ihn nahe angehender
Sache Richter sein dürfe. Hier stellt er sich auf
einen ganz andern Boden; denn der Mann als
Inhaber der Staatsgewalt maßt sich an, seinem

Mitschuldigen, dem weiblichen Teil gegenüber
als souveräner Richter aufzutreten — ein
Beginnen, das auch dem allerbescheidensten
Rechtsbewußtsein ein Schlag ins Gesicht ist.

Wenn irgendwo eine Revision des Gesetzes

am Platze ist, so ist es in Beziehung auf diese

einschneidende Frage der Fall, und es ist kaum

zu begreifen, daß nicht die Männer selbst schon längst
von sich aus eine solche Revision angestrebt haben.
Die bereits große Anzahl von medizinisch
gebildeten und vermöge ihres umfassenden Studiums
und reicher Lebenserfahrungen auf einer höhern
Warte stehenden, die Welt mit offenen Augen
betrachtenden, vor einem beschränkten und
engherzigen Urteil bewahrten Frauen, müßte so recht
dazu berufen sein, als einsichtige Geschlechtsvertreterinnen

an der nötigen Revision zum Wohle
aller erfolgreich mitzuarbeiten. Es würde damit
eine große sociale Lüge und Heuchelei aus der
Welt geschafft, eine Lüge, an welcher so viel
persönliches und häusliches Glück scheitert, und
an welcher auch die Selbstachtung so manchen
ehrenhaften, in bösem Zwiespalt sich befindenden
Mannes sich fortgesetzt wund reiben muß.

Das Frauenkleid der Zukunfi.
ie Ueberzeugung von der Notwendigkeit

einer zweckmäßigern Anordnung der
Fraüenkleidung bricht sich, dank der
bessern hygieinischen Allgemeinbildung, in

immer weiteren Kreisen Bahn. Ein großes
Verdienst an diesem Umschwung ist auch dem
Sportwesen zuzuschreiben. Das darf auch nicht
wunder nehmen, zeigte doch erst die Ausübung
dieses oder jenes Sportes den betreffenden weiblichen

Wesen so recht deutlich, wie sehr die bisher

getragene, gedankenlos angeordnete Frauenkleidung

die Trägerin der freien Bewegung
beraube, wie sie die gesunde Entwicklung hemme
und einen doppelten Aufwand von Kraftentfaltung
bei geringerer Leistung beanspruche.

Mit der Einsicht hielt aber die praktische
Ausführung des Gedankens nicht gleichen Schritt,
denn der Mut, das als notwendig Anerkannte
zu thun, und sich dadurch zu der althergebrachten
Anschauung, der herrschenden Sitte und Gewohnheit

in Gegensatz zu setzen, fehlt einer großen
Zahl von weiblichen Wesen. Diesen muß die
Mode, die Allbeherrscherin, zu Hülfe kommen.
Und sie ist auch eben im Begriffe, dies bestens
zu thun. Sie befiehlt, daß die Kleiderröcke um
die Hüfte möglichst knapp anliegen, so knapp,
daß die tonangebenden Damenschneiderinnen das
Tragen von 2—3 Unterröcken, wie sonst üblich,
für unmöglich erklären. An Stelle der Röcke
kommt eine Pumphose, welche um die Hüften
glatt anliegt. Das geschlossene Beinkleid ist
unten mit einem Volant garniert, so daß.es bei
oberflächlichem Besehen ganz den Eindruck eines

Jupon macht. Als Straßentoilette wird über
dem Beinkleid eine fußfteie Jupe getragen.
Beinkleider und Jupe sind einem bequemen,
genau nach der Körperform gearbeiteten, waschbaren

Leibchen angeknöpft, so daß die Schultern
das ganze Gewicht des Kostüms tragen und
Taille und Hüften vollständig entlastet und frei sind.

Wer dieses Wohlgefühl ein einziges Mal an
sich selbst erfahren durfte, der läßt sich unter
keinen Umständen mehr ins alte Joch einspannen.
Das waschbare, der Körperform sich anpassende
und die Unter- und Oberkleidung tragende
Mieder und die Kombination von Beinkleid und
Unterrock, das wird sogar in denjenigen Kreisen
getragen, die von jeder Extravaganz mit Ostentation

sich fern halten. Der fußfreie Jupon deckt

das hygieinisch moderne Wagnis versöhnend zu.
Das juponartige Beinkleid an Stelle des Unterrockes

braucht also nicht mehr befürwortet zu
werden; das Ding ist zur Thatsache geworden,
welche im stillen je länger je mehr sich Terrain
erobern wird.

Umstritten ist jetzt nur noch die „offizielle
Pumphose" als Sportanzug. Da ergibt sich
immer noch ein Geplänkel, dessen schließlicher
Ausgang aber keineswegs fraglich sein kann.
Zur allseitigen Erheiterung mag in der
berührten Sache nachfolgendes Detail dienen.

Johannes Trojan läßt sich über die Pumphose

der Radfahrerin so vernehmen:
„Steht die Radlerin mir fern.
Seh' ich sie mit Freuden;
Hätt' ich aber eine gern.
Würd' ich es nicht leiden."

Dr. Ludwig Büchner in Darmstadt schreibt:
„Ich habe durchaus nichts gegen das Radfahren
der Damen in Pumphosen einzuwenden, bin
vielmehr aus ästhetischen, hygieinischen und
praktischen Gründen entschieden dafür, wie ich denn
überhaupt die gegenwärtige Kleidung unserer
Damen für eine im höchsten Grade unzweckmäßige,
teure, gesundheitswidrige, unschöne und
verschwenderische halte, und diese gern durch eine

bessere, den Körperformen mehr angepaßte ersetzt

sehen möchte." Sehr wenig hält dagegen der
Intendant des Hoftheate'rs in München, Ernst
v. Possart, von den Pumphosen. Er läßt sich

also vernehmen:
„Das Ewig-Weibliche wird nie ein Mann
Und zieht sich schwerlich Pluderhosen an."

Der Vater Wippchens, Julius Stettenheim,
denkt praktisch und humorvoll:

„Ich denke als gerechter Mann,
Wie andre über derlei Chosen:
Wenn sie kein Kleid bezahlen kann.
Dann pumpe sie sich à Paar Hosen."

Auch Ed. Grützner, der berühmte Maler
feuchtfröhlicher Bilder aus dem Klosterleben,
meint: „Wie ich über das Radeln der Damen
in Pumphosen denke? Ist die Radlerin jung,
schön und graziös, dann bleibt ste's auch in
Pumphosen — All Heil! Ist die Dame aber
alt und — sagen Sie rundweg — dick — dann
Adieu! "

Es kommt also ganz darauf an, von wem
und wie die verbesserte Frauenbekleidung
eingeführt und getragen wird. Die Jungen,
Hübschen und Graziösen, die in jeder Art von
Gewandung gefallen, die dürfen den Vorstoß
also wagen, in decenter Weise vom Herkommen
abzuweichen. Aber auch den weniger hübschen
und weniger graziös Gestalteten erlaubt jetzt die
Mode, im Mieder und daran angeknöpften
Juponbeinkleid sich wohl zu fühlen und volle
Freiheit der Bewegung zu genießen. Der
fußfreie Rock, den sie darüber tragen, wird auch
das kritische Auge, das nur für das Althergebrachte

schwärmt und allem Neuen abhold ist,
mit der diskret verhüllten Neuerung versöhnen.
Weit mehr, als man es denkt, wird jetzt schon
dieser neuen Mode gehuldigt, ein Beweis, wie
leicht ihr nachzuleben ist, ohne auch nur im
mindesten dadurch aufzufallen.

Neue Verufsarken.

.n den Großstädten, wo der Kampf ums
Dasein sich immer mehr zuspitzt und wo
es der einzelnen Frau unsäglich schwer
gemacht wird, ihr Brot auf ehrenhafte

Weise zu verdienen, wenn sie nicht systematisch

für einen bestimmten Beruf ausgebildet wurde,
eröffnet sich die findige Frau neue und lukrative
Erwerbszweige, währenddem mancher erfolglos
nach Arbeit suchende Mann die Hoffnung fahren
läßt und eine Beute der Verzweiflung wird.

Eine originelle Erscheinung, und sehr charakteristisch

für Londoner Gesellschaftsverhältnisse ist
z. B. „tllö dinner taster", auf Deutsch die
„Speisenkosterin". Die „dinner taster" besucht
in London die Häuser und prüft die dort zu
bereitenden Speisen aus ihren Wohlgeschmack,
gibt Anleitung zu neuen Gerichten und
Handgriffen. Dieser „geschmackvolle" Beruf soll seine

Frau sehr gut ernähren. Eine Anzahl Frauen
hat neuerdings in die Rechte der Männer
eingegriffen; der Beruf des Stiefelaustretens war
bis jetzt männlich; nun aber haben sich auch

Frauen desselben bemächtigt, natürlich arbeiten
sie nur für das eigene Geschlecht. Die Stiefel-
austreterin trägt solche Schuhe mehrere Tage
lang je zwei Stunden; doch arbeitet sie sehr
strenge und eifrig, indem sie bis an 36 Paar
Schuhe in der Woche ausweitet, wofür sie sich

für das Paar 3 Fr. zahlen läßt. Sie verdient
ca. 450 Fr. im Monat. Ein ganz hübscher
Verdienst. Freilich gehen davon Spesen für
Hühneraugenpflaster ab. Eigentümliche Berufsarten
werden auch von amerikanischen Frauen
ausgeübt. In Buffalo hält eine Frau ein Bureau
für Straßenreinigung; in Cansas City steht
eine Frau der Feuerwehrbrigade vor, während
eine Dame von Louisville regelmäßige Besorgungsausflüge

nach Paris für ihre Kunden macht.

In New Aork macht eine Dame durch
Einrichtung neuer Wohnungen sich ein einträgliches
Geschäft. In Wien sollen mehrere Frauen ein

gutes Einkommen dadurch erzielen, daß sie sich

als Versuchsobjekte an Aerzte vermieten, die an
ihnen ihre Versuche über Larynologie und Rhino-
logie zur Anschauung bringen. Die Stunde wird
mit Fr. 3. 75 bezahlt. Die Kehlen dieser Frauen
sollen so unempfindlich geworden sein, daß sie

gar keinen Reiz bei der Manipulation empfinden.
Einen ungewöhnlichen Weg, sich seinen
Lebensunterhalt zu erwerben, hat ein Berliner ersonnen.
Er besucht Geschäftshäuser, Bureaux, Werkstätten
u. s. w., um den Leuten die etwa abgerissenen
Knöpfe wieder anzunähen. Jeder wieder
angenähte Knopf soll ihm 25 Cts. eintragen.

Solches Auffinden von neuen Berufszweigen
liest sich leicht und ergötzlich; aber aus wie viel
aufreibender Sorge, bitterer Enttäuschung und
schweren Kämpfen diese neuen Ideen
herausgeboren wurden, das vermag nur derjenige zu
ermessen, den das Schicksal auch mitleidlos in
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bie SIrena geftettt ^atte, ober an beffen Oljr ftetä
auf§ neue bie bange fÇrage Hingt : ,,2ßomit îann
id) für meine ßinber unb für miß ba§ S8rot

erroerben?" jftißt in ben leibenfßaftttßften lauten
©ßilberungett be§ menfßlißen ©afeinâfampfeâ
liegt bie größte Stragiï, fonbern in ben Rümpfen,
bie ftß im oerborgenen, ungefeßen unb un=
gehört abfpielen. Sltn tiefften frifjt ber Jammer,
ber jßroeigt ; aber in ibm rußen auß bie îrdftig*
[ten Äeime jener rounberbaren Äraft, tuelße ben

£ampf tapfer befteßeit unb jutn guten (Snbe

führen läfjt.

(EIîelhiîB XeilmgBnficfiaJt
gn SRußlanb ift bie grau noß ooEftänbig eine

„Säße be§ SRamtei". ®a§ Kirßengefeß gemattet bem
SRanne, feine grau mit Stuten ju ftreicfjen, fie ift ißm
unbegrenzten ©eßorfam fdjutbig. Staß gried)ifd)ent
5Ritu§ ift eine Trennung ber @ße faft unmögliß. (Sine
Trennung non ®ifß unb Sett gibt e§ reßtliß nißt.
®er ipapjtoang maßt bie ferait ooEftänbig zum ©piel=
batt ber Saunen ißre§ 3Ranne§ ; entzieht fid) etroa bie

rau ben SRißßanbtungen ißre§ SRanneS buret) bie

lußt, fo muß fie if)itt auf feinen SBunfß non ber
Solizeibeßörbe per (Stappe roieber zugeführt werben.
Sfor einigen Sbagen ift nun feiten? be§ SRinifterium§
be§ gnnern bem SReißlrate ein ißrojelt zugegangen,
welße§ ba§ reßtlidje Serßältni§ zunfßen ben ©ße=

galten in mobernem ©inne regeln, oor allen ®ingen
ben reßttißen Segriff einer Trennung oon SCifct) unb
Sett einführen foil. ®urß biefe Steuerung foEen bie
legten ©puren ber Seibeigenfdjaft getilgt unb nament*
liß ben grauen ber nieberen ©tänbe eine menfßew
roürbige ©jiftenz gefiltert werben.

IMIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIHUMIIIIIIIIIIIIIIIMMIM III Minimum III•III lllll II III II llll min
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SpCBdifaal.
ïragen.

3n biefer gtwörtR Rönnen nur fragen von
allgemeinem $ntereffe anfgenontinen werben. §telten-
gefucfje ober §tetCenofferten ßnb ausqefßloffen.

3«age 4874: SD3o werben Unterîteiber f)ergeftellt
gur SuSgleißung für fd)iefgewacl)fene Sßerfonen? gür
freunbliße SRitteilung non paffenben Slbreffen wäre
ßergliß banlbar (Sine langjäprtge SlBonnentln.

Jitaqe 4875: ©ibt e§ ein ganz kicljt unb non
jebermann angumenbenbeê Serfabrert, um im Saben
bie garbe ber ©trümpfe auf ifjre Urtfßäblißfett be=

Zügtiß ©ift zu prüfen? Seftert ®anï zum oorau§.' ©lue änaftllcfte Sefetln.

gttage 4876: gft ba§ leiste (Sinpubern ber paitt
bem 3;eint unter allen llmftänben fßäbliß? ©o niel
ici) mid) wafße, mit ©eife, fReiimeßl ic., fo ift bie

paut an ©efißt unb pals tn furzer gett wieber
glänzenb wie gett, unb trot) täglid) zweimaligem, oft
breimaligem SBafßen unb Utbtrocfnen finb bie auf ber
paut anliegenben Kleiber immer fettig unb fßmußig ;
auß bie paare finb immer fett, trot ßeißigem Söafßen
unb dürften, ©anz leißteS Sinpubern ijat fid) mir
al§ angenehm erwiefen. Stun wirb mir aber gefagt,
bal Zubern oerftopfe bie ißoren unb bai fdjabe bem
Steint. 3ln wai foil id) mid) halten?

Streue Seferln In SD!.

gtrage 4877: Sielerlei gemaßte Seobaßtungen
brängen mid) bazu, bie grage erörtern zu laffen, ob
bai fpeimmel) nidjt im ©runbe genommen ein f ö r p e r
lic^ei Seiben fei, bai fyeifst, bap bai Semoljnen einer
beftimmten ©egenb einem SJtenfdjen burdjaui nidjt zu=
fage? Unfere Softer, bie ftd) nor einigen galjren ini
Sluilanb nerljeiratete, unb zwar aui eigener SG5at)t unb
feljr glüdlid), litt beftänbig an ßeimwel), trotbem
atlei getfyan würbe, um iljr bai $afein angenehm zu
madjen unb fie zu erbeitern. $er tlppetit begann zu
fdjwinben, unb ber ©cfjtaf erquidte fie nidjt me|r. ®ie
beratenen Slerzte erflärten, bap abfotut fein organifdjei
Seiben norliege, bap aber ein Sefudj in ber fpeimat
fetjr waf)rfd)etnlid) non gutem (Sinflup fein werbe, ©o
fam fie für einige SBodjen nad) §aufe, unb wirflid)
fefirten Slppetit unb ©d)Iaf unb grof)ftnn rnfcf) wieber
zurüd, fo bap fie fetbft wieber zum peimgefjen brängte.

©atte unb beffen ©Itern waren ganz überrafdjt
non bem frönen ©rfolg. Seiber war biefer wieber
nidjt oon langer ®auer. ®ai alte Seiben petite fid)
wieber ein unb zwar fo, bap fie wieber Ijeimfommen
mußte zu uni. Unb biefer SBedjfel wieberßolte fid) nod)
mebrmali, fo baß bie junge grau in ben brei gafjren
mepr ali bie .pälfte biefer 3eit im ©Itemßaufe zu=
braeßte unb bie übrige Qeit fraftloi unb faft fcl)wer=
mütig war. Sei ifjrem legten Slufentßatie bei uni
mad)ten wir uni mit bem ©ebanfen oertraut, bie
®od)ter wieber ganz bei uni zu behalten unb beren
©atten zu oeranlaffen, fid) bei uni nieberzulaffen. gn=
Zwifdjen bewog eine greunbin meine Stouter, fid) bocl)
nod) einmal einer ärztlichen Seßanblung zu unterziehen.
SGBir fafjen ei zwar nießt «gern; aber wir ließen fie
bod) gewähren. ®iefer Slrzt fteüte ooUftänbige Peilung
bei „Steroenleibeni" in Sluificßt. Stid)t lange nad)
ihrer wieber erfolgten Stüdfeßr zu ihrem SDtanne oer=
legten fte ihren SCBohnfiß in bie unmittelbare Stähe
ber gabrif, zwei ©tunben nom frühern ÜBohnort weg.
geßt ift bereiti ein ßalbei gahr oorübergegangen, unb
bie Seridjte über bai Sefinben lauten immer feljr
günftig. Som peimwef) fet feine ©pur mehr • fie fei
fteti bei gutem pumor unb bei gutem Slppettt, habe

erquidenben ©djlaf unb fei munter z« jeber Slrbeit.
gel) für mich erblide hierin bie glüdtidje SBirfung bei
Drtiwedjfeli, währenbbembie anberen oon einem wunber»
baren ©rfolg ber ärztlichen Seßanblung fpredjen. gel)
mar bii jeßt ber SReinung, baß Steroenleiben nidjt
mit SJtebifamenten zu heilen jeien. @i wäre mir feljr
lehrreich, zu oerneßmen, wie ©rfaßrene über biefe ©acße
benfen. ante ßct«m in ®.

gfrage 4878: Kann mir ein freunblidjer Sefer
biefei Slattei fagen, wo fid) eine lßh°tographenfd)ule
befinbet, bie aud) weibliche ©ctjüler aufnimmt? SBie

lange ei bauert, bii bie Seßre ooEenbet ift Unb wie
ßodj fid) bie Koften belaufen? Sefteni banft

Sunge Seferln In S.

gfrage 4879: Unfere Sßäfcße befommt im SDSinter,

wo fie oft eine SBocße unb nod) länger im paufe zum
Jrocfnen ßängen muß, einen ßödjft unangenehmen @e=

rud). SEBenn eine anbere SEtietipartie ben ipiat) benußen
wiE, fo muß meine SfBäfcße ßie unb ba meßt burdjaui
auigeirodnet in bie ©cßränfe, wai ben unangenehmen
©erudj nod) oermeßrt. ®urcß bai Slrbeitizimmer meinei
SJtannei geßt ber ganzen Sänge nad) ein Ofenrohr,
bai beim pegen eine große Sßärme auiftrömt. gd)
ßabe feßon meßrmali gebeten, abenbi, wenn bai Limmer
nießt meßr benußt wirb, bie SBäfcße aui bem pänge»
boben noeß im warmen giutmer grünblicß auitrodnen
Zu bürfen. @i wirb mir aber meßt geftattet, weil ber
fRaum feueßt werbe, wai ungefunb fei. giß glaube
aber, baß ei oiet ungefunber ift, bie feudjte SBäfdje
anzuzießen unb foleße SettEnge zu benußen. SUaffe
SSäfcße würbe id) aueß niißt in einem gtmmer ßängen
woEen; aber wenn bai lange fRoßr jo erßißt wirb,
fo empfinbe tcß bie Suft jebeimal ali unangenehm
troden, fo baß icß mieß immer oerfudjt füßle, SGBaffer

im Dfen oerbampfen zu laffen. gn folcßem gaEe foEte
boiß bai Sluilegen oon nießt ooflftänbig auigetrodneter
SBäfiße nießt zu beanftänben fein? SBie ßelfen fieß
anbere pauifrauen in meiner Sage? gür gütige
SReinungiäußerungen wäre ßerzlitß banîbar

Sine ©eplaflte.

gfrage 4880: SBie îann eine beforgte unb ge*
wiffenßafte SEÎutter bie gufunft ißrei jüngften, leiber
nießt feßr inteEigenten Kinbei beftmöglicßft fteßer fteEen?
9Rein ©rwerb reicßt bei großer ©parfamîeit unb forg=
fältiger ©inteilung aui, um bie Kinber etwai lernen
ZU laffen, bamit fie felbft ißr Srot oerbienen tonnen,
©olange iß arbeitifäßig bin, ift für bai Kinb natür*
liß befteni geforgt; wenn iß aber Iran! würbe ober
wegfterben müßte, fo wäre niemanb ba, ber für bai
Kinb forgen würbe, ©übe ei woßl einen SBeg, bie
älteren ©efßmifter, bie oon ber Statur beoorzugt finb,
für bie ©orge für bie benaßteiligte ©ßwefter zu oer=
pftißten? Statürliße ©efßwifterliebe ift leiber nur in
befßränttem SRaße oorßanben. SDtit ber SBaifenoer=
forgung in unferm Sürgerorte îann iß miß leiber
nißt oertröften; fie ift unerquidliß. Um guten Etat
bittet Sine Betilmmcite SMutter.

^trage 4881 : SBie wirb ei oon ben ©Item ber ©ßüler
aufgenommen, wenn ein neu angetretener Seßrer fiß zu
paufe oon Slnfang an in perfönliße Sezießungen zu
feßen fußt? ®er Setreffenbe îann bai Seîanntwerben
nißt woßl bem gufall anßeimfteEen, ba er ali Slbftinent
ber gewößnlißen ©efeEigîeit fern fteßt unb auß lein
SDtufiïtalent ift, weiße Sezießungen fonft feßr geeignet
finb, freunbliße Slnïnûpfungipunîte zu bieten, gür
freunbliße SReinungiäußerungen wäre ßerzliß bantbar

®tne Junge 8eptei8ftau.

Jfrage 4882 : SB« ßaben oor einem gafjre unfern
SBoßnort geweßfelt unb uni mit einem ©efßäfte ein=
gerißtet. ®ai leßtere wiE aber nißt in ©ang îommen,
mai ei boß naturgemäß in biefer geit foEte. gft ei
nun beffer, noß länger zuzuwarten unb baburß in
©ßulben zu îommen? gß meine, ei wäre beffer, ben
unfrußtbaren Sßtaß zu oerlaffen unb in einer ©tabt
SBoßnung zu neßmen unb fiß um eine befßeibene 3lm
fteEung in einem guten ©efßäfte zu bewerben. SRein
SRann wiE fiß aber nißt in biefer SBeife abhängig
maßen, unb er ift ber Slnfidjt, baß ein geitraum oon
Zwei gaßren nißt zu oiel fet, um fiß an einem Drte
gefßäfttiß einzuleben. SBai halten ©rfaßrene ßieoon?
@i bittet feßr um guten SRat eine aeängftiste ßefetin.

3frag« 4883: Könnte mir oieEeißt eine ber ge=
ehrten Seferinnen biefei Slattei eine Slbreffe mitteilen,
wo man gute Qualität Sßußlappen für Söben aufzu=
wafßen unb 3lbftaubtücE)er für SRöbel am biEigften
bezießen tönnte zum SBteberoerfauf gür Sluitunft
wäre feßr bantbar

Sine Ia'ngJSptlge SlBonnentln in Sütlcö III.
KnîtoPTïpn.

Jluf Sfrage 4860: @i ift nißt woßl bentbar,
baß eine SBafferleitung ©ßutb an ber geußtigteü
trägt, wenigfteni wenn biefelbe îein Sed hat. ®raßten
©ie, burß ftarîei peizen unb namentliß burß fonfe=
quentei, fletßigei Suften aEer Stäumlißteiten bte SBoß=

nttng auizutrodnen. ©ine feußte SBoßnung ift ungefunb
unb ift fteti ali bie QueEe oon tRßeumatiimui unb
äßnlißer Seiben betraßtet worben. gt. m. in ®.

Huf 3fru«e 4860 : ®ie SBoßnung ift oßne ^weifet
feußt. ®ie SBafferleitung îann ein wenig bazu bei=

tragen, boß nur unbebeutenb, infofern ei ftß nißt
um einen großen pauptftrang ßanbelt. aiiej. gotma.

Huf ^truge 4861: ©olße gragen foEten zwar
burß einen gaßmann ertebigt werben; oieEeißt ift
aber bie naßfolgenbe gbee oerwenbbar: SBaßrfßeiw
liß ßaben ©ie fßon in ©ifenbaßnwagen bie Serfßlüffe
gefeßen, weiße oie gwifßentßüren oon tlebergängen
nieberer in ßößere SBagenîlaffen abfperren fönnen unb
bie nur oon Saßnbeamten auf= unb zugefßloffen werben,
gß ließe mir nun an ber ®ßür ein äßnlißei ©ßloß
anbringen, gleißoiel, ob mit breiedigem ober oieredigem
©tift, unb bazu einen ©ßlüffel maßen, weißen bie

SBärterin in bie Stafße betommt, um oon außen naß
Selieben öffnen unb fßließen zu fönnen. @i wirb
bann woßl niemanb gerabe wieberum einen äßnlißen
©ßlüffel mit fiß füßren. ®a§ wäre begügliß be§ Qw
gangeë oon außen. Um aber ber fßatientin zu ermög=
lißen, bie ®ßüre felbft zu öffnen, würbe iß ben innern
©tift fo weit oerlängern laffen, baß ßß an benfelben
ein oon ißm naß oben unb oorne fßräg fteßenber

ebel mit etwa? ©ewißt anbringen ließe. ®iefen
ebel würbe iß bann mit einem ®raßt oerbinben,

ber naß Slrt ber ©lodenfüßrungen zum Sett ginge
unb angezogen bewirtte, baß ber pebel fo gegen ba§
©enfreeßte ftß ßin auffteEte, baß bie gaEenzunge ge=
nügenb erßoben wäre, um bie äßüre zu öffnen, aber
beim SRaßlaffen be§ guge§ fofort in bie UrfteEung
Zurüdfiele, alfo bie Stßüre, wenn nißt gleißzeitig oon
außen aufgebrüdt, wieber oerfßlöffe. — 3ln ©teEe
be§ SlpparateS tönnte man aber auß oieEeißt ein
gugfßloß früherer Konftruftion oerwenben, welßeS
außen eine außerhalb ßerabgeßenbe ®rudfaEe mit
SRittelftift ßat unb inwenbig einen ebenfalls biStret
auf bie ©ßtoßzunge wirtenben 3ugring, ber ebenfo
mit bem ®raßte oerbunben würbe. SRan fönnte bann,
um ben gleißen gwed zu erreißen, nur bie äußere
gaEe abnehmen unb fie zum ©ebrauße an einen be=

ftimmten Qrt nieberlegen ober an ißrer ©teEe einen
©tiftfßlüffel naß Slrt ber zufammenlegbaren fßfropfem
Zieher anfertigen laffen. Sei Slnwenbung eines gug^
fßloffeS wirb e§ aber wünfßenSwert fein, an ber
Sßüre aud) einen leißtgehenben ®ßürfßließer anzu=
bringen, ba ber 3ug gewöhnliß nißt nur bie gaEe
öffnet, fonbern auß bie 2ßüre etwaS aufzieht.

SP. ©eetoact

Huf girage 4861: @§ gibt Solzen, bie fiß, ßer=
abgelaffen, oor eine an ber Sßüre befeftigten SReffing=
Zunge legen unb bie 3ßüte unbedingt oerfßlteßen. SRan
hängt bie fßweren Solzen an eine ©ßnur, bie auf
gut gefßmterten SRoEen bis zum Kranîenbett geßt;
bort wirb ein großer SRing an bie ©ßnur befeftigt;
bann îann ber Krante oon feinem Sette au§ bie Sßür
öffnen ober fßließen, je naßbem er an bem fRinge
Zießt ober ben Solzen faEen läßt. Siel einfaßer aber
wäre e§, ein anbereS ©ßloß an bie Sßüre zu maßen,
mit zmet ©ßlüffeln oon ungewohntem gormat, fo baß
îein grember etnen paffenben ©ßlüffel ßaben îann.

3t. 3D. In SB.

Huf 5fraae 4867: ge länger Seile unferer ©rb=
oberfläße oon oer ©onne befßienen werben, befto inten=
fioer werben fie erwärmt, unb ift ißre ©rwärmung
tn ben leßten SRomenten ber Seftraßlung gewößntiß
am größten, wäßrenb biefelbe oon ba ab an bie leiß=
teren unb beSßalb fßneEer lüßl werbenben Suftfßißten
wieber abgegeben wirb. ®ie aEgemeine Küßte wirb
barum um fo größer, je länger bie fkitbauer feit ber
letzten ©rwärmung, alfo je weiter bie 3eü oom ©onnen»
Untergang gegen (Sonnenaufgang oerftrißen ift. ©ie
ïôtmen ftß oon ber SRißtigleit be§ ©efagten felbft
überzeugen, wenn ©ie fiß ein aEeinfteßenbeS pau§
auSfußen, ba§ ben ganzen ®ag oon ber ©onne be=

fßienen wirb, ©eßen ©ie an bemfelben etwa zmei
©tunben naß Sonnenuntergang oorbei, wäßrenbbem
bie Suft im großen unb ganzen fßon mertliß lüßl
geworben, fo wirb gßnen, wäßrenb ©ie bie befßienene
©eite ablaufen, oon baßer noß immer eine brüdenbe
piße entgegenfßlagen. SRaßen ©ie in ber 3Rorgen=
früße, oieEeißt oor Sonnenaufgang fßon, ben gleißen
SBeg, werben ©ie leinen Unterfßieb meßr finben.
SRebenbei wiE iß noß bemerîen, baß fiß biefe Seob=
aßtung ber SBärmeaufnaßme unb =9lu§ftrahlung bie
©ärtnerei in ber ©rfteEung oon ©palierobftwänben
ober ber SluffteEung oon Dbftbäumen an ben Sönnern
feiten oon päufern nutzbar gemaßt ßat. sites, gorma.

Huf §)t«ge 4869: ©rft bie pau§ßaltung§fßule,
bann ber ®ienft, ba§ ift ber weitaus bequemfte unb
angeneßmfte SBeg, wenn nißt ber SRebenzwed bamit
oerbunben werben foE, bie ®oßter einige 3eit oon
ißrem Serlobten zu trennen, ©in längerer Sefuß ber
pau§ßaltung§fßule würbe genügen, um fpäter ben
eigenen Keinen pau§ßalt zu beforgen, aber nißt, um
fpäter einem größern Setriebe oorzufteßen; ei lommt
eben barauf an, wa§ man für fpäter im Sluge ßat,
ba§ ßeißt, ob bie £oßter fetbft oerbienen foE ober nißt.
SBer gegenwärtig fein Srot oerbienen wtE, muß mit
aEen Kenntniffen oorzügliß auSgerüftet fein, oiel meßr
at§ früßer. gt, 3». t« 0.

H«f 3!rage 4869: ©ie ßaben, wenn man fo fagen
barf, gßren äößtern einen waßren ißraßtmenfßen
al§ ©tiefoater zugebraßt; ber eigene Sater ïônnte
nißt beffer für biefelben forgen, al§ er e§ zu tßun ge=
wiEt ift. ©in gaßr fßariS wirb für bte weitere 3luS=
bilbung fpecieE berufliß unb auß fpraßliß oon großem
SBerte fein unb ißr fpäter in ißrem ©efßäfte feßr zu
ftatten îommen. Sluß für bie fünftige pauëfrau gibt'ë
nißt§ Seffere§, aß eine 3eitlang „frembSrob effen";
bie Slnfßauungen werben anbere unb bie Süßtigfeit
geßoben. gß würbe biefe ®oßter zuerft ba§ gaßr
®ienft maßen laffen; benn bie ©rlernung be§ pau§=
ßattg in einer gamilie ift boß immer noß ba§ fRationeEfte
unb bann naßßer noß, wenn fie e§ bann noß mag,
um bem „i" ba§ Stüpfßen beizufügen, einen Kur§ in
ber paugßaltungsfßute. gnzwifßen ift ber junge SRann
oieEeißt mit feinen ©tubien fertig unb barf fiß bann
freuen, ein um fo tüßtigereS SBeibßen heimführen zu
bürfen. Sitten ©ie im ftiEen bie gßrem SRanne ju=
gehaßte „SRarotte" nur rußtg ab, unb feien fie feßr
banîbar bafür, baß fie nißt in umgefeßrtett Serßält=
niffen fteßen, wo bie ben Kinbern fo nötige ©rweiterung
ber Kenntniffe unter fremben Serßältniffen burß ben
SBiberftanb be§ SRanneê oereitelt wirb. gt. @. ».

Huf ^Irage 4871: ©§ ïônnte woßl fein, baß gßr
©atte, um ßß unb gßnen einen ®ienft zu erwetfen
ober um in guter Slbßßt einer aEenfaEê zu befürßtem
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die Arena gestellt hatte, oder an dessen Ohr stets

aufs neue die bange Frage klingt: Womit kann
ich für meine Kinder und für mich das Brot
erwerben?" Nicht in den leidenschaftlichsten lauten
Schilderungen des menschlichen Daseinskampfes
liegt die größte Tragik, sondern in den Kämpfen,
die sich im verborgenen, ungesehen und un-
gehört abspielen. Am tiefsten frißt der Jammer,
der schweigt; aber in ihm ruhen auch die kräftigsten

Keime jener wunderbaren Kraft, welche den

Kamps tapfer bestehen und zum guten Ende
führen läßt.

Eheliche Leibeigenschaft.
In Rußland ist die Frau noch vollständig eine

„Sache des Mannes". Das Kirchengesetz gestattet dem
Manne, seine Frau mit Ruten zu streichen, sie ist ihm
unbegrenzten Gehorsam schuldig. Nach griechischem
Ritus ist eine Trennung der Ehe fast unmöglich. Eine
Trennung von Tisch und Bett gibt es rechtlich nicht.
Der Paßzwang macht die Fran vollständig zum Spielball

der Launen ihres Mannes; entzieht sich etwa die

ran den Mißhandlungen ihres Mannes durch die
lucht, so muß sie ihm auf seinen Wunsch von der

Polizeibehörde per Etappe wieder zugeführt werden.
Bor einigen Tagen ist nun seitens des Ministeriums
des Innern dem Reichsrate ein Projekt zugegangen,
welches das rechtliche Verhältnis zwischen den
Ehegalten in modernem Sinne regeln, vor allen Dingen
den rechtlichen Begriff einer Trennung von Tisch und
Bett einführen soll. Durch diese Neuerung sollen die
letzten Spuren der Leibeigenschaft getilgt und namentlich

den Frauen der niederen Stände eine menschenwürdige

Existenz gesichert werden.

S»Z

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Zinvrik können nnr Kragen von
allgemeinem Interesse ansgenommen werden. Stellen»
gesnch« oder Stellenofferten find ansgeschlosse«.

Krage 4874: Wo werden Unterkleider hergestellt
zur Ausgleichung für schiefgewachsene Personen? Für
freundliche Mitteilung von passenden Adressen wäre
herzlich dankbar Ein- langjährig- Abonn-nti».

Krag« 487S: Gibt es ein ganz leicht und von
jedermann anzuwendendes Verfahren, um im Laden
die Farbe der Strümpfe auf ihre Unschädlichkeit
bezüglich Gift zu prüfen? Besten Dank zum voraus.

^ Eine ängstliche Leserin.

Krage 4876: Ist das leichte Einpudern der Haut
dem Teint unter allen Umständen schädlich? So viel
ich mich wasche, mit Seife, Reismehl :c., so ist die
Haut an Gesicht und Hals in kurzer Zeit wieder
glänzend wie Fett, und trotz täglich zweimaligem, oft
dreimaligem Waschen und Abtrocknen sind die auf der
Haut anliegenden Kleider immer fettig und schmutzig;
auch die Haare sind immer fett, trotz fleißigem Waschen
und Bürsten. Ganz leichtes Einpudern hat sich mir
als angenehm erwiesen. Nun wird mir aber gesagt,
das Pudern verstopfe die Poren und das schade dem
Teint. An was soll ich mich halten?

Treue Leserin In M.
Krage 4877: Vielerlei gemachte Beobachtungen

drängen mich dazu, die Frage erörtern zu lassen, ob
das Heimweh nicht im Grunde genommen ein körperliches

Leiden sei, das heißt, daß das Bewohnen einer
bestimmten Gegend einem Menschen durchaus nicht
zusage? Unsere Tochter, die sich vor einigeil Jahren ins
Ausland verheiratete, und zwar aus eigener Wahl und
sehr glücklich, litt beständig an Heimweh, trotzdem
alles gethan wurde, um ihr das Dasein angenehm zu
machen und sie zu erheitern. Der Appetit begann zu
schwinden, und der Schlaf erquickte sie nicht mehr. Die
beratenen Aerzte erklärten, daß absolut kein organisches
Leiden vorliege, daß aber ein Besuch in der Heimat
sehr wahrscheinlich von gutem Einfluß sein werde. So
kam sie für einige Wochen nach Hause, und wirklich
kehrten Appetit und Schlaf und Frohsinn rasch wieder
zurück, so daß sie selbst wieder zum Heimgehen drängte.
Ihr Gatte und dessen Eltern waren ganz überrascht
von dem schönen Erfolg. Leider war dieser wieder
nicht von langer Dauer. Das alte Leiden stellte sich
wieder ein und zwar so, daß sie wieder heimkommen
mußte zu uns. Und dieser Wechsel wiederholte sich noch
mehrmals, so daß die junge Frau in den drei Jahren
mehr als die Hälfte dieser Zeit im Elternhause
zubrachte und die übrige Zeit kraftlos und fast schwermütig

war. Bei ihrem letzten Aufenthalte bei uns
machten wir uns mit dem Gedanken vertraut, die
Tochter wieder ganz bei uns zu behalten und deren
Gatten zu veranlassen, sich bei uns niederzulassen.
Inzwischen bewog eine Freundin meine Tochter, sich doch
noch einmal einer ärztlichen Behandlung zu unterziehen.
Wir sahen es zwar nicht îgern; aber wir ließen sie
doch gewähren. Dieser Arzt stellte vollständige Heilung
des „Nervenleidens" in Aussicht. Nicht lange nach
ihrer wieder erfolgten Rückkehr zu ihrem Manne
verlegten sie ihren Wohnsitz in die unmittelbare Nähe
der Fabrik, zwei Stunden vom frühern Wohnort weg.
Jetzt ist bereits ein halbes Jahr vorübergegangen, und
die Berichte über das Befinden lauten immer sehr
günstig. Vom Heimweh sei keine Spur mehr; sie sei
stets bei gutem Humor und bei gutem Appetit, habe

erquickenden Schlaf und sei munter zu jeder Arbeit.
Ich für mich erblicke hierin die glückliche Wirkung des
Ortswechsels, währenddem die anderen von einem wunderbaren

Erfolg der ärztlichen Behandlung sprechen. Ich
war bis jetzt der Meinung, daß Nervenleiden nicht
mit Medikamenten zu heilen feien. Es wäre mir sehr
lehrreich, zu vernehmen, wie Erfahrene über diese Sache
denken. Alte Leserin in G.

Krage 4878: Kann mir ein freundlicher Leser
dieses Blattes sagen, wo sich eine Photographenschule
befindet, die auch weibliche Schüler aufnimmt? Wie
lange es dauert, bis die Lehre vollendet ist? Und wie
hoch sich die Kosten belaufen? Bestens dankt

Junge Leserin In C.

Krage 487S: Unsere Wäsche bekommt im Winter,
wo sie oft eine Woche und noch länger im Hause zum
Trocknen hängen muß, einen höchst unangenehmen
Geruch. Wenn eine andere Mietspartie den Platz benutzen
will, so muß meine Wäsche hie und da mcht durchaus
ausgetrocknet in die Schränke, was den unangenehmen
Geruch noch vermehrt. Durch das Arbeitszimmer meines
Mannes geht der ganzen Länge nach ein Ofenrohr,
das beim Heizen eine große Wärme ausströmt. Ich
habe schon mehrmals gebeten, abends, wenn das Zimmer
nicht mehr benutzt wird, die Wäsche aus dem Hängeboden

noch im warmen Zimmer gründlich austrocknen
zu dürfen. Es wird mir aber nicht gestattet, weil der
Raum feucht werde, was ungesund sei. Ich glaube
aber, daß es viel ungesunder ist, die feuchte Wäsche
anzuziehen und solche Bettlinge zu benutzen. Nasse
Wäsche würde ich auch nicht in einem Zimmer hängen
wollen; aber wenn das lange Rohr so erhitzt wird,
so empfinde ich die Luft jedesmal als unangenehm
trocken, so daß ich mich immer versucht fühle, Wasser
im Ofen verdampfen zu lassen. In solchem Falle sollte
doch das Auslegen von nicht vollständig ausgetrockneter
Wäsche nicht zu beanstanden sein? Wie helfen sich

andere Hausfrauen in meiner Lage? Für gütige
Meinungsäußerungen wäre herzlich dankbar

Eine Geplagte.

Krage 4880: Wie kann eine besorgte und
gewissenhafte Mutter die Zukunft ihres jüngsten, leider
nicht sehr intelligenten Kindes bestmöglichst sicher stellen?
Mein Erwerb reicht bei großer Sparsamkeit und
sorgfältiger Einteilung aus, um die Kinder etwas lernen
zu lassen, damit sie selbst ihr Brot verdienen können.
Solange ich arbeitsfähig bin, ist für das Kind natürlich

bestens gesorgt; wenn ich aber krank würde oder
wegsterben müßte, fo wäre niemand da, der für das
Kind sorgen würde. Gäbe es wohl einen Weg, die
älteren Geschwister, die von der Natur bevorzugt sind,
für die Sorge für die benachteiligte Schwester zu
verpflichten? Natürliche Geschwisterliebe ist leider nur in
beschränktem Maße vorhanden. Mit der Waisenversorgung

in unserm Bürgerorte kann ich mich leider
nicht vertrösten; sie ist unerquicklich. Um guten Rat
bittet Eine bekümmerte Mutter.

Krage 4881 : Wie wird es von den Eltern der Schüler
aufgenommm, wenn ein neu angetretener Lehrer sich zu
Hause von Anfang an in persönliche Beziehungen zu
setzen sucht? Der Betreffende kann das Bekanntwerden
nicht wohl dem Zufall anheimstellen, da er als Abstinent
der gewöhnlichen Geselligkeit fern steht und auch kein
Musiktalent ist, welche Beziehungen sonst sehr geeignet
sind, freundliche Anknüpfungspunkte zu bieten. Für
freundliche Meinungsäußerungen wäre herzlich dankbar

Eine junge Lehrersfrau.

Krage 488S: Wir haben vor einem Jahre unsern
Wohnort gewechselt und uns mit einem Geschäfte
eingerichtet. Das letztere will aber nicht in Gang kommen,
was es doch naturgemäß in dieser Zeit sollte. Ist es
nun besser, noch länger zuzuwarten und dadurch in
Schulden zu kommen? Ich meine, es wäre besser, den
unfruchtbaren Platz zu verlassen und in einer Stadt
Wohnung zu nehmen und sich um eine bescheidene
Anstellung in einem guten Geschäfte zu bewerben. Mein
Mann will sich aber nicht in dieser Weise abhängig
machen, und er ist der Ansicht, daß ein Zeitraum von
zwei Jahren nicht zu viel sei, um sich an einem Orte
geschäftlich einzuleben. Was halten Erfahrene hievon?
Es bittet sehr um guten Rat Ein- geängstigt- L-f-ri».

Krage 4883: Könnte mir vielleicht eine der
geehrten Leserinnen dieses Blattes eine Adresse mitteilen,
wo man gute Qualität Putzlappen für Böden
aufzuwischen und Abstaubtücher für Möbel am billigsten
beziehen könnte zum Wiederverkauf? Für Auskunft
wäre sehr dankbar

Eine langjährige Abonnentin in Zürich III.

Ankworten.
Auf Krage 4860: Es ist nicht wohl denkbar,

daß Ane Wasserleitung Schuld an der Feuchtigkeit
trägt, wenigstens wenn dieselbe kein Leck hat. Trachten
Sie, durch starkes Heizen und namentlich durch
konsequentes, fleißiges Lüften aller Räumlichkeiten die Wohnung

auszutrocknen. Eine feuchte Wohnung ist ungesund
und ist stets als die Quelle von Rheumatismus und
ähnlicher Leiden betrachtet worden. Fr. M. in B.

Auf Krage 4860 : Die Wohnung ist ohne Zweifel
feucht. Die Wasserleitung kann ein wenig dazu
beitragen, doch nur unbedeutend, insofern es sich nicht
um einen großen Hauptstrang handelt. Alex. Forma.

Auf Krage 4861: Solche Fragen sollten zwar
durch einen Fachmann erledigt werden; vielleicht ist
aber die nachfolgende Idee verwendbar: Wahrscheinlich

haben Sie schon in Eisenbahnwagen die Verschlüsse
gesehen, welche oie Zwischenthüren von Uebergängen
niederer in höhere Wagenklassen absperren können und
die nur von Bahnbeamten auf- und zugeschlossen werden.
Ich ließe mir nun an der Thür ein ähnliches Schloß
anhringen, gleichviel, ob mit dreieckigem oder viereckigem
Stift, und dazu einen Schlüssel machen, welchen die

Wärterin in die Tasche bekommt, um von außen nach
Belieben öffnen und schließen zu können. Es wird
dann wohl niemand gerade wiederum einen ähnlichen
Schlüssel mit sich führen. Das wäre bezüglich des
Zuganges von außen. Um aber der Patientin zu ermöglichen,

die Thüre selbst zu öffnen, würde ich den innern
Stift so weit verlängern lassen, daß sich an denselben
ein von ihm nach oben und vorne schräg stehender

ebel mit etwas Gewicht anbringen ließe. Diesen
ebel würde ich dann mit einem Draht verbinden,

der nach Art der Glockenführungen zum Bett ginge
und angezogen bewirkte, daß der Hebel so gegen das
Senkrechte sich hin aufstellte, daß die Fallenzunge
genügend erhoben wäre, um die Thüre zu öffnen, aber
beim Nachlassen des Zuges sofort in die Urstellung
zurückfiele, also die Thüre, wenn nicht gleichzeitig von
außen aufgedrückt, wieder verschlösse. — An Stelle
des Apparates könnte man aber auch vielleicht ein
Zugschloß früherer Konstruktion verwenden, welches
außen eine außerhalb herabgehende Druckfalle mit
Mittelstift hat und inwendig einen ebenfalls diskret
auf die Schloßzunge wirkenden Zugring, der ebenso
mit dem Drahte verbunden wurde. Man könnte dann,
um den gleichen Zweck zu erreichen, nur die äußere
Falle abnehmen und sie zum Gebrauche an einen
bestimmten Ort niederlegen oder an ihrer Stelle einen
Stiftschlüssel nach Art der zusammenlegbaren Pfropfen-
zieher anfertigen lassen. Bei Anwendung eines
Zugschlosses wird es aber wünschenswert sein, an der
Thüre auch einen leichtgehenden Thürschließer
anzubringen, da der Zug gewöhnlich nicht nur die Falle
öffnet, fondern auch die Thüre etwas aufzieht.

P. Seewart.

Auf Krage 4861: Es gibt Bolzen, die sich,
herabgelassen, vor eine an der Thüre befestigten Messingzunge

legen und die Thüre unbedingt verfchließen. Man
hängt die schweren Bolzen an eine Schnur, die auf
gut geschnnerten Rollen bis zum Krankenbett geht;
dort wird ein großer Ring an die Schnur befestigt;
dann kann der Kranke von seinem Bette aus die Thür
öffnen oder schließen, je nachdem er an dem Ringe
zieht oder den Bolzen fallen läßt. Viel einfacher aber
wäre es, ein anderes Schloß an die Thüre zu machen,
mit zwei Schlüsseln von ungewohntem Format, so daß
kein Fremder emen passenden Schlüssel haben kann.

Fr. M. w B.

Auf Krage 4867: Je länger Teile unserer
Erdoberfläche von der Sonne beschienen werden, desto intensiver

werden sie erwärmt, und ist ihre Erwärmung
m den letzten Momenten der Bestrahlung gewöhnlich
am größten, während dieselbe von da ab an die leichteren

und deshalb schneller kühl werdenden Luftschichten
wieder abgegeben wird. Die allgemeine Kühle wird
darum um so größer, je länger die Zeitdauer seit der
letzten Erwärmung, also je weiter die Zeit vom
Sonnenuntergang gegen Sonnenaufgang verstrichen ist. Sie
können sich von der Richtigkeit des Gesagten selbst
überzeugen, wenn Sie sich ein alleinstehendes Haus
aussuchen, das den ganzen Tag von der Sonne
beschienen wird. Gehen Sie an demselben etwa zwei
Stunden nach Sonnenuntergang vorbei, währenddem
die Luft im großen und ganzen schon merklich kühl
geworden, so wird Ihnen, während Sie die beschienene
Seite ablaufen, von daher noch immer Ane drückende

Hitze entgegenschlagen. Machen Sie in der Morgenfrühe,

vielleicht vor Sonnenaufgang schon, den gleichen
Weg, werden Sie keinen Unterschied mehr finden.
Nebenbei will ich noch bemerken, daß sich diese
Beobachtung der Wärmeaufnahme und -Ausstrahlung die
Gärtnerei in der Erstellung von Spalierobstwänden
oder der Aufstellung von Obstbäumen an den Sonnenseiten

von Häusern nutzbar gemacht hat. Alex. Form-.

Auf Krage 4860 : Erst die Haushaltungsschule,
dann der Dienst, das ist der weitaus bequemste und
angenehmste Weg, wenn nicht der Nebenzweck damit
verbunden werden soll, die Tochter einige Zeit von
ihrem Verlobten zu trennen. Ein längerer Besuch der
Haushaltungsschule würde genügen, um später den
eigenen kleinen Haushalt zu besorgen, aber nicht, um
später einem größern Betriebe vorzustehen; es kommt
eben darauf an, was man für später im Auge hat,
das heißt, ob die Tochter selbst verdienen soll oder nicht.
Wer gegenwärtig sein Brot verdienen will, muß mit
allen Kenntnissen vorzüglich ausgerüstet sein, viel mehr
als früher. Fr. M. >» B.

A«f Krage 4860: Sie haben, wenn man so sagen
darf, Ihren Töchtern einen wahren Prachtmenschen
als Stiefvater zugebracht; der eigene Vater könnte
nicht besser für dieselben sorgen, als er es zu thun
gewillt ist. Ein Jahr Paris wird für die weitere
Ausbildung speciell beruflich und auch sprachlich von großem
Werte sein und ihr später in ihrem Geschäfte sehr zu
statten kommen. Auch für die künftige Hausfrau gibt's
nichts Besseres, als Ane Zeitlang „fremd Brod essen";
die Anschauungen werden andere und die Tüchtigkeit
gehoben. Ich würde diese Tochter zuerst das Jahr
Dienst machen lassen; denn die Erlernung des Haushalts

in einer Familie ist doch immer noch das Rationellste
und dann nachher noch, wenn sie es dann noch mag,
um dem „i" das Tüpfchen beizufügen, einen Kurs in
der Haushaltungsschule. Inzwischen ist der junge Mann
vielleicht mit seinen Studien fertig und darf sich dann
freuen, ein um so tüchtigeres Weibchen heimführen zu
dürfen. Bitten Sie im stillen die Ihrem Manne
zugedachte „Marotte" nur ruhig ab, und seien sie sehr
dankbar dafür, daß sie nicht in umgekehrten Verhältnissen

stehen, wo die den Kindern so nötige Erweiterung
der Kenntnisse unter fremden Verhältnissen durch den
Widerstand des Mannes vereitelt wird. Fr. S. ».

Auf Krage 4871: Es könnte wohl sein, daß Ihr
Gatte, um sich und Ihnen einen Dienst zu erweisen
oder um in guter Absicht einer allenfalls zu befürchten-
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bett ©efatir 31t entgepen, obroopl nidjt eigentlich Sbrtnfer,
fid) einer Kur unterzogen ober eine anbere Srinfraeife
angenommen pat, alfo jetjt mehr allopolfreie unb oiel»
leicpt auSfcpliefilicp nur folcpe ©etränte geniest, reo er
trorper nur alfopolpaltige 51t fid) genommen pat. @8

ift pmeift bie ffolge folctjer Rbänberungen, baß auft
bie ©efftmacESrifttung eine anbere roirb; bocp ift in
ben meiften fallen, juerft roenigftenS, eine Sunapme
be? RppetitS (Riefenpunger) zu tonftatieren. Um ficE)

Klarpeit 51t oerfftaffen, fragen Sie baritber Öftren
©atten Eiebeooll felbft ; eS ift ihm fftlxeßlid) beffer, er
trintt 1—2 ©lag SSier im Sag, als bafi er ftcß burd)
eine gefährliche Stur ruiniert. 2Rau muh nämlich roiffen,
bah nid)t alle in Leitungen angepriesenen SirunEfuftt»
heitmittet ungefährlich finb, fonbern bah tnancpe ge»

rabezu fftäblicpe ©ubftanzen (©ifte) enthatten. Qe
naftbem märe ein tüchtiger, gemiffenhafter Rrjt zu»
Zuziehen. _ ». ©eetoart.

Jluf <3trage 4871 : ®ie gleiche ©rfaprung maiften
alle neuen Stbftinenten ; ber Körper oerjuftt fift an bie
oeränbertenSebenSbebingungen anzupaffen. SBeil weniger
getrunfen roirb, braucht eg weniger ©alz unb ©eroürze
unb umgeïeprt. ßuder hat eine ähnliche djemifche $u»
fantmenfepung roie RIEoßoI unb erfeftt im Körper ben
entzogenen RlEopol, roähreub Repfel unb bergleicpen
in anberer SBeife ben SB ein erfeften. g-apren ©ie nur
fort, roenig gewürzt z« focfteu, ohne inbeffen in bag
anbere ©jtrem zu oerfaEen. gr. an. tn ».

jtuf ^trage 4873: Vont ©tanbpunîte ber 9Biffeit=
fftaft aug ift e§ fehr leicpt, Söein unb SSaffer z«
trennen; man Eocpt bag ©emifift, bann nerbampft bag
SBaffer. Db aber Spr 93eltliner nachher angenehm z"
trinten wäre, ift eine anbere ffrage. Vutter roirb außer»
orbentlicf) oiet oerfälfeht, unb ich fürchte, bah in Ungarn
bie Sebengmittelgefefte nidjt fehr ftreng gepanbpabt
roerben. Repmen ©ie lieber fcl)roei,zerifcl)e Vutter, bie
©ie ja felbft mit ©cpmalz unb Rierenfett oermififten
tonnen. gt. sm. tn ».

Jteuiileton.

(gilt bettußgenu»
RutorifiertetteberfepungauSbemEngtifften.

33on 3)1 arte ©djulfe.
(3iadjbtucf beiBoten.)

#(gonfeBung.)
ie fap empört au« unb gab ihm ben Sorb

ZurücE. 3118 er ipn ihr abnahm unb babei
beut VlicE ihrer fftönen, auSbrudooßen
Rügen begegnete, war ihm zu Rtute, als
habe er ihr bie .feanb gebrüett. ©r lachte

ein ganj anbereS Sachen, unb feine ©ezwungenpeit
Derfftwanb. ®aS leiste, muntere SBefen, baS ihm
eigen, unb baS fie am geftrigen Sage an ihm tennen
gelernt, big zu jener unglücEliften Erwähnung Don
„©olben Range", fehrte fofort gurüct.

„©8 ift furchtbar gut bon Spnen, Fräulein
goliotl 3ft tnnn nur fagen, baf; id) hoffe, man
fieht mir an, wie banfbar ich bin. Stuf ©pre, in
ber Siegel fftere ich mich ben KuducE barum, toa8
ben Seuten beliebt, mir nachzujagen ; aber ich muh
geftepen, ich mar geftern abenb ungewöhnlich auf»
gebraut bei bem ©ebanEen. Sie mürben poren,
bah ich ein abfonberlift fftänblifter ®punifttgut
fei, unb ba8 Dießeicpt, ohne bah ich Gelegenheit
hätte, ein SEßort zu meiner eigenen Rechtfertigung
ZU fagen."

Dorothea fftüttelte ben Kopf.
„Sft glaube niftt, bah ©ie fift mir gegenüber

ZU refttfertigen hätten, .feerr ©urzon. SebenfaßS
oerlange id; ba8 nidht bon Shnen."

„Sft bitte um ©ntfftulbigung — ber RuSbrud
war nicht rifttig gewählt, unb id) nehme ihn hie-
mit zurücf. Sle fagten, Sie hätten bie Rlanna»
meabffte Seite biefer ©efftiftte gehört — bie fenne
ich —» woßen Sie jept meine Verfion hören Stuf
mein SBort, ich merbe 3hnen noä) mehr berpflichtet
fein, al8 ich e§ iehi feßon bin, wenn Sie mir ein

paar SBorte ber Slufflärung geftatten möchten, bie
mich in 3hien lugen wieber, fo weit e8 in meiner
äJtadht fteht, rehabilitieren foflen."

®ie impulfioe, faft fnabenhafte ©brlicpfeit bon
fölid unb ®on ftimmte gut zu ben äBorten. ®oro=
thea lachte. Srgenb ein praïtifeper SRenfcpenfreunb
patte eine rohgezimmerte, länblicpe San! im @e=

büfthe angebracht unb fidp baburch bermutlicp bie
SegenSmünfche fämtlicper SiebeSpaare in 2Ranna=
meab errungen; auf biefe fe^te fie fidp.

„3dp glaube zu oerftepen, bah jebe Sacpe ihre
zwei Seiten ftut^ ßurzon, obwohl idh ein
fflläbdhen bin. ©hrlift gefagt, ift hübe mein gutes
®antften einigermahen oor ben Sopf geflohen, ba«

burft, bah ift geftern abenb Partei für Sie ergriff,
in niftt fehr wirtfamer SBeife, wie Sie ohne 3weifel

I benEen werben, ba ift abfolut nifttS über bie Safte
muhte. Sie wüffen aber wiffen, bah gerabe biefer
Umftanb ber Entfaltung weiblicher 3ungenfertigfett

\ befonbexS günftig ift. 3ft weih 3U>ar niftt, ob ift
befonberS berebt war, aber ift entfinne mift, bah
ift mift fehr naftbrüdlift geweigert habe, baran
Zu glauben, bah @ie oin ®augeniftts feten. 3ft

:ürftte, baS Eommt faft einem 3ugeftänbni8 gleift,
bah meine ®ante Sie fo genannt, niftt wahr?
ßRaften Sie fift nifttS barauSl Sie ift bie befte,
treuefte Seele ber SBelt, aber — nun ift fie eine
alte ®ame wie anbere alte ®amen, unb fie fpriftt
nach, wag ihr erzählt wirb. SBenn jemanb anberS,
ber Shoe <Seite üertreten, ihr bie ©efftiftte mit--
geteilt unb behauptet hätte, 3hnen wäre übel mit=
gefpielt unb niftt zu teil geworben, was Sie oer=
bient — nun, fo würbe fie baS auft naftgefproften
haben. 3ept fftmanEt fie zwifften beiben Slrtfiftten,
weil ift ihr energifcp wiberfpraft, unb fie grofseS
ißertrauen zu meiner ©infiftt befipt. 2BaS DnEel
anbetrifft, fo hat er feine eigene ßReinung — er
betennt fift zu ber meinen, ba er Don ßiatur ein
Wenig träge ift." Sie hielt inne unb laftte. ,,3lber
ift rebe ftatt 3hier. SBie gefftah eS, bah Sie bei
3ptem Sßater in Ungnabe fielen?"

„3luf ©hre, ift weih faum, wie eS eigentlid)
zugegangenl"

àm anbem ©nbe ber S3anf war noft Diel fßlaö,
unb als fie einlabenb barauf htnblidte, fepte er fiep
natürlich. ®er Sorb ftanb zwifften ihnen.

„3ft miß freilich niftt fagen, g-räulein goliot,
bah tft als junger Söurffte gerabe ein fogenannter
SRufterEnabe gewefen bin."

„3ft hflße eine befonbere Slbneigung gegen
ÜRufterEnaben; aus ihnen werben gewöhnlich lang ¬

weilige fßebanten."
„ißielen ®anEI Slber," fuhr er fort, „anberer»

feitS glaube ift niftt, wenn ift bie Vergangenheit
fReoue paffieren laffe, bah ift irgenb etwas be=

fonberS Ungeheuerliches begangen habe. Slber Don
meinem afttjehnten 3ahre an fftien ift es meinem
Vater nie reftt maften zu Eönnen, obwohl ift es

üerfuftte. SBir Derftanben uns eben ganz unb gar
nicht, gär mein ßeben gern mßftte ift wiffen, ob
Sie mir zugeben würben, bah in folcpen Säßen
bie Sftulb Dteßeiftt niftt ganz auf einer Seite
liegt?"

„®aS famt ift Shnen wohl zugeben," ermiberte
®orotfjea ruhig.

„ßlun, eS ging nie ohne ^Reibereien zwifften uns
ab. Sft muh eingesehen, bah ift ein groher §ip»
fopf bin, unb baS War ber arme, alte Vater eben •

faßS, unb noft bapu war er Don ÜRatur ein -öauS=

iprann. SBäre meine ßRutter am Seben geblieben,
fo hätte fie wohl manfteS gemilbert unb aus»
geglichen; aber fie ftarb, als ift ein blutjunges
Vürfftften war. SBir hatten fftliehltft ein ernftlifteS
3ermürfnt8. @r moßte mift auf bie Uniüerfität
fftiden."

„Unb Sie moflten niftt?"
„Stein, ift weigerte mift. SRein ©efftmacE hat

fift jept geänbert, wie Sie geftern ©elegenheit hatten,
ZU beobachten; aber bamalS hatte ift eine heftige
Slbneigung gegen Vüfter unb aßeS, waS bamit zu=
fammenhängt. ®ie Safte ift bie, ift war Don ber
IReifefuftt befaßen worben. Vießeiftt haben Sie
ffton gehört, bah metn Vater fift fein Vermögen
in Sluftralien erworben hat?"

„ßReine ®ante hat eS mir erzählt."
„Run, als Eleiner Sunge hatte ift aßerhanb

barüber gehört — meine SRutter war aus Sluftralien
gebürtig —, unb ift brannte barauf, eS aus eigener
Slnfftauung Eennen zu lernen. ®ie Uniüerfität ab»

foloieren, mift in ,©olben Range' nieberlaffen, um
Dießeicht ins Varlament gewählt zu werben — baS

war bie Saufbahn, bie meinem Vater für mift Dor»

fftwebte —, bünfte mift eine 3lrt Segfeuer. ®ah
eS ganz natürlich bon meinen Vater war, fift baS

Zu wünfften, weih tft Wohl; er felbft hatte Eeine

befonbere ©rzieljung genoffen unb trug Verlangen
banaft, mift eine Steflung einnehmen zu feljen, ber
er Eaum gewaftfen fein würbe. Sft muh geftehen,
bah tft ihm wohl eine böfe ©nttäufftung bereitet
haben mag; aber anbererfeits fftlug er niftt gerabe
ben geeignetften 3Beg ein, mift zum Raftgeben zu
bewegen. Sft erflärte ihm, bah tft mich einfach

niftt in ein folftes ßeben fügen Eönne, unb biefe
RuSeinanberfepung enbete mit bem fftlimmften
3wifte, ben wir je gehabt hatten. Surz — er wies
mir bie ®hüre."

„Unb bann gingen Sie ins SluSlanb."
„Sa. Sft befah ein EleineS Vermögen Don meiner

Rlutter her unb lieh mir mehrere Sahre lang ben
VSinb gehörig um bie Dhren wehen ; mitunter Der»
biente ift mir etwas, noft öfter inbeffen büjjte ift
faft aßeS ein, waS ift mein eigen nannte. Raft
einiger Seit hatte ift genug Don biefem unftäten,
unfiftern ßeben — wie eS wohl ben meiften geht

—, ift würbe etwas fehhafter unb oerfuftte eS mit
ber Sftriftfteßerei. Slber ber litterariffte RiarEt
brauhen ift (lein, unb eS ift niftt leiftt, bort nup»
bringenbe Veziepungen anzuEnüpfen, unb baher (am

ift wieber naft ©nglanb. ®aS war ungefähr Dor
brei Sahren."

„Ratten Sie Shrem Vater währenb Sprer ganzen
Rbwefenpeit niftt gefftrieben?" fragte ®orotpea
langfam.

„SBopI zmanzigmal, ohne aber je Slntwort zu
erhalten. S«h fürftte, eS ift niftt zu leugnen, bah
er ungewöhnlich nafttragenb unb raftfüfttig war —
ein Riann, ben nifttS Don feinem einmal gegebenen
ffiorte abzubringen Dermoftte —, unb als ift,©olben
Range' oerlieh, hatte er fift poft unb heilig Der»

fftmoren, hinfort jeben Verfepr mit mir abzubrechen.
Slber ift patte burft feinen VanEier Don ipm ge=
pört. SUS ift erfupr, bah feine ©efunbpeit fftwan»
Eenb geworben, unb er DorauSfifttlift niftt mepr
lange leben werbe, (am ift pieper unb patte jene
3ufammen(unft mit ipm, Don ber Sie oermutlift
in SenntniS gefept finb."

„®r woßte fift niftt mit Spnen Dertragen?"
„Riit mir Dertragen?" fagte ©urzon mit bitterm

2lußaften. „Sßir patten einen fftlimmern Streit
als je. ®r behauptete, ift würbe niftt zu ipm ge»
Eommen fein, wenn ift niftt gewuht, bah er mit
einem Suffe im ©rabe ftepe unb gepofft hätte, ipn
bazu zu bewegen, feinen leptenSBißen abzuänbern.
Sft wiß gar niftt in Slbrebe fteßen, bah ift P'P'â
würbe. ©S enbete bamit, bah er mir befaßt, ipm
aus ben Rügen zu gepen unb fofort baS .«pauS zu
oerlaffen, naftbem er in meiner ©egenwart baS
®eftament ben Stammen übergeben, in bem er mir,
wie er behauptete, trop aßem fein palbeS Vermögen
oermaftt patte. Sft glaube auft, bah bem fo war;
benn ift pabe ipn nie eine Unwaprpeit fagen hören.
Run, er ftarb oier SBoften barauf, hinterlieh,©olben
Range' feinem jepigen Vefiper, unb ift bezog ein
paar SBoften barauf bie ÜHaufe."

©r fftwieg. ®orotpea bliefte in ©ebanEen Der»
loren in bie grünen tiefen beS (leinen ©epölzeS.

„Sft baS aßeS?" fragte fie langfam.
„Rlit taufenb ®an( für Spr gebuIbigeS 3u=

pören glaube ift, baS wäre aßeS."
„®oft niftt ganz, uiftt Wapr?"
®er ©efftiftte gebenEenb, bie ®ante Rancp ipr

am oorpergepenben ®age erzäplt, fteßte fie biefe
Srage niftt opne Vefangenpeit unb errötete fogar
ein wenig babei.

„Sifterlift ift SprVeriftt boft niftt ganz Doß»

ftänbig — opne i>errn RpberS ©rwäpnung zu tpun."
„Rpl" ftieß ©urzon mit einem halben Saften

pernor, wäprenb ein finftertr RuSbrucE in fein bunEleS
Rntlip, baS eine 3wcne8röte überflog, trat.

„Sft baftte mir, bah Sie bas fragen mürben.
Ruf mein 2Bort, Stäulein Soliot, nur weit ift Spre
©üte fo tief empfinbe, wie ift eS tpue, woßte ift,
wenn möglich, jebe ©rwäpnung meines Vetters bei»

feite laffen. &aben Sie eS oermieben, ipn fo zu
nennen, weil Sie erraten, wie wir beibe mit ein»
anber fiepen? SBenn bem fo ift, fo fiept baS Shrem
®a£t unb Sprer Klugheit äpnlift. Rber ift bitte
Sie um Vergebung. — Sie werben niftt gerne
Komplimente anhören. Rieht Vetter? Run ift
bleibe gewöhnlich niftt gerabe fanft, wenn ift auf
ipn zu reben (omme, aber ift miß mein mögliftfteS
tpun. SBaS foß ift Shuen Don ipm erzählen?"

„Rur wie eS zugegangen, bah er Spre <3teße
bei Sprem Vater angenommen pat. Kam er naft
,©olben Range', als Sie es oerliehen?"

„Sa, unb ging naft Ojforb, wie mein Vater Don
mir gewünfftt patte, ©r ift ein Sapr jünger als ift,
unb patie feine beiben Eltern innerhalb weniger
®age Eurz oorper Derloren. Unb fo Diel ift weiß,
behauptete er feine Steßung bort unb feine Steßung
meinem Vater gegenüber opne bie minbeften Unan»
nepmliftEeiten, bis er als Vefiper Don ©olben Range
zurücfblieb. Sie fepen, er ift ein Elügerer Rtenfft
als ift — Diel flüger l"

„Unb Sie glauben, baß er wirEIift ganz bereit
war, fo an Spre Steße zu treten?" fragte ®orotpea
ungläubig, in beren 3ügen fift wieberum bie ©m=

pötung, bie fie am geftrigen Rbenb empfunben,
Derriet.

„@anz bereit?" ©urzon laftte — jept war es
fein bitteres Saften, fonbern (lang, als feeluftige
ipn ipre Stuge Eöftlift. „galten Sie mift niftt für
lieblofer als Sie Eönnen, befonberS ba Spnen ganz
Rtannameab bie Verfifterung geben wirb, baß
©bwarb ein waprer ®ugenbbolb ift, unb baß er,
trop meiner fftlimmen Streifte — worin bie eigentlich
beftanben paben, weiß ift fftließlift niftt reftt —
immer ein gutes Sßort für mift einzulegen unb ein
naftfifttigeS Vebauern für mift patte, wäprenb ift
fort war — palten Sie mift, wenn Sie irgenb
Eönnen, niftt für lieblos, wenn ift behaupte, baß
ift weiß, er pat Don bem ®age feines Eintreffens
in ,©olben Range' an nur baS 3i«l tut Rüge gepabt,
an meine Steße zu treten, ober wenn ift hinzu»
fepe, baß ift weiß, baß er bin 3om meines VaterS
gegen mift geiftürt unb ipm mein Verhalten ge»

jïiffentlift Don ber fftwärzeften Seite bargeftellt pat."
®er ©roß in feinen 3ügen, bie unterbräche

VitterEeit in feiner Stimme waren VeweiS genug,
wie tief er burft baS ipm zugefügte Unreftt Der»

lept worben, moftte er fift ffteinbar auft noft fo
gut in baS Unabänberlifte finben.

(gortfepung folgt.)

Vud)ùt"cterei Rittlui, ©t, (MaUco,
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den Gefahr zu entgehen, obwohl nicht eigentlich Trinker,
sich einer Kur unterzogen oder eine andere Trinkweise
angenommen hat, also jetzt mehr alkoholfreie und
vielleicht ausschließlich nur solche Getränke genießt, wo er
vorher nur alkoholhaltige zu sich genommen hat. Es
ist zumeist die Folge solcher Abänderungen, daß auch
die Geschmacksrichtung eine andere wird; doch ist in
den meisten Fällen, zuerst wenigstens, eine Zunahme
des Appetits (Riesenhunger) zu konstatieren. Um sich

Klarheit zu verschaffen, fragen Sie darüber Ihren
Gatten liebevoll selbst; es ist ihm schließlich besser, er
trinkt 1—2 Glas Bier im Tag, als daß er sich durch
eine gefährliche Kur ruiniert. Man muß nämlich wissen,
daß nicht alle in Zeitungen angepriesenen Trunksuchtheilmittel

ungefährlich sind, sondern daß manche
geradezu schädliche Substanzen (Gifte» enthalten. Je
nachdem wäre ein tüchtiger, gewissenhafter Arzt
zuzuziehen. ^ P. Seewart.

Auf Krage 4871: Die gleiche Erfahrung machen
alle neuen Abstinenten ; der Körper versucht sich an die
verändertenLebensbedingungen anzupassen. Weilweniger
getrunken wird, braucht es weniger Salz und Gewürze
und umgekehrt. Zucker hat eine ähnliche chemische
Zusammensetzung wie Alkohol und ersetzt im Körper den
entzogenen Alkohol, während Aepfel und dergleichen
in anderer Weise den Wein ersetzen. Fahren Sie nur
fort, wenig gewürzt zu kochen, ohne indessen in das
andere Extrem zu verfallen. Fr. M. w B.

Auf Krage 487Z: Vom Standpunkte der Wissenschaft

aus ist es sehr leicht, Wein und Wasser zu
trennen; man kocht das Gemisch, dann verdampft das
Wasser. Ob aber Ihr Veltliner nachher angenehm zu
trinken wäre, ist eine andere Frage. Butter wird
außerordentlich viel verfälscht, und ich fürchte, daß in Ungarn
die Lebensmittelgesetze nicht sehr streng gehandhabt
werden. Nehmen Sie lieber schweizerische Butter, die
Sie ja selbst mit Schmalz und Nierenfett vermischen
können. Fr. M. w B.

Jeuilleton.

Ein verwegenes Spiel.
Au torisi er teUebers etzun g au sdem Englischen.

Von Marie Schultz.
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

ie sah empört aus und gab ihm den Korb
zurück. Als er ihn ihr abnahm und dabei
dem Blick ihrer schönen, ausdruckvollen
Augen begegnete, war ihm zu Mute, als
habe er ihr die Hand gedrückt. Er lachte

ein ganz anderes Lachen, und seine Gezwungenheit
verschwand. Das leichte, muntere Wesen, das ihm
eigen, und das sie am gestrigen Tage an ihm kennen
gelernt, bis zu jener unglücklichen Erwähnung von
„Golden Range", kehrte sofort zurück.

„Es ist furchtbar gut von Ihnen, Fräulein
Foliot! Ich kann nur sagen, daß ich hoffe, man
sieht mir an. wie dankbar ich bin. Auf Ehre, in
der Regel schere ich mich den Kuckuck darum, was
den Leuten beliebt, mir nachzusagen; aber ich muß
gestehen, ich war gestern abend ungewöhnlich
aufgebracht bei dem Gedanken. Sie würden hören,
daß ich ein absonderlich schändlicher Thunichtgut
sei, und das vielleicht, ohne daß ich Gelegenheit
hätte, ein Wort zu meiner eigenen Rechtfertigung
zu sagen."

Dorothea schüttelte den Kopf.
„Ich glaube nicht, daß Sie sich mir gegenüber

zu rechtfertigen hätten, Herr Curzon. Jedenfalls
verlange ich das nicht von Ihnen."

„Ich bitte um Entschuldigung — der Ausdruck
war nicht richtig gewählt, und ich nehme ihn hie-
mit zurück. S'e sagten, Sie hätten die Manna-
meadsche Seite dieser Geschichte gehört — die kenne
ich —, wollen Sie jetzt meine Version hören? Auf
mein Wort, ich werde Ihnen noch mehr verpflichtet
sein, als ich es jetzt schon bin, wenn Sie mir ein

paar Worte der Aufklärung gestatten möchten, die
mich in Ihren Augen wieder, so weit es in meiner
Macht steht, rehabilitieren sollen."

Die impulsive, fast knabenhafte Ehrlichkeit von
Blick und Ton stimmte gut zu den Worten. Dorothea

lachte. Irgend ein praktischer Menschenfreund
hatte eine rohgezimmerte, ländliche Bank im
Gebüsche angebracht und sich dadurch vermutlich die
Segenswünsche sämtlicher Liebespaare in Manna-
mead errungen; auf diese setzte sie sich.

„Ich glaube zu verstehen, daß jede Sache ihre
zwei Seiten hat, Herr Curzon, obwohl ich ein
Mädchen bin. Ehrlich gesagt, ich habe mein gutes
Tantchen einigermaßen vor den Kopf gestoßen,
dadurch, daß ich gestern abend Partei für Sie ergriff,
in nicht sehr wirksamer Weise, wie Sie ohne Zweifel

i denken werden, da ich absolut nichts über die Sache
wußte. Sie müssen aber wissen, daß gerade dieser
Umstand der Entfallung weiblicher Zungenfertigkeit

i besonders günstig ist. Ich weiß zwar nicht, ob ich

besonders beredt war, aber ich entsinne mich, daß
ich mich sehr nachdrücklich geweigert habe, daran
zu glauben, daß Sie ein Taugenichts seien. Ich

'ürchte, das kommt fast einem Zugeständnis gleich,
daß meine Tante Sie so genannt, nicht wahr?
Machen Sie sich nichts daraus I Sie ist die beste,
treueste Seele der Welt, aber — nun ist sie eine
alte Dame wie andere alte Damen, und sie spricht
nach, was ihr erzählt wird. Wenn jemand anders,
der Ihre Seite vertreten, ihr die Geschichte
mitgeteilt und behauptet hätte, Ihnen wäre übel
mitgespielt und nicht zu teil geworden, was Sie
verdient — nun, so würde sie das auch nachgesprochen
haben. Jetzt schwankt sie zwischen beiden Ansichten,
weil ich ihr energisch widersprach, und sie großes
Vertrauen zu meiner Einsicht besitzt. Was Onkel
anbetrifft, so hat er keine eigene Meinung — er
bekennt sich zu der meinen, da er von Natur ein
wenig träge ist." Sie hielt inne und lachte. „Aber
ich rede statt Ihrer. Wie geschah es, daß Sie bei
Ihrem Vater in Ungnade fielen?"

„Auf Ehre, ich weiß kaum, wie es eigentlich
zugegangen I"

Am andern Ende der Bank war noch viel Platz,
und als sie einladend darauf htnblickte, setzte er sich

natürlich. Der Korb stand zwischen ihnen.
„Ich will freilich nicht sagen, Fräulein Foliot,

daß ich als junger Bursche gerade ein sogenannter
Musterknabe gewesen bin."

„Ich habe eine besondere Abneigung gegen
Musterknaben: aus ihnen werden gewöhnlich lang
weilige Pedanten."

„Vielen Dank! Aber," fuhr er fort, „andererseits

glaube ich nicht, wenn ich die Vergangenheit
Revue passieren lasse, daß ich irgend etwas
besonders Ungeheuerliches begangen habe. Aber von
meinem achtzehnten Jahre an schien ich es meinem
Vater nie recht machen zu können, obwohl ich es

versuchte. Wir verstanden uns eben ganz und gar
nicht. Für mein Leben gern möchte ich wissen, ob
Sie mir zugeben würden, daß in solchen Fällen
die Schuld vielleicht nicht ganz auf einer Seite
liegt?"

„Das kann ich Ihnen wohl zugeben," erwiderte
Dorothea ruhig.

„Nun, es ging nie ohne Reibereien zwischen uns
ab. Ich muß eingestehen, daß ich ein großer Hitzkopf

bin, und das war der arme, alte Vater eben -

falls, und noch dazu war er von Natur ein Haus-
tyranu. Wäre meine Mutter am Leben geblieben,
so hätte sie wohl manches gemildert und
ausgeglichen; aber sie starb, als ich ein blutjunges
Bürschchen war. Wir hatten schließlich ein ernstliches
Zerwürfnis. Er wollte mich auf die Universität
schicken."

„Und Sie wollten nicht?"
„Nein, ich weigerte mich. Mein Geschmack hat

sich jetzt geändert, wie Sie gestern Gelegenheit hatten,
zu beobachten; aber damals hatte ich eine heftige
Abneigung gegen Bücher und alles, was damit
zusammenhängt. Die Sache ist die, ich war von der
Reisesucht befallen worden. Vielleicht haben Sie
schon gehört, daß mein Vater sich sein Vermögen
in Australien erworben hat?"

„Meine Tante hat es mir erzählt."
„Nun, als kleiner Junge hatte ich allerhand

darüber gehört — meine Mutter war aus Australien
gebürtig —, und ich brannte darauf, es aus eigener
Anschauung kennen zu lernen. Die Universität
absolvieren, mich in ,Golden Range' niederlassen, um
vielleicht ins Parlament gewählt zu werden — das
war die Laufbahn, die meinem Vater für mich
vorschwebte —, dünkte mich eine Art Fegfeuer. Daß
es ganz natürlich von meinen Vater war, sich das

zu wünschen, weiß ich Wohl; er selbst hatte keine

besondere Erziehung genossen und trug Verlangen
danach, mich eine Stellung einnehmen zu sehen, der
er kaum gewachsen sein würde. Ich muß gestehen,
daß ich ihm wohl eine böse Enttäuschung bereitet
haben mag; aber andererseits schlug er nicht gerade
den geeignetsten Weg ein, mich zum Nachgeben zu
bewegen. Ich erklärte ihm, daß ich mich einfach
nicht in ein solches Leben fügen könne, und diese

Auseinandersetzung endete mit dem schlimmsten
Zwiste, den wir je gehabt hatten. Kurz — er wies
mir die Thüre."

„Und dann gingen Sie ins Ausland."
„Ja. Ich besaß ein kleines Vermögen von meiner

Mutter her und ließ mir mehrere Jahre lang den
Wind gehörig um die Ohren wehen; mitunter
verdiente ich mir etwas, noch öfter indessen büßte ich

fast alles ein, was ich mein eigen nannte. Nach
einiger Zeit hatte ich genug von diesem unstäten,
unsichern Leben — wie es wohl den meisten geht

—, ich wurde etwas seßhafter und versuchte es mit
der Schriftstellerei. Aber der litterarische Markt
draußen ist klein, und es ist nicht leicht, dort
nutzbringende Beziehungen anzuknüpfen, und daher kam

ich wieder nach England. Das war ungefähr vor
drei Jahren."

„Hatten Sie Ihrem Vater während Ihrer ganzen
Abwesenheit nicht geschrieben?" fragte Dorothea
langsam.

„Wohl zwanzigmal, ohne aber je Antwort zu
erhalten. Ich fürchte, es ist nicht zu leugnen, daß
er ungewöhnlich nachtragend und rachsüchtig war —
ein Mann, den nichts von seinem einmal gegebenen
Worte abzubringen vermochte —, und als ich,Golden
Range' verlieb, hatte er sich hoch und heilig
verschworen, hinfort jeden Verkehr mit mir abzubrechen.
Aber ich hatte durch seinen Bankier von ihm
gehört. Als ich erfuhr, daß seine Gesundheit schwankend

geworden, und er voraussichtlich nicht mehr
lange leben werde, kam ich hieher und hatte jene
Zusammenkunft mit ihm, von der Sie vermutlich
in Kenntnis gesetzt sind."

„Er wollte sich nicht mit Ihnen vertragen?"
„Mit mir vertragen?" sagte Curzon mit bitterm

Auflachen. „Wir hatten einen schlimmern Streit
als je. Er behauptete, ich würde nicht zu ihm
gekommen sein, wenn ich nicht gewußt, daß er mit
einem Fuße im Grabe stehe und gehofft hätte, ihn
dazu zu bewegen, seinen letzten Willen abzuändern.
Ich will gar nicht in Abrede stellen, daß ich hitzig
wurde. Es endete damit, daß er mir befahl, ihm
aus den Augen zu gehen und sofort das Haus zu
verlassen, nachdem er in meiner Gegenwart das
Testament den Flammen übergeben, in dem er mir,
wie er behauptete, trotz allem sein halbes Vermögen
vermacht hatte. Ich glaube auch, daß dem so war;
denn ich habe ihn nie eine Unwahrheit sagen hören.
Nun, er starb vier Wochen darauf, hinterließ .Golden
Range' seinem jetzigen Besitzer, und ich bezog ein
paar Wochen darauf die Klause."

Er schwieg. Dorothea blickte in Gedanken
verloren in die grünen Tiefen des kleinen Gehölzes.

„Ist das alles?" fragte sie langsam.
„Mit tausend Dank für Ihr geduldiges

Zuhören glaube ich, das wäre alles."
„Doch nicht ganz, nicht wahr?"
Der Geschichte gedenkend, die Tante Nancy ihr

am vorhergehenden Tage erzählt, stellte si? diese
Frage nicht ohne Befangenheit und errötete sogar
ein wenig dabei.

„Sicherlich ist Ihr Bericht doch nicht ganz
vollständig — ohne Herrn Ryders Erwähnung zu thun."

„Ah!" stieß Curzon mit einem halben Lachen
hervor, während ein finsterer Ausdruck in sein dunkles
Antlitz, das eine Zornesröte überflog, trat.

„Ich dachte mir, daß Sie das fragen würden.
Auf mein Wort, Fräulein Foliot, nur weil ich Ihre
Güte so tief empfinde, wie ich es thue, wollte ich,
wenn möglich, jede Erwähnung meines Vetters
beiseite lassen. Haben Sie es vermieden, ihn so zu
nennen, weil Sie erraten, wie wir beide mit
einander stehen? Wenn dem so ist, so steht das Ihrem
Takt und Ihrer Klugheit ähnlich. Aber ich bitte
Sie um Vergebung. — Sie werden nicht gerne
Komplimente anhören. Mein Vetter? Nun ich
bleibe gewöhnlich nicht gerade sanft, wenn ich auf
ihn zu reden komme, aber ich will mein möglichstes
thun. Was soll ich Ihnen von ihm erzählen?"

„Nur wie es zugegangen, daß er Ihre Stelle
bei Ihrem Vater angenommen hat. Kam er nach
.Golden Range', als Sie es verließen?"

„Ja, und ging nach Oxford, wie mein Vater von
mir gewünscht hatte. Er ist ein Jahr jünger als ich,
und hatte seine beiden Eltern innerhalb weniger
Tage kurz vorher verloren. Und so viel ich weiß,
behauptete er seine Stellung dort und seine Stellung
meinem Vater gegenüber ohne die mindesten
Unannehmlichkeiten, bis er als Besitzer von Golden Range
zurückblieb. Sie sehen, er ist ein klügerer Mensch
als ich — viel klüger I"

„Und Sie glauben, daß er wirklich ganz bereit
war, so an Ihre Stelle zu treten?" fragte Dorothea
ungläubig, in deren Zügen sich wiederum die
Empörung, die sie am gestrigen Abend empfunden,
verriet.

„Ganz bereit?" Curzon lachte — jetzt war es
kein bitteres Lachen, sondern klang, als belustige
ihn ihre Frage köstlich. „Halten Sie mich nicht für
liebloser als Sie können, besonders da Ihnen ganz
Mannamead die Versicherung geben wird, daß
Edward ein wahrer Tugendbold ist, und daß er,
trotz meiner schlimmen Streiche — worin die eigentlich
bestanden haben, weiß ich schließlich nicht recht —
immer ein gutes Wort für mich einzulegen und ein
nachsichtiges Bedauern für mich hatte, während ich

fort war — halten Sie mich, wenn Sie irgend
können, nicht für lieblos, wenn ich behaupte, daß
ich weiß, er hat von dem Tage seines Eintreffens
in .Golden Range' an nur das Ziel im Auge gehabt,
an meine Stelle zu treten, oder wenn ich hinzusetze,

daß ich weiß, daß er den Zorn meines Vaters
gegen mich geschürt und ihm mein Verhalten
geflissentlich von der schwärzesten Seite dargestellt hat."

Der Groll in seinen Zügen, die unterdrückte
Bitterkeit in seiner Stimme waren Beweis genug,
wie tief er durch das ihm zugefügte Unrecht verletzt

worden, mochte er sich scheinbar auch noch so

gut in das Unabänderliche finden.
(Fortsetzung folgt.)

BuchiNackere, Ncrkur, It. Galtco,
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r ergftrom, une œâljeft bu

3mmer otjn' Haft unb But)'
Scßäumenb im Bogen
Die raufdfenbett ÎDogen
Dem STtjalc jul

Stolj, berner Kraft beroujjt —
^lie^ft bu bte ÏÏÏutterbruft
Schneeiger fjofyen,
Bte ÏDelt ju befe^en
Boll 3u9"tMuft!

Sprengenb bes Reifens tEfyor,

3auchjenb bridjft bu ßeroor,
£âjjt in ben gluten
Bte Sonne nerbluten
Unb glüijn empor!

<£œig basfelbe £ieb

UTachtoolI bie ^lut bureßgießt,
£)b fie jerfdjelle,
£)b plâtfdjernb bie ÏDelle

^um HTeere flieht.

U)ie ftnb bet JBogen fo met!

Bergftrom, im tDellenfpiel
©laub' ich 3U fehn
Bas Kommen unb ©efyen

^um Êebensgiel. Sttara gottet.

Jtapanifrfje 3fit^frsftleibitng.
j|m ©egenfaß gu ber unfinnigen (Sitte ber

©ßineftnnen, bie ißre güfje burd) baâ
fogenannte „©inbinben" auf unglaub»
ließe SBeife rerftümmeln, tragen bie

Japanerinnen baë benfbar bequemfte ©cßußgeug
ber SBett. SDer 3teifeberi<bterftatter einer fran=
göfifeßen Jeitung, ber augenblicfltcß in Japan
weilt, fd^eint gang begeiftert non ber rticßtä
weniger al§ gterltcßen Ju^befteibung ber japa=
nifdhen Schönen gu fein. ,,2Baë mir ßter am
meiften aufgefallen ift unb mir wirtlich imponiert
hat," fdjreibt er, „finb bie eigentümlichen ßöl=

fernen ©anbaten unb bie auä Stroh geflochtenen
Pantoffeln, baâ einzige ©cßußgeug, baâ hier »on
nahezu 35 ÏRiHionen Seuten getragen wirb, ©ie
Sanbalen finb fo gearbeitet, baff bie große $eße
ein Plüschen für fich hat* 33" jebem Stritte
nerurfaeßen biefe äufjerft bequemen £>olgfcßuße
ein fonberbareâ, laut flappernbeâ ©eräufcß, baâ
bem Japaner ebenfo wohltönenb erfdheint, wie
bem Äaoatteriften baâ flirren feiner Sporen,
©â würbe auch feinem einfallen, [icß eineâ weniger
hörbaren Sluftretenâ gu befleißigen, waâ aller=
bingâ aueß etwaâ feßwierig fein mag, obgleich
bie japanifdjen Sanbalen mit ben bei unâ ge=

tragenen §olgpantinen nitßt gerabe gu oergleichen
finb. ©efto leifer fchreiten bie Japaner unb
Japanerinnen auf ben auä weichem Stroh ge=

fertigten Schuhen einher, bie mit befonberer 23or=
liebe oon ben Seuten getragen werben, bie weitere
Fußtouren gu machen haben. Slllerbingê hält ein
Paar nidht aUgu lange oor; gewöhnlich oerfieht
man fich S^icß mit gwei biâ brei (Srfafepaaren,
oon benen jebeë nach unferm (Selbe etwa 5 ©tâ.
foftet. 2llfo ein billigeâ Pergnügen. ©roß biefeâ
wohlfeilen Preifeâ finb biefe flachen ©dßuße fehr
gut gearbeitet, unb gwar für ben regten unb
linïen guß paffenb. Porne fehr tief auâgefchnitten,
läßt ber Strohfchuh baâ Jußblatt oollïommen
frei. SDÎan ftnbet hier in Japan nicht einen ein;
gigen in feiner urfprünglidjen gorm fo ent=
ftellten guß, wie er bei unâ gu Sanbe leiber
nur gu häufig angetroffen wirb, ban! ber ele=

ganten engen Stiefel unb gierlidjen, fpißen §atten=
fchuhe, bie unâ bie Plobe oorfchreibt. Originell
ift eâ, baß bie Japaner ihre Schuhe nicht
anbehalten, wenn fie in ein §auâ treten. ©â ge=

wüh^t einen gang itrfomifcßert Pnblid, wenn
man bie Straßen ßinabfeßreitet unb faft oor
jebem jjaufe ein ober gwei paare, oft eine gange
Peihe größerer unb fleiner Schuhe fteßen fieht.
Ob fid» bie europüifchen ©amen je bagu ent=

fcßliejgen würben, ihre reigenben, wenn auch
weit weniger bequemen 3Jtobefcßuße gegen japa=
nifeße ©troßpantöffettßen umgutaufeßen, bleibt
freilich iehr gweifetßaft.

@g ift eine ber erften ©rgießunggpflicßten, bem
jungen SDtäbcßen jeneS glanjenbe ^ßl)antafiebilb „®e=
JeEfcßaft", bag bie jungen £>ergen fo magifcß anlacht,
m feiner mähren ©eftalt gu geigen. ßutfe »11dm«.

* *
3Jtißacßte nicht im Särm ber 2Belt bie garte Stimme

beS ©ewiffenä; fie ift beine treuefte gührerin.

Brietftaften trer BeïraWton.
^en^llflche in 5. gn Jhrem fpecieEen galle be«

nugen ©te bag gemeinfame SBabegimmer beffer nicht,
©ine weite, flache Jintblechmanne lann ghnen P ben
täglichen Söajchungen befteni bienen. Such für bie
Toilette ber Hinber roirb Jhnen biefe SBamte fehr
bequem fein. ®er SRanb ber Planne muß mit einer Sülle
gum aiuigießen beg äöafferg oerfeßen fein; bann geht
bag ©ntleeren in einem leicht irangportablen ©imer
mühelog oor fleh. SSergeffen ©ie aber nicht, baß 3hre
Sßahrnehmungen nur auf bem gelbe ber Vermutungen
fteßen, baß alfo (Borficßt geboten ift; aber auch SSor*

ficht im Oleben.

grau g. in SS. Oßue ein befonbereg ©efehiel
für §anbarbeiten bürfen ©ie an feinen ©rfolg benfen.

freue ^eferin in St. ®ag SDlaterial ift für biefen
Jeüpunft a lieg in ©irïulation; ein ©ntfptechen mar
alfo nießt meßt möglich- ^öffentlich finb inbeg bie
SJergeicßniffe noch rechtgettig bet ghnen eingetroffen.

f. f. ging nicht an, oorher etroag gu
oerraten. ®ie Korrefponbeng mit ber gungmannf^aft
gehört in bie Slinberbeilage, unb mag bag „teibige
ffiarten" anbetrifft, fo fönnen bie Sinber nicht früh
genug bagu ergogen werben, biefe eben fo roidjtige alg
fcßöne Sunft mit ©ragie gu üben, ©efährlich ift'g aber,
wenn bie OJlutter ungebulbiger ift, alg bie Sinber eg

finb, wenn fie bie Kleinen gur Ungebulb reigt. gm
übrigen freut ung bag lebhafte gntereffe feßr.

fntmuttflfe Hausfrau tu Jg. @g müßte für ©ie
feßr beleßrenb fein, bie ©rünbe für ben fortroäßrenb
ftarfen SBecßfel einmal gang ungefchminft oerneßmen
gu fönnen. SBenn bag ©ffen reichlich, ber Sohn gut
unb bie Slrbeit nicht übermäßig, fo fann ber ©runb
am Sogement ober an ber SSeßanblung liegen. Prüfen
©ie fich unbefangen auf biefe beiben SDtöglicßfeiten, unb
bag Olätfel beginnt fich gßuen oielleicßt gu löfen. ©in
nafemetfeg fteineg jpaugtöchtercßen, bag gur ©pionin
ergogen rourbe unb alg folcEje oermenbet roirb, fann
ein an unb für ftch fonft ibealeg SSerßältnig unhaltbar
machen. ®ann ift eg auch feßr oft bie unpraftifeße
3trt ber §augfrau, bie ungefhiefte Olnorbnungen gibt,
weihe bag ajläbhen am reeßtgeitigen gertigroerben
ßinberte. OJlit queren befehlen fann auh bei biefem
ober jenem ©ßarafter ber liebengroürbigfte Slon niht
oerföhnen. ©in bißchen Ola<hfhau wirb ©ie ungweifel=
ßaft auf bie rihtige ©pur bringen.

Haute in jt. ©inem eitlen, gefaEfühtigen SEläb;

hen foEte bie grage naße gelegt werben: gft eg meine

perfon ober mein puß wag bag gntereffe anberer
für ntih feffelt ©ie in biefer Söeife gum Olacßbenfen
gu bringen, wirft erfolgreiher, al§ eg bie beftgemeinten
moralifierenben ©trafprebtgten gu tßun oermögen,
©üelfeit unb ©efaEfuht ftnb übrigeng ©rgießungg»
fehler, bie burh einen gebiegenen Umgang unb burh
auggewäßlte Seftüre, alfo burh Oteife beg ©ßarafterg
unb niht guleßt burh eine wahre unb eble Siebe aug;
gemergt werben, ©hon manheê mobefücßtige junge
yjtäbcfjen ift alg grau feßon burh bag erfte Kinbcßen
ooEftänbig umgewanbelt worben, fo baß fie um beg
Kinbeg rotEen ißr eigeneg, oorßer fo foftbareg ©elbft
gänglih oergißt. Sffiag an ©itelfeit bann noh oor=
ßanben ift, bag fongentriert ßh ooEftänbig auf bag
Kinb. 3Bo bieg niht ber gaE ift, ba barf man feef

auf mangelnbe gnteEigeng fhließen unb in biefem
gaEe ift ein roirfunggooEeg Peteßren bann eine Kunft.

Sîeue Jlßonnenün in ©ie oerroehfeln @igen=
roiEe mit ©elbftänbigfeit. SBo Kinber fih niemalg felbft
überlaffen ftnb, wo immer eine gütige ©roßmutter,

ßülfgbereite SEanten ober ®ienftboten bereit ßnb, auf
oen EBiEen beg Kinbeg aufgumerfen unb benfelben gu
erfüEen, ba werben eigenwiEige Kinber ergogen; ißr
SffiiEe fann gur Slugfüßrung gelangen, auh wenn er
gu ißrer Kraft unb ißrem Können in feinem richtigen
OJerhältniffe fteßt. ©olhe Kinber fommen gar niht
bagu, mit ißrer Kraft gu rechnen, weil man ißnen jebe
©eßwierigfett aug bem SBege räumt, noh eße ißnen
biefe gum SSeroußtfein fommen fonnte. SBonftetten fon=
ftatierte nahmalg mit Vergnügen, wie fein SSater ißn
ftjftematifh gur ©elbftänbigfeit ergogen ßabe. ©rfagt:
„Plein guter Slater hatte aEen ®ienboten unterfagt,
mih gu bebienen. $)ieg gab mir ein ©efüßl ber Un=
abßängigfeit unb bigroeifen einen ©rfinbunggfinn, ber
mih burh bag gange Seben begleitet hat." — ßier ift
ein aiuggleih gefhaffen gwifhen ben Kinbern ber Slrmut
unb ben Kinbern beg deihtumg; benn bie reihen unb
woßtßabenben ©Item, bie tn SSonftetteng ergießerifcßem
©inne ßanbeln, finb bünn gefät. Eleht erfreulih aber
ift'g gu feßen, wie eine ftrebfame ÜJiutter gewiffenßaft
auh auf oermeintlihe Kleinigfeiten ahtet, uno gang
erfüEt oon ber SBicßtigfeit ber gwei erften Sebengjaßre
für bie ©rgießung, nah SMeßrung unb Anregung fuht.
SBir werben Jßren SBitnfhen mit Vergnügen Elehnung
tragen.

Schwarze

Heidenstoffe
solideste Färbung, mit Garantieschein für gutes Tragen und
Haltbarkeit. Direkter Verkauf an Private porto- und zollfrei
ins Haus zu wirkl. Fabrikpreisen. Taus, von Anerkennungsschreiben.

Muster franko auch von weisser und färb. Seide,
Seidenstoff-Fabrik-Union

Adolf Grieder & Co., Zürich. (Schweis)
König!. Hoflieferanten. [1841

kas Ideal für die Damen ist eine
schöne Hautfarbe und einen
matten, aristokratischen Teint

Zeichen wahrer Schönheit — zu
besitzen. Weder Runzeln noch kleine
Geschwüre oder Röte, eine gesunde
und reine Oberhaut, das sind die durch
den kombinierten Gebrauch der Cröme
Simon, des Puder und der Seife
Simon erzielten Resultate. Man fordere

die echte Marke. J. Simon, Paris. [1882

Wollen Sie die Nachahmungen

lM0] desso vortrefflichenNnsssclialenslrnpGoUiez
vermeiden, so verlangen Sie ausdrücklich auf jeder
Flasche die Marke „2 Palmen". Ausgezeichnetes
Blutreinigungsmittel bei Skrofeln, Rhachitis, Hautausschlägen

und bester Ersatz des Fischthrans. In
Flaschen à Fr. 3.— und Fr. 5.50 in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golllez In Hurten.

er a3abp=3lugfteuertt ßergurießten, Söcßter für
bie penfton auggurüftett ober eine S3raut
augguftatten bat, läßt fteß mit Vorteil meine
SWufter oon ©pißen, ©ntrebeuj, fowie jeber
2lrt oon ©tiefereien (auf weißen unb farbigen

©toff) gur ©infteßt beßänbigen. 8<ß fann gang außer»
orbentließ biEig liefern, weil icß biefe 3lrtifel felbft
ßerfteEe unb weil feine weiteren Koften, wie Sabenmiete,
Prooifionen u. bergl., barüber geßen. ®ie SJlufter mit
preigangabe fteßen gerne gu ®ienften. Anfragen unter
bem ©ueßftaben J. werben umgeßenb beantwortet. [212°

^rfiftiaunoskttt bei funpnleiben.
§err Jr. (firitC in ^ubwtgsöurg (SBürtt.) feßteibt:

„®t. Rommel'« hämatogen ßabe icß bei einem c£ungen-
fcfituinbfücßttgcn angewanbt. pie appetitanregenbe
SSErßung war gfcidj anffattenb für Jtrgt unb Patient.
®ie ©ewießtsabnaßme (in 4 EBocßen 18 PfunD) ßörte
im Verlauf ber Kur oollftänbig auf." 2)epot« in aEen
Slpotßefen. [1072

Frohheim
Rosenbergstrasse, St.Gallen.

Ein angenehmes Leseheim
für Damen aus der Stadt und vorn Lande
bildet das nun wiedergesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

Mit Vergnügen kann ich Ihnen bestätigen, dass
der Kasseler Hafer-Kakao von meinen Patienten
sehr gern genommen wird und die besten Dienste
leistet. [1448

Erlangen. Prof. Dr. von StrümpeU.

fowie schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Seide o.85«tg. bis $r. 28.50 p. piet.
glatt, geftreift,famert,gemuftert, ®amafte etc. (ca. 240 oetfcß.Oual. u. 20000erfdß. jfarben, Steffin« etc.)

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

». 85 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35- 14.85

„ „ 2.15— 11.60

$vt&* 1.90 bis 23.65 per Jteter
[1374

Seiden-Damaste ». Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.SJtobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55
per ÜEleter. ®cibe»«Armüres, Monopols, Cristalllques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcelllne8, feibeue ©teppbecfen; unb ^aßnenftoffe etc. etc. frunto tn0 fand. — SDlufter unb
Katalog umgeßenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.
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Der Bergstrom.

^ ergstrom, wie wälzest du

Immer ohn' Rast und Ruh'
Schäumend im Bogen
Die rauschenden Wogen
Dem Thale zu l

Stolz, deiner Araft bewußt —
Fliehst du die Mutterbrust
Schneeiger Höhen,
Die Welt zu besehen

Voll Jugendlich I

Sprengend des Felsens Thor,
Jauchzend brichst du hervor,
Läßt in den Fluten
Die Sonne verbluten
Und glühn empor!

Ewig dasselbe Lied

Machtvoll die Flut durchzieht,
Ob sie zerschelle,

Ob plätschernd die Welle

Zum Meere flieht.

Wie find der Wogen so viel!
Bergstrom, im Wellenspiel
Glaub' ich zu sehn

Das Uommen und Gehen

Zum Lebensziel. Klara Forrer.

Japanische Fußbekleidung.

Ml Gegensatz zu der unsinnigen Sitte der
Chinesinnen, die ihre Füße durch das
sogenannte „Einbinden" auf unglaubliche

Weise verstümmeln, tragen die
Japanerinnen das denkbar bequemste Schuhzeug
der Welt. Der Reiseberichterstatter einer
französischen Zeitung, der augenblicklich in Japan
weilt, scheint ganz begeistert von der nichts
weniger als zierlichen Fußbekleidung der
japanischen Schönen zu sein. „Was mir hier am
meisten aufgefallen ist und mir wirklich imponiert
hat," schreibt er, „sind die eigentümlichen
hölzernen Sandalen und die aus Stroh geflochtenen
Pantoffeln, das einzige Schuhzeug, das hier von
nahezu 35 Millionen Leuten getragen wird. Die
Sandalen sind so gearbeitet, daß die große Zehe
ein Plätzchen für sich hat. Bei jedem Schritte
verursachen diese äußerst bequemen Holzschuhe
ein sonderbares, laut klapperndes Geräusch, das
dem Japaner ebenso wohltönend erscheint, wie
dem Kavalleristen das Klirren seiner Sporen.
Es würde auch keinem einfallen, sich eines weniger
hörbaren Auftretens zu befleißigen, was
allerdings auch etwas schwierig sein mag, obgleich
die japanischen Sandalen mit den bei uns
getragenen Holzpantinen nicht gerade zu vergleichen
sind. Desto leiser schreiten die Japaner und
Japanerinnen auf den aus weichem Stroh
gefertigten Schuhen einher, die mit besonderer Vorliebe

von den Leuten getragen werden, die weitere
Fußtouren zu machen haben. Allerdings hält ein
Paar nicht allzu lange vor; gewöhnlich versieht
man sich gleich mit zwei bis drei Ersatzpaaren,
von denen jedes nach unserm Gelde etwa 5 Cts.
kostet. Also ein billiges Vergnügen. Trotz dieses

wohlfeilen Preises sind diese flachen Schuhe sehr
gut gearbeitet, und zwar für den rechten und
linken Fuß passend. Vorne sehr tief ausgeschnitten,
läßt der Strohschuh das Fußblatt vollkommen
frei. Man findet hier in Japan nicht einen
einzigen in seiner ursprünglichen Form so

entstellten Fuß, wie er bei uns zu Lande leider
nur zu häufig angetroffen wird, dank der ele¬

ganten engen Stiefel und zierlichen, spitzen Hackenschuhe,

die uns die Mode vorschreibt. Originell
ist es, daß die Japaner ihre Schuhe nicht
anbehalten, wenn sie in ein Haus treten. Es
gewährt einen ganz urkomischen Anblick, wenn
man die Straßen hinabschreitet und fast vor
jedem Hause ein oder zwei Paare, oft eine ganze
Reihe größerer und kleiner Schuhe stehen steht.
Ob sich die europäischen Damen je dazu
entschließen würden, ihre reizenden, wenn auch
weit weniger bequemen Modeschuhe gegen
japanische Strohpantöffelchen umzutauschen, bleibt
freilich sehr zweifelhaft.

Abgerissene Gedanken.
Es ist eine der ersten Erziehungspflichten, dem

jungen Mädchen jenes glänzende Phantasiebild
„Gesellschaft", das die jungen Kerzen so magisch anlacht,
m seiner wahren Gestalt zu zeigen. Luise Büchner.

» »
Mißachte nicht im Lärm der Welt die zarte Stimme

des Gewissens; sie ist deine treueste Führerin.

Briefkasten der Redaktion.
Aengltliche in S. In Ihrem speciellen Falle

benutzen Sie das gemeinsame Badezimmer besser nicht.
Eine weite, flache Zinkblechwanne kann Ihnen zu den
täglichen Waschungen bestens dienen. Auch für die
Toilette der Kinder wird Ihnen diese Wanne sehr
bequem sein. Der Rand der Wanne muß mit einer Tülle
zum Ausgießen des Wassers versehen sein; dann geht
das Entleeren in einem leicht transportablen Eimer
mühelos vor sich. Vergessen Sie aber nicht, daß Ihre
Wahrnehmungen nur aus dem Felde der Vermutungen
stehen, daß also Vorsicht geboten ist; aber auch Vorsicht

im Reden.

Frau W. K. in W. Ohne ein besonderes Geschick

für Handarbeiten dürfen Sie an keinen Erfolg denken.

Hrene Leserin in W. Das Material ist für diesen
Zeitpunkt alles in Cirkulation; ein Entsprechen war
also nicht mehr möglich. Hoffentlich sind indes die
Verzeichnisse noch rechtzeitig be: Ihnen eingetroffen.

E. H. W. Es ging nicht an, vorher etwas zu
verraten. Die Korrespondenz mit der Jungmannschaft
gehört in die Kinderbeilage, und was das „leidige
Warten" anbetrifft, so können die Kinder nicht früh
genug dazu erzogen werden, diese eben so wichtige als
schöne Kunst mit Grazie zu üben. Gefährlich ist's aber,
wenn die Mutter ungeduldiger ist, als die Kinder es

sind, wenn sie die Kleinen zur Ungeduld reizt. Im
übrigen freut uns das lebhafte Interesse sehr.

Entmutigte Kausfra« in A. Es müßte für Sie
sehr belehrend sein, die Gründe für den fortwährend
starken Wechsel einmal ganz ungeschminkt vernehmen
zu können. Wenn das Essen reichlich, der Lohn gut
und die Arbeit nicht übermäßig, fo kann der Grund
am Logement oder an der Behandlung liegen. Prüfen
Sie sich unbefangen auf diese beiden Möglichkeiten, und
das Rätsel beginnt sich Ihnen vielleicht zu lösen. Ein
naseweises kleines Haustöchterchen, das zur Spionin
erzogen wurde und als solche verwendet wird, kann
ein an und für sich sonst ideales Verhältnis unhaltbar
machen. Dann ist es auch sehr oft die unpraktische
Art der Hausfrau, die ungeschickte Anordnungen gibt,
welche das Mädchen am rechtzeitigen Fertigwerden
hinderte. Mit queren Befehlen kann auch bei diesem
oder jenem Charakter der liebenswürdigste Ton nicht
versöhnen. Ein bißchen Nachschau wird Sie unzweifelhaft

aus die richtige Spur bringen.
Hante in A. Einem eitlen, gefallsüchtigen Mädchen

sollte die Frage nahe gelegt werden: Ist es meine
Person oder mein Putz was das Interesse anderer
für mich fesselt? Sie in dieser Weise zum Nachdenken
zu bringen, wirkt erfolgreicher, als es die bestgemeinten
moralisierenden Strafpredigten zu thun vermögen.
Eitelkeit und Gefallsucht sind übrigens Erziehungsfehler,

die durch einen gediegenen Umgang und durch
ausgewählte Lektüre, also durch Reife des Charakters
und nicht zuletzt durch eine wahre und edle Liebe
ausgemerzt werden. Schon manches modesüchtige junge
Mädchen ist als Frau schon durch das erste Kindchen
vollständig umgewandelt worden, so daß sie um des
Kindes nullen ihr eigenes, vorher so kostbares Selbst
gänzlich vergißt. Was an Eitelkeit dann noch
vorhanden ist, das konzentriert sich vollständig auf das
Kind. Wo dies nicht der Fall ist, da darf man keck

auf mangelnde Intelligenz schließen und in diesem
Falle ist ein wirkungsvolles Belehren dann eine Kunst.

We«« Kvonneutin in L. Sie verwechseln Eigenwille

mit Selbständigkeit. Wo Kinder sich niemals selbst
überlassen sind, wo immer eine gütige Großmutter,

hülfsbereite Tantm oder Dienstboten bereit sind, auf
sen Willen des Kindes aufzumerken und denselben zu
erfüllen, da werden eigenwillige Kinder erzogen; ihr
Wille kann zur Ausführung gelangen, auch wenn er
zu ihrer Kraft und ihrem Können in keinem richtigen
Verhältnisse steht. Solche Kinder kommen gar nicht
dazu, mit ihrer Kraft zu rechnen, weil man ihnen jede
Schwierigkeit aus dem Wege räumt, noch ehe ihnen
diese zum Bewußtsein kommen konnte. Bonstetten
konstatierte nachmals mit Vergnügen, wie sein Vater ihn
systematisch zur Selbständigkeit erzogen habe. Er sagt:
„Mein guter Vater hatte allen Dienboten untersagt,
mich zu bedienen. Dies gab mir ein Gefühl der
Unabhängigkeit und bisweilen einen Erfindungssinn, der
mich durch das ganze Leben begleitet hat." — Hier ist
ein Ausgleich geschaffen zwischen den Kindern der Armut
und den Kindern des Reichtums; denn die reichen und
wohlhabenden Eltern, die m Bonstettens erzieherischem
Sinne handeln, sind dünn gesät. Recht erfreulich aber
ist's zu sehen, wie eine strebsame Mutter gewissenhaft
auch auf vermeintliche Kleinigkeiten achtet, uns ganz
erfüllt von der Wichtigkeit der zwei ersten Lebensjahre
für die Erziehung, nach Belehrung und Anregung sucht.
Wir werden Ihren Wünschen mit Vergnügen Rechnung
tragen.

soliàsstv k'ârbruiA, ruìt darantivsokà kür xutvs FrsssvQ ruiâ
Laltbarksit. vlrsktsr Vvrkauk an Rrivats pvrto- uvà 2o1Ikr«t
ins Saus 2U wirkt. k'abrikprsisvn. Faus, vou àsrkvuuuuxs-
sokrvibsu. Nàstvr krauko auok vou wsissvr uuà karb. Lviàs.

Soiâsmsbokr-?s>ì>rUz:-rkii1on
H.àc»1t Orisàsr à Oc»., 2ûricà (8àil)

Wllißl. HvtUsksrààll.

»» kür die Damen ist sine
sellons Dautkarbs unà einen
matten, aristokratisollen leint

^sieben vallrer Lellönlleit — 2N
besitzen. lVeder Uru>««Ri» noell kleine
««««Dvnr« ocker USt«, eine gesunde
und reine Qbsrllaut, das sind die durcll
den kombinierten Ksbraucll der vrèn»«
8à«n, des I-n«Ivr und der Zielte
«tmoi» erhielten klesultate. blan kordsrs

die sollte blarke. I Hin»«», ?aris. s1882

?à Sie à «ààiiM
desso vortrekkUellsnàssseàsIvvustriipvoUt««

vermeiden, so verlangen Lis ausdrüoklioll auk jeder
kllasolle die blarke „2 ?almsn". üusge-eiollnetss
Llutreioigungsmittel bei Lkroksln, Ullaollitis, llautaus-
solllägsn und bester Lrsat? des käselltbrans. In?la-
sollen à ?r. 3.— und ?r. S.öv in den llxotllsken.

Uauptdopot: villes in Vlurteil.
er Baby-Aussteuern herzurichten, Töchter für
die Penston auszurüsten oder eine Braut
auszustatten hat, läßt sich mit Vorteil meine
Muster von Spitzen, Entredeux, sowie jeder
Art von Stickereien (auf weißen und farbigen

Stoff) zur Einsicht behändigen. Ich kann ganz
außerordentlich billig liefern, weil ich diese Artikel selbst
herstelle und weil keine weiteren Kosten, wie Ladenmiete,
Provisionen u. dergl., darüber gehen. Die Muster mit
Preisangabe stehen gerne zu Diensten. Anfragen unter
dem Buchstaben I. werden umgehend beantwortet.

Wstignngsknr bel Augenleiden.
Herr Ar. Grill in Ludwigsvurg (Württ.) schreibt:

„Dr. Hommel's Hämatogen habe ich bei einem Lungen»
schwindsüchtigen angewandt. Die appetitanregende
Wirkung war gleich auffallend für Arzt und Watient.
Die Gewichtsabnahme (in 4 Wochen 18 Pfund) hörte
im Verlauf der Kur vollständig auf." Depots in allen
Apotheken. s1D72

/à ««« eks»» «net vonr
bildet das mu» mdederAes»cbemte dâeeàm»er des d^dedems-
oemàs 8t. tdattem und lbmAedmmA. umd dmmA»

dmdem dav»m vev«à'edem«rttS-em amAemebmem

DesestoL) sàd A«ms n»Aestb>t nmd î-ômmem susdeieb,
«dettewbt e^mddet vom dem dêekse odev amcb muv vom
AmsAckmLem, dasetbst tesemd bez-mem» amsvâem. /166S

Mt Vergnügen kann ioll Ibnen bestätigen, dass
dor âssetev Aa/ev-lLeào von meinen Datienten
sellr gern genommen wird und die besten Dienste
leistet. s1448

SdamAem. ?rok. Dr. von Striimpvll.

sowie 8vkwai'z:s»iiVSÌ88vu.fai'bigsttonnobvi'g-8eiNs V.S6 Cts. bis Fr. LS.SV p. Met.
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 2(XX>versch. Farben, Desfins etc.)

8aII-8oicIv
Zeîà-Ki'snaôinos
8vià-8engalines

v. 8S0ts.-22.S0
„ ssr. I.3S- I4.8S

„ 2.IS-II.K8

Frrs. 1.90 dis S3.65 per Meter
s1374

8oià-vsmasto v. ssr. 1.48—22.S8
8villvn-8astlìloià p.Robe „ „ 18.88—77.S8

8sià foulsi-äs bedruckt „ „ 1.28— 8.SS

per Meter. Seiden-^rniiircs, Monopols, vrlstailiques, Uoirs antique, vuciiesss, princesse, Ittcsccvite,
Marcellines, seidene Steppdecke«- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins HauS. — Muster und
Katalog umgehend.

K. keimsdsrK'8 Lsiàsn-kabriksn, Aûrià
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Zur gefl. Beachtung!
SctfriftUchen Anskunftsbegehren mtui da« Porto

fur Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, mus» eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuohenden
fragt, hat nnr wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Kegel rasch
erledigt werden.

Ds sollen keine Originalzengnisse eingesandt wer-1 den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welohe in der laufenden Wochennummer
a erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.

Vür ein Fräulein aus besserer Familie,
tw 21 Jahre alt, katholisch, welche in
allen häuslichen Arbeiten bewandert ist,
wird eine Stelle als Stütze der Hausfrau
gesucht. Es wird mehr auf Familien-
anschluss als hohen Gehalt gesehen.
Anträge unter Chiffre H W 2109 an die
Expedition d. Bl. erbeten. [2109

if ine gut geschulte und gut erzogene
» Tochter aus achtbarem Hause, welche
mit bestem Erfolg eine Handelsschule
absolviert hat und nun in der französischen
Schweiz ihre Sprachkenntnisse erweitert,
wäre geneigt, als Volontärin den Posten
einer Hotelsekretärin in einem feinen
Etablissement zu versehen. Gefl. Offerten
sind unter Chiffre N 2091 an die Exped.
d. Bl. zu richten. [2091

Jl Is Ersatz für die ausgeflogenen Kin-
» der werden zwei junge Töchter
französischer Zunge in einer guten, kleinen
Tamilie, das gesunde und schöne Toggenburg

bewohnend, als liebe Familienglieder
aufgenommen. Mütterliche Pflege und
Fürsorge wird garantiert. Sehr gute
Primär- und Sekundärschulen am Orte.
Auch Unterricht in der Musik und
Gelegenheit, unter Aufsicht zu üben. Diese
Offerte dürfte hauptsächlich für Töchter
mit zarter Gesundheit passen, denen man
zum-Lernen die nötige Zeit lassen muss,
und die bei guter Beköstigung und reiner,
kräftigender Bergluft die Kraft gewinnen

sollen, den Schulunterricht mit
Erfolg zu absolvieren und dabei unvermerkt
die deutsche Sprache zu lernen. Bei
Erledigung der Schulaufgaben wird jede
nötige Nachhülfe geleistet. Referenzen
zu Diensten. [2104

[2119Gesucht:
in ein Hotel am Genfersee eine nette
Tochter als Lingere; dieselbe muss gut
nähen und stopfen können. Nur solche
werden berücksichtigt, die eine Lehrzeit
als Lingere durchgemacht haben. Gute
Behandlung. — Offerten unter Chiffre
M T 212 poste restante Territet-Montreux.

Gesucht:
auf März oder April ein jüngeres, fleissi-
ges Mädchen vom Lande in ein Privathaus

(Mühle) nach Bern. Etwas vom
Kochen erwünscht. Ordentliche Behandlung

zugesichert. Schriftliche Offerten
an die Expedition des Blattes. [2115

C in Fräulein gediegenen, stillen Cha-
w rakters, durch mehrjähriges Engagement

in grossem, feinem Haushalte von
der Herrschaft angelegentlich empfohlen,
ganz zuverlässig und von guten Manieren,
im ä hneidern, Weissnähen, Frisieren,
Feinbi. geln, Servier en, sowie im gesamten
Zimmcdienst gründlich bewandert, und
welches auch das Kochen versteht, sucht
durch Zufall eine passende Stelle, wo
nicht nu r tüchtige Arbeitsleistung, sondern
auch dt r gediegene Charakter der
Untergebenen gewürdigt wird. Eine Stelle in
gesandt r, ländlicher Gegend würde einer
solchen in einer grossen Stadt vorgezogen.
Zeugnisabschriften und Photographie
stehen zu Diensten. Gefl. Offerten
befördert t die Exped. [2087

Gesucht:
in ein gutes Privathaus nach Zürich ein
braves, tüchtiges Dienstmädchen für
bessert Küche und Hausgeschäfte. Eintritt

2. Februar. Gute Zeugnisse sind
erfordt rlich. Offerten unter Chiffre E B
2070 befördert die Exped. d. Bl. [2070

Gesuehf

Sterilisierte Alpen-Milch.
Berneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester und einfachster Ersatz flirl
Muttermilch warm empfohlen. [20231

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

Kindermilch.

Vertreter oder Vertreterin
gesucht.

wird eine junge, achtbare Tochter zur
Hülfeleistung in einem feinern Geschäft
und nebenbei in der Haushaltung. Gefl.
Offerten unter Chiffre A S 2110 an die
Expedition d. Bl. [2110

Ein leistungsfähiges Haus der Greiz-Geraer Damenkleiderstoff-Branche sucht
tüchtige, bei Privatkundschaft gut eingeführte Vertreter gegen hohe Provision event.
Spesenanteil. Offerten mit Referenzangaben unter V G 100 postlagernd Greiz ». V.
erbeten. [2116

„AURORA*
Sanatorium für Horwonkrank©

aîUrichsee Th.&lW©il Zürich. (1302
Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an ruhiger Lage-

Physikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,
Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Pamilienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Douche-Hin-
richtung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
£. Grob-Egli. Dr. Bertschlnger.

Institution von Dr. Vogel.
Gegründet 1863

Direktion: H. E. Droz.
Real- und Handelsschule. Knabenpensionat und Externat.

11 Chemin Gourgas GENF Chemin Gourgas 11.

Moderne Sprachen. Mathematik. Realfächer. Konversationssprache fran-
zösich. Sonderabteilung für junge Kaufleute. Mässige Preise. Prospekte zu
erhalten durch die Direktion. [2113

Gesuehf: [2089

zu einer sehr tüchtigen Weissnäherin in
Neuenburg eine Lehrtochter und eine
Tochter zur Ausbildung. Gute Gelegenheit,

die Sprache zu erlernen. Gefl.
Offerten an Madame Hufschmid, lin-
gère, rue de la treille 7, Neuchâtel.

Gesucht:
als Volontärill ein Mädchen, das
gegen häusliche Arbeiten französisch zu
lernen wünscht. — Adresse : C. Vaucher,
Lehrer, Verrières (Suisse). [2112

GENF. Gute Pension für 2—4 junge Töchter. Wahres Fa¬
milienleben. Mässige Preise. Gute Referenzen in der
Schweiz und im Auslande. Näheres durch Ulme. Col-

let-Crilliard, Villa Reau-Chêne, chemin de la Pommière. Französisch,
Englisch, Haushaltung. (H 651 X) [1945

tetlW IMtre
* Knaben-Erziehungsanstalt. <$>

Handelsschnle. Vorbereitung1 auf Universitäten nnd polyteehn. Schalen.
Individueller Unterricht durch tüchtige, diplomierte Fachlehrer. Mit Ostern
beginnt ein neuer Kurs. Prospekte und nähere Auskunft bei der Direktion
2100J W. Fuohs-Gessler.

seit 17*1-5 eingeführt
Zu Originalpreisen in allen Städten der Schweiz erhältlich.

Töchter^Pensionat
m Ray-Moser —

in FIEZ bei GRANDSON
(gegründet 1870) [2075

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. — Gründlicher Unterricht. — Familienleben. — Moderierte Preise.
— Musik, Englisch, Italienisch, Malen. — Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Kay-Moser.

Man sucht in ein bestempfoh¬
lenes Pensionat der franz.

Schweiz eine junge Tochter aus
guter Familie, welche — gegen
reduzierten Pensionspreis —
zwischen den Unterrichtsstunden im
Hauswesen, vorzugsweise in den
Handarbeiten, behülflich wäre. —
Dieselbe würde in jeder Beziehung

den anderen Pensionärinnen
gleichgestellt sein. Referenzen
und weitere Auskunft erteilen
gerne Fräulein M. & E.
Brunschweiler, St. Mangenhalde, St.
Gallen. [2105

Töchter-Pensionat Lonay
2114] am Genfersee (Sphweiz).

Französische, englische und deutsche
Sprache. Musik, Zeichnen und Malen.
Nähere Auskunft erteilt Melle. Rocliat,
Nachfolgerin von Frl. Ogiz. (H1171L)

Französisches Pensionat
geleitet von Melle. H. Oagg

Morges am Genfersee.
Sprachen, Musik, Zeichnen, Malen,

Handarbeiten. Engländerin im Hause. Beste
Referenzen. Prospekte. [2107

Pensionnat de Demoiselles

Wir -MM
Français, anglais, musique etc. Belle

contrée salubre. — Vie de famille. —
Excellentes références. |2117

Directrice Mlle. Schenlcer.

Töchter-Pensionat
à Corcelles près Neiiehâtel (Suisse).

Melles. Morard können diesen
Frühling wieder einige Töchter
aufnehmen. Gründlicher Unterricht in
Sprachen, Musik, Handarbeiten etc.
Angenehmes, christliches Familienleben.
Schöne Lage mit Aussicht auf den See
und die Alpen. Pensionspreis mässig.

Empfehlung;
DiePensionKurz-Singele

Villa Croix blanche
in LAUSANNE, route de Morges

darf zur perfekten Erlernung der franz.
Sprache, sowie zur Ausbildung junger
Töchter in allen Schulfächern, in Musik
und weibl. Handarbeiten Eltern und
Vormündern aufs beste empfohlen werden.
Auf Wunsch werden auch Stunden in
Englisch und Italienisch erteilt. Ferner
ist gute Gelegenheit zur Erlernung der
Hausgeschäfte geboten, bei angenehmem
Familienleben und sorgfältiger Verpflegung.

[2077
Weitere Auskunft erteilt als ehemal.

Pensionärin gerne
.Louise Rüesch, Hotel Linde

St. Margrethen, St. Gallen.

Institut Wiget in Rorschach
Gegründet 1827 durch Erziehungsrat J. J. Wiget.

Realschule mit Gymnasial- und Merkantilabteilung,
Für Prospekte, Programme etc. sich zu wenden an den [2102

Direktor: G. Wiget-Sonderegger.

Schweizer Frauen -Zeitung — Vläkter Mr den häuslichen »reis

AurLvaâunx!
^ kür Rückantwort kolgoloxt wsrâvo.
Nklertsii, âls m»ii à Sipsâltlo» »ui SstSrâs-" rrmg üdvrmlttvlt, muss viv« ?r»»d»tllrm»rds

dsigslsgt v?«rS«n.
Ruk Insvr»ts, Slv mit OdlSrv d«?vlod»v? »lnil,ì mu»« «odrlklUvdv 0L1srto àgvrviod? «vvrÄvu,

â» à SZipsàlllo» àd? bskuxt ist, vou »lvd
»ua âls ^ârvssvu uusuxsdou.

iVvr uusvr Llutt lu â«u dluppvQ âv? UvWvvvrvtus" Ii»»t uuâ «iod â»uu u»od 4âr«»»«u vou disr
iuZvrivrtvQ Uvrr«vì»»ttvll oâvr LtvUvsuoksuàsu
a»xt, dut UUI «rsulx à»»Iodt uut Lrkvlg, la-
à«m «olvdo 6o»uodv lu âvr Rvgvl rusud «r-
lvâlxt «vvrâvu.

v» »oUsu dslu» VNzluulusuxul»»» àgs»»l,Slàl âsu, uur Xoplou. ?dotvgr»pdlvo ^vràsu um
do»t«u lu Vl-lttoriuut dsizuluxt.

lusvrutu, «vslodv iu rlvr luutsuÄvu WovdvQQummvr
» vrsodàeu «ollvu, iuâ»»su «pìltvstsu» (s èàitt-

«?ovd vormitl»» iu uu»vr«r Uuuâ Ilvxvu.

^A?° à /?>àlà all« bessere?' â?»?'l?'e,
ê 2/ ckab?°e all, balboli'scb, evelcbe l»
alle» bà'asll'cbe» Adelte?» be?va»cke?'l ?'sl,
tvtvck àe Kelle als Kàs cker //aas/raa
Fesacbl. Als «v?>ck ?»ebr aa/ à?»?'l?e»-
«»scblass al» bobe» Oeball Aesebe». V»-
l?ckAs «»ter Ob?)/re F Ik 2/SS a» ck?'e

AÄFeck?'t?'o» ck. M. erbele». /2/öS

4^?'»e Aal Z-esoballs «»ck Aal ersoAe»eî ?'ocbler a«» acblbare?» //aase, ?oelcbe
?»?'l beste?» /?r/olA àe //a»ckelsscbale ad-
solvlerl bat??»ck »an ?'» cker /ra»sös?'scbe»
Kb?ve«'z! ?'bre Kpracbbe»»t»?s«e e?'?ve?'lerl,
leckre Ae»e?Al, als p<?lo«lär?'» cke» /'oste»
e?»er //olelsebrelckr?» ?» àe?» /eine»
Allabl?'sse?»e»l sa versebe». t?c(ck. teerte»
«?'»ck a»ter Ob?)/re lV 2öS/ a» ck?'e à^eck.
ck. Ll. sa r?'eble». /2öS/

^ ls Zlrsats /Ar ck?'e a?<»Ae/loAe»e» //?»-
cker «eercke» s?eel/a»Ae /'öcbler /> a»-

söslsober ^«»Ae ?» e?'»er A«te», ble?»e»
?a?»?l?e, ckas Aesa»cke a»cl seböne /'«<?Ae»-
barA de«?ob»e»ck, als l?eb« /ì??»?l?e»Al?e<ler
a«/Ae»o?»?»e». Z/Atterllebe //teAe «»ck
/Arso?'Ae ?e?rck A-ara»t?ert. Kebr A«te /'/ ?-
?»ar- «»ck Leba»ckarsebale» a?» Orte,
^taeb l7»terr?'ebt ?» cker Ma»?A «»ck Oe-
les«»be?t, «»ter à/is?cbt s« «de». /Zlese
O^erte ckckr/te baaxtsckebltcb /Ar /Väter
»?lt sarter Oe««»ckbe?t Fasse», cke»e» ?»a»
sa?» - /verne» ck?e »öt?Ae ^e?t lasse» ?»ass,
a»ck ck?'e be?' Aater /leböst?Att»A «nck re?»er,
brck/t?Ae»cker /ler^la/t ck?e //ra/t Aeiel»-
»e» «olle», cke» Kbal«»ter??'cbt ?»?t /??'-
/olA s« absol???ere» u»ck ckabe? a»re?'?»erbt
ck?e ckeatscbe K/iraebe sa ler»e». à? /?r-
leck?A«»A cker Kbalaa/Aabe» ?e?rck ^'ecke

»öt?As äcbbÄl/e Aele?'»tet. /le/ere»se»
s« â'easte». /Ä/S/

M/S
?» e?» Lotel a?» Oe»/er«ee e?»e »ette
TVebter als /,?'»Aere,' ck?'e«elbe ?»ass A«t
?ickbe» «»ck stoF/s» bö»»e». âr solâe
?eercke» ber«oà'ebt?At, ck?e e?»e /.ebrselt
als />?»Aere ck«rcbAe?»acbt babe». 0«te
??eba»ckl«»A. — 0/^erte» a»ter Ob?)/'?'»
L/ L/2 xoste resta»te?Vrr?tet-/l/o»t? eiae.

a«/ Mars ocker ^xr?'l e?» /«»Aeres, /lets«?-
Ae« Mckckebe» »o»? /<a»cke ?» e?» Órlrut-
baas /Mable) »acb /ler». /??«>as »o?»
//ocbe» e?'?eä»scbt. Orcke»tl?obe /lebaack-
la»S- sa^es/cbert. Kbr?/tl?obe 0//erte»
a» ck?e àpeck?'t?o» ckes blatte«. ^2115

^ ?» /'rckale?» Aeck?'eFe»e», st?lle» Oba»
»r rabter«, ckareb???ebr)'ckb? ?</es /?»A«Ae-

?»e»t ?» Arosss?», /e?»e?» La«sbalte ro»
cker /.'er?seba/t a»AeleAe»tl?'cb e?»p/'oble»,
Aa»s ?«??erlcks«?A anck?>o»A?<te»Ma»?ere»,
??» K b»e?cker», Me?s»»ckben, />?s?ere»,
/e?»b/ H?el», -8ere?e?e», soa>?e à Fesa?»te»
^??n?»e »°ck?e»«t Aràckllcb be?ea«ckert, ?<»ck

seelcbes «aeb cka» //ocbe» rerstebt, »aebt
ckarcb ^«/all e?»e xasse»cke Kelle, «?o
???cbt »a r täebt?Fe Mrbeltslelsta»^, so»cker??
«aeb ck« r Z-eck?eAe»e Obarabter cker l/»ter-
Aebe»e» Ae«?Ärck?At ?e?rck. â»e Kelle ?»
<?e«a»ck< r, lck»ckl?eber OeAe»ck ?eArcke e»»er
solebe» ?» e?»er Arosse» Kackt »orAesvAe».
^eaA???subsebr?/'te» «»ck äot0Ar«Fb?e
stebe» sa />?e»ste». Oe/l. O^'erte» de-
/'örcke? t ck?'e ^-rpeck. /LSÜ7

?» e?» Aa tes /'rlratbaas »acb Mck?'?eb e?'»

braves, t«ebt?S-e« /)?«»?.st»»iÄ«/rbe»s /Ar
besser, Webe a»ck //aasAesebä/te. M?»-
tritt 2. /'ebraar. <?«te ^ea<?»?sse s?»ck

er/orck> rl?cb. OFè?'te» «»ter Ob?)/re /? A
LS7S be/örckert ck?e Mexeck. ck. /ll. /LS7S

Ztei'ilisiei'te ^Ipen-IVIilok.
kvinsi-sIpM-WetiZmvII^Iià

Von àsu tlöekstsii vissönsekaktlielleii liutori-
täten à dvstvr null viuksvdstvr ûrsà t'ilr I

Ullttvrmllà warm empkolleu. ^20231
Iu b.pâeksll oàsr àirskt voll Ltalàell, Lrrunsii-

ttl-il, 2U dsÂsìisll.

ZlUvvriüssiAstv uuâ kräktiAstv

X^nâSi-milczà.

lot'rck e?»e /«»Ae, aebtbare /'oâtar s«r
//?ïl/slei»ta»A ?» àe?» /àer» Oesebck/t
a»ck »ebe»be? ?» cker //««sbaltunA. Oe/l.
0//erte» «»ter Ob?//re /> L//S a» ck?e

àFeck?t?o» ck. K. /L//S

W» le?sta»As/«ïb«Aes //aa» cker <?rs/Z - <?«?r«er /)a?»e»ble?ckersto//-Lra»cbe s«cbt
tà'ebt?Ae, be?' K/vat/anckseba/t A»t e?'»Fe/Abrte Vertreter Ae^e» bobs Mrovlslo?? event.
Kpese»ante?'l. 0)/erte» ?»?t /êe/ere»sa»Aabe» «»ter O /SS FostlaZ-er»ck Ore?'s ?'. l'.
erdete». ^2116

ZNNNtGVINW MV UGM-UGMàVSMà^
ieitrlà (lsos

ü»mkort»d«I àxerlvàtets VIII» mit 12 /immsrii »u ruàixsr !?»««.
?àxà»Ii»ed« Ileilmstlwck«» : Aussuss, sz'stemutisctl kûi-poi-iivkg LesvdSkti«lllls,

Ovaillsstik, Hlàtro- allà Hvàoàsi'spis. ?umilisiiuiisoliliigs. ?ruvtitvc>IIs /ì.ussiokt
»ut gsv ullâ (/àrgs. ?»ek»n>s^eii, FroiasllaiZsll. Noâsrne Suâs- uuâ Vouvds-Iâill-
lioìitllll«. N'àssiss ?rsisv. /'eosvàts xeutis llliâ trull^a âurvti

âis Vsrvsltllll«: uaci âkll Huassr^t:
^2. <Z?i»t>r»»^2^it.

Institution von Dr. Vo^ei.
kteArûuàvt 18K3

viràtion: H. D. Vro2.
ullà iiaiiàl^eliulk. Xlüü^nPu^ioiliit uvà àààt.
ii tdslllill koiirsâz lüisiviii Kc»ês il.

Noàsrlls Lpracksll. Nàsinàik. Roalläetlör. Kollvsr8lliions8prs.âô krsn-
^ösiell. Lollàsrllbteilunz kür Mllzs kauLsuto. Nà88lZo ?rsl8ö. ?ro8xsàis ?u sr-
kaltell àureû àis Olràtioll. >21.13

/S0SS

sa e?»er «ebr t«cbt?Fe» Me«'s»»â'be? ?'» ?'»

//eaenbarA àe /.ebrtocbter «»ck àe
ZVebter sar ^lasb?'lck?«»A. Oate OeleF«»-
be?'t, ck?'e SFraebe s« erlerne». <?e/ck. 0/-
/e?-te» a» Maà»»« //«/»sb????«/, l?»-
Aère, rae cke la tre?'lle 7, /Vvusbâts/.

LkSUOIlt!
êtls Valvidtsrii» eill âüo k ell, ckas

xsZSll kàuslioks àdsitsn krall^ösiscli
Isrllsll tvyllsokt. — bârsLLS: lZ. Vklllvtier,
likürer, Verrières (Luisse). >2112

kllìs ?sll8Îoll kür 2—4 jllllZs löekter. Vllürss
milislllsbsn. Nâssizs kreise. Outs Hskeron^sn ill àsr
Lekvvsi^ ullà im àslllnàs. IMKeres àretl Zln»«. <?«!-

ìvt-^eillinrÂ, Ville. Lôllu-Lìlêlls, ckomin 6s Is. koillinièrs. ?rs.n2ô8Ìseti, Lnx-
lisek, HllllsIillltllllA. (L 651 X) >1845

kàt làMê
O XlIâdkIi-L^ikàllKWM. ch-

n-lllllàselllll«. Vorbereitung nuk Illllversitàten llllck polxtvàll. 8diulsu.
Illàiviàôller Hlllerricllt üurcü tüelitiZs, üiplomisrts ssaeblslirsr. Hit Ostern de-
ginnt ein neuer üurs. krosxekts und uübers bu8kullkt bei âsr Direktion
21(X)> W I??<I I«»?-.

seit 17^5 singlsfüiir't
Xu 0rigills1prsÌ8êu in allen Ltààtsn der Leluvsi? erbültlieli.

l'ôàtsi'^^Siisioiiat
MI ViÄZ?-b4oSSI- » —

ÎQ dsi oiì^vso^(S«Sri»i»âvt »87«) >2075

könnte naell Ostern wieder neue XöglinA« 2vr lkrlsrnung der kran^äsiseliell Lpraclio
auknellinen. — Oründlieüer Dntsrriellt. — I'ninilielllekell. — klodsrierte kreise.
— Nusik, kllgliscll, Italisllisek, Nalsll. — Lests Rskersn^sn und Prospekts ?u
Diensten, kür näüsre àskunkt wende man siel, direkt an Min«. Iî»^-M«svr.

U/san Luebt in ein dsstempkotl-
tVt lsnss Pensionat der krallt.
Letlwsis sine junge 1oelrter aus
guter kamilis, wslelie — gegen
reducierten Pensionspreis — cwi-
sctisn den Dnterrielltsstunden im
Hauswesen, vorzugsweise in den
Landarbeiten, dsbüliliek wäre. —
Dieselbe würde in jeder Lecis-
bung den anderen Pensionärinnen
gleiekgestsllt sein. Lsksrsncsn
und weitere Auskunft erteilen
gerne präuleln Zl. H L. Lrun-
sobweiier, 8t. Zlangendaidv, 8t.
Lallen. >2105

lôàtvr -?piiài>iìt I^oniiv
2114> am kieniersee (8pb«eic).

krsncüsisebe, engliseks und deutsebe
Lprscbs. Nusik, Xsiebnsn und Nalsn.
Xäbsre Auskunkt erteilt Zleliv. kvebat,
Xaekkolgerin von krl. llgir. (L1171D)

fkan2ö8i8oke5 ^en8ionat
geleitet von stelle. H. «»S'S

».ru Ssukorsss.
Lprsolien, Ausilr, Vsivlinsn, blulen, Land-

urbelten. lZngldndsrin iin Lunss. Lests Le-
tersllcon. Lrospskto. (2107

?Màml âe vmàà
âmà ^

pranyais, anglais, musique ete. Lelle
contrée salubre. — Vis de kamills. —
Lxeellentss références. (2117

X>?>eK?'î«!« Ville. 8lebe??le«r?'.

Iàîà-k«!Wgt
à û«rà8 prà Aleiieliàl <8à>.

Mvllv«. M«r»rck können diesen
krübling wieder einige 1'öcbter auk-
nskmsn. Oründliebsr Dntsrrickt in
Lpracbsn, lVlusik, Landarbeiten etc. An-
gensbmss, cbristliebss kamilienleben.
Lebüns Lage mit Aussiebt auk den Lee
und die Alpen. Pensionspreis mässig.

LmMUuvx.
MpôMonXlUÂ-àssklk

Vüla Lroix dlancbs
in I.üU8Ak>II^, rà île àM

dark cur xsrkekten Lrlernung der kranc.
Lxraebe, sowie cur Ausbildung junger
läcbler in allen Lekulkäekern, in klusik
und weibl. Landarbeiten Litern und
Vormündern auks beste empkoblsn werden.
Auk VVunscb werden auek Stunden in
Lngliscb und Italieniseb erteilt, kerner
ist gute Lölsgsnbeit cur Lrlsrnung der
Lausgssckäkts geboten, bei angsnsbmem
kamilienleben und svrgkältigsr Verptls-
gung. >2077

IVeitere Ausklinkt erteilt als ebsmal.
Pensionärin gerne

Z oili«? Itii? !??Ii, Lotel Linde
8t. Illargretiien, Lt. Lallen.

Iilàt NZet in koi^àd
Ke§ààkt àd UiKt.

kea>8ekulL mit kMnasial- uncl IVIerkantilabteilung.
?ür ?i'08pskts, ?i'0Ai'ULiir>L à. sieb Vu wsiiàsit an äsn >2102

Direktor: (5. WïgSì^LtZHàSi'SglNSr'.



fOfitrttrer ïreuen -îeifime — Bläffet für torn IjauaRtfien Kreta

Die Thatsache, dass die Frucht des Caeaobaumes eine der nahrkräftizsten Früchte der Tropen und der gesamten Pflanzenwelt bedeutet, ist selbst einem grossen Teile der
gebildeten Menschen zu ihrem eigenen Nachteile noch immer nicht genügend bekannt, denn sonst würde Cacao und Chocolade noch in weit grösserm Masse, als dies jetzt
schon der Fall ist, als vortrefflichstes und gesundestes Nahrungsmittel allgemein benutzt. Wie viele um die schwankende Gesundheit ihrer Kinder besorgte Mütter könnten
die bleichen Wangen und schmalen Gesichtchen ihrer kleinen Lieblinge frisch und rosig aufblühen sehen, wenn sie denselben anstatt dem für Kinder nachgewiesenermassen
sehr schädlichen Kaffee regelmässig Chocolade oder Cacao als Nahrung reichen würden. Denn Kaffee ist für Kinder und nervöse Menschen Gift, während wir in dem Cacao
das idealste vegetabilische Nahrungsmittel besitzen, welches überhaupt existiert. Ihre ausserordentliche Nährkraft verdankt die 10—12 cm lange und 5—7 cm breite, gelblichrötliche,

nach dem Trocknen braune Frucht hauptsächlich dem Umstände, dass sie volle 50 Prozent Fett (die sogenannte Cacaobutter), ferner 14—21 Prozent Eiweisskörper
bei bloss 5,5 Prozent Wasser enthält. Wenn sie jene Bestandteile zu der nahrhaftesten Erdenfrucht machen, so gestalteten die Cacaobohne andere ihr eigentümliche Bestand¬

genannte „ Theobrom in",demvo nWoskress ensky im Jahre 184 t entdeckten Alkaloid auch zu einem anregenden Genussmittel
rtig ange nehm bit tere Gesc hmack de s „Cacaorot" zu einem die Verdauung sehr befördernden Magenmittel. Während

de s Cacao salsNa hr ungsmit tel lange vo n verschiedenen Reisenden und Naturforschern verkannt und angezweifelt
er grosseF orsche ru nd gelé hrte Bot an iker Linné den einzig dastehenden und beispiellosen Wert dieser Pflanze als
el richtig erka nut, u nd gab ihr daf ür auch de n Gattungsnamen „TheobromaL'1i Götterspeise). Da nun unter den Gebildeten
möge seines h o henW ertes alsNahr u ngsmitt el i mmer mehr als eigentliches regelmässiges NahrJngs-und nicht nur als ange-
smittelerkann tu nd be nutzt wird un d dieses he rrliche Naturprodukt durch die rastlose Energie und den glücklichen Unterneh-
fahrener Imp ort eure wie „Suchard "i nNeue hâ tel, welchem ohne Zweifel ein Hauptverdienst für die praktischeEmführung und
we rtung dies es Nahru ngsmi tte 1s in Europa zufällt und dessen unermüdlichem Fleisse es in allererster Linie zu
da ssder Cac ao v er möge sei nerBi Iii gkeit im Verhältnisse zu dem enormen Nährwerte auch den wenigerbemittelten

zugän glich gema cht wu rde, wird e s gewiss jedermann interessieren, auch etwas über die Geschichte des Cacaos
de zu e rfahr en. He rrProfe ssor D. Mäd er äussert sich darüber folgendermassen : Die Sage schreibt demProphetenQuetz-
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atlcoath, der in der Nähe der Stadt Tula (Staat Pamaulipa, Centrai-Amerika) lebte, die erste Kultur des Cahuatl (so hiess der Cacaobaum ursprünglich) zu. Da er sich durch
seine Kenntnisse und seine Weisheit einen grossen Namen gemacht hatte, wurde er zum Haupt der Stämme von Anahuac gewählt. Quetzatlcoath, aber also von Ehrgeiz
getrieben, strebte nach der Unsterblichkeit, doch von Wahnsinn erfasst, verliess er seine Pflanzungen, durchpilgerte Yucatan und wurde vom grossen Geiste hinweggenommen.
Seine Schüler, welche seine Kenntnisse in der Baumzucht geerbt hatb n, übertrugen diese durch Einweihung in die Geheimnisse auf neue Jünger. Auf diese Weise verbreitete
sich der Cahuatl über ganz Centraiamerika. Die eingeborenen Völkerschaften, in ihrer Dankbarkeit
verehrten ihn unter dem Namen Vot
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waren. Die Körbe waren so gross, dass 6 Mann nur mit Müh&einen davon zu tragen vermochten. Die Spanier adoptierten, wenigstens teilweise, diesen Brauch. Einige Zeit
nach der Eroberung galten 200 Bohnen.einen Real gleich 60 Centimes. Gegen die Mitte des 17. Jahrhunderls hatten 1000 Cacaobohnen den Wert von 12,5 Realen gleich Fr.
7.50. Als Humboldt Mexiko bereiste, bediente man sich der Cacaobohnen noch als Kleingeld ; 6 Bohnen galten 5 Centimes. Es war sogar die Rede davon, in Castüien die
Scheidemünze durch den Cacao zu ersetzen; aber dieses Münzsystem passte doch zu wenig für die fortgeschrittene Civilisation, und Europa hat jenes Produkt immer nur
als Nahrungsmittel, besonders in der Gestalt von Chocolade, verwendet. Das Wort Chocolatl hatte bei den Indianern eiu Getränk bezeichnet, welchem Cacäo beigemischt
war. Es war dies ein Gericht, aus Maisbrei und grob gemahlenem Cacao zubereitet, das Ganze in Wasser aufgekocht und mit einer sehr starken Dosis spanischen Pfeffers
gewürzt. Die Spanier verfielen auf die Idee, diese Zuthaten durch den Zucker der canarischen Inseln zu ersetzen, und seitdem verbreitete sich diese neueZubereitungsweise,
welche den an und für sich etwas bittern Geschmack des Cacao v. rs isste und sien lus heute erhalten hat, in ganz Spanischamerika. Man nahm die (Fortsetzung folgt)

Pension famille
Mme. Marc Nicolet [2084

Chanx-de-fondH.
Feinste, französische Hatishaltnngs-

schule. Musik etc. Aeusserst gesunde
Lage, 1000 Meter hoch. Ernste Refer.

Instruction soignée, vie de famille et
soins affectueux. S'adresser à Melle.
Favre, Les Bergières, Lausanne.

(H 685 L) (2074

Mädchen-Peiisionat
Meachâtel. Port Boulant 2.

Französisch, Englisch, Musik, Malen,
Haushaltung, wenn gewünscht. [2094

Junge Mädchen
können das Französische erlernen bei
M. Marchand, Sekundarlehrer, in
Tramelan. — Konversationsstunden und
grammatikalischen Unterricht im Franz.
gratis. Familienleben. Klavier. Gute
Schulen. Referenzen : Dr. V. Rossel, N.¬
Rat und Professor, Bern; G. Dätwyler,
Hotel Bär, Arbon; Ulrich Weilenmann,
Stadel bei Oberwinterthur. [2090

PENSION.
Junge Leute, welche sich im

Französischen bilden, sowie gute Lehranstalten

(als Handelsschule, Akademie)
besuchen wollen, finden bei einer gut
empfohlenen, kleinen Familie in Neuenburg

nebst gutem Tisch angenehmes
Familienleben. Gute Referenzen stehen
zur Verfügung. [2101

Pensionnat
de Demoiselles

Genève — Villa Clairmont
33 Champel.

Instruction solide, éducation très soignée.
Etude approfondie du français et des
langues modernes. Musique. Peinture.
Belle maison et beau jardin dans une
situation exceptionnellement salubre.

Pour prospectus et tout renseignement
tfadresser h la directrice
2062] Melle. Borck.

Töehterpeösionat fltaes. Bürdet
Villa Pdit-Moiit-Riond, Ouchy-Lausanne. [2 03

Sorgfältige Erziehung und Pflege. Trefflicher Unt rricht in allen Fächern.
Referenzen: Frau Amrein, Glets^hergarten. Luzern. Prospekte zu Diensten.

Hausfrauen! Die schönste Wäsche |

erzielt Ihr heim Gebrauch der vorzüglichen

^oYvTexv-&fc\te\
garantirt rein und absolut frei von schädlichen Bestandtheilen.
Hohes Reinigungsvermögen. Zu haben in Stücken von
20 cts. und 35 cts. in den Consuma und Spezei eihandlungen.

Die alleinigen Fabrikanten
Huber & Cie., Märstetten (Thurgau.)
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Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur.
er ein feines Confect liebt und seiner Familie eine Freude machen

will, kaufe die rühmlichst bekannten

Winterthurer Biscuits
Dieselben werden von keinem andern Fabrikat übertroffen und sind in
jedem bessern Geschäfte der Lebens raittelbranche erhältlich. Orossartige
Einrichtung für die Fabrikation aller Sorten engl. Biscuits.

Besonders beliebte Sorten:
M'Tt Charivari jvieo r n

[2°12

— wein« Croquette Dessert surfin Walnnt

Knaben-Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Boudry bei Vienenburg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen .-prache, Englisch,
Italienisch, Handelsfächer. Sorgfältige
U btu wachnng und Farni ienleben.
Vorzügliche Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [2060

(Lausanne). [2082

Pmiomt pour jsra Usé:
dirigée par Mlle. Vuillièmoz,

Etude approfondie de français et des
langues modernes. Musique, peinture etc.
Maison confortable. Littérature excep-
tionelle. Vie de famille. Grand avantage

pour la santé et l'éducation. Soins
maternels assuré. Les meilleures
références. Prospectus à disposition.

Familien-Pension
Schwestern Roglvue inChàtillens(Waadt.)

Christi. Erziehung und Familienleben.
Sorgfältiges Studium der franz. Sprache.
Nähen und Zuschneiden, Handarbeiten.
Musik etc. Preis 50 Fr. monatlich.
Referenzen bei den Eltern der Schülerinnen.
Gute Empfehlungen der Herren Pfarrer
zu Diensten. [2058

Pensionnat de demoiselles.
Dedie-Jul Herat

Bolle, Lac de Genève.
Enseignement: français, anglais, dessin,

arithmétique, ouvrage a. l'aiguille. Leçons
particulières: italien, musique et peinture.
Sur demande références et prospectus.
— Prix modéré. [1946

Weggis am Vierwaldstättersee
450 M. über Meer.

Hotel und Pension Löwen am See
mit Dépendance.

Neur-r Massivbau mit Personenaufzug,
elektr. Licht, steinerne Treppen, vielen
Balkons, sehr komfortabel eingerichtet.
Ausgezeichnete Küche und Keller. Frdl.
Bedienung ; mässige Preise. Speciell für
Frühjahr- und Herbstaufenthalt
eingerichtet. (II326 Lz) [2122

Prospekte bei Fr. Dolder jr., Prop.

Schweizer Freuen-Zeituns ^ Blätter für den häuslichen Kreis

Ois 1ks.tss.cks, clsss àis druckt ilss Lueuoduumss eins àer nubrkrüktirstsn drückte àer lropen unà àer gesamten pllunzsnwslt beàeutst, ist selbst siuem grossen lsils <tsr

gsbilàstsn Msnscksn zu ibrsm eigenen Luckteils sock immer nickt genügend bekannt, cisim sonst würde Lucuo unà Lbocoluàe nock in weit grösssrm Musse, sis «lies /etzt
sckon derpull ist, sis vortrsltkekstss unà gesundestes Lukrungsnnttsl allgemein kenntet. Wie viele um die sebwunksnàs Lssunàkeit ikrsr Kinder besorgte Mütter könnten
die dieieksn Wange» und sckmulen Lesicbtcben ikrsr kleine» Lieblings kriscb unà rosig sukblüken ssksn, wenn sis àsnssldsn snstsìì àem kür Kinder nuckgewiessnermusssn
sekr scbädbeben Kalkes regelmässig Lbocoluàe oàsr Lucuo sis Lubrung rsiebe» würden. Denn Kalkes ist kür Kinder unà nervöse Mensciien Likt, wâkrsnà wir in àem Lucuo
àss iàeslsts vsgstubilisebs l^ukr»ngsm>ttel besitzen, welcbss überiiuupt existiert. Ikrs susssroràsntlicks Läbrkrukt verdankt àis 10—12 cm lange unà 5—7 cm breite, gelblicb-
rättieks, nsck àem lrocknen drsune druckt kuuptsàcblicb àem Omstuuàs, àsss sis voile 50 Prozent pstt (àis sogenannte Lucuodutter), ksrnsr 14—21 Prozent Kiweisskörpsr
bei bloss 5,5 Prozent Wasser sntbält. Wenn Siemens Lestunàtsils Zu àsr nskrksktesten pràsnkruckt mucksn, so gestalteten die Lucuodokne andere ikrsigsntümlicbs Lsstunà-

genannte,, lkeobrom in",àemvo nWoskress snsky im lubrs 1841 entdeckten àllruloià uuck zu einem anregenden Lsnussmittsl
rtig ange nskmKit tsrs (lese bmuck às s „Lucsorot" zu einem àis Verdauung sekr bekôràernàen Mugenmittsl. Wàkrsnà

àe s Lucuo sulsku kr ungsmit tsl lange vo n verscdieàsnen keissnàs» und Luturkorscbsr» verkannt und ungszwsikeit
er grossep orscks ru nà gele Krts Lot su iksr Linne den einzig àustebenàsn und beispiellosen Wert dieser pllunze als
el ricbtig srku nut, u nà gab ikr àsk ür suck à s n Luttungsnumsn „lbeodromu L" Köttsrspeiss). Os nun unter àen Lsbilàetsn
möge seines k o benW ertesulsLubr u ngsmitt si i mmer mebr als sigentliekss regelmässiges Lukrangs-und nmbt nur als ungs-
smittslerkunn tu nà be nutzt wirà un à àiesss k s rrlicbe Luturproàukt àurck àis rastlose Lnergis unà den glücklicks» Lnrerneb-
ksbrener Imp ort eure wie „Luckurà "i nLsuc k s tel, welebem obne ^iwsiksl sin Luuplverà enst kürdispruktiscbeKmkübrungund
ws rtung àis s es Xabru ngsmi tte ls in Kuropu zukâllt und dessen unsrmûàliebsm pieisss es in allererster Linie zu
às ssàer Luc so v er möge sei nsrLi Ili gkeit im Verkältnisse zu dem enormen Hàbrwerts uueb den wsnigsrdsmittelten

zugân glick gems ckt wu ràs, wirà e s gewiss jedermann interessieren, suck etwss über àis Lescbicbts àss Lucuos
às zu e rkskr en. Le rrproks ss or O. Mâà sr äussert sieb darüber kolgsnàsrmusssn: Ois Lugs scbrsibt dem propkstsn()ustz-

teils z. L. àss so
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stlcostk, àsr in àer klsks àsr Ltuàt luis (Ltuut pumuulipu, Lentrsl-àmsriku» lsbte, àis srste Kultur àss Lubuutl (so kisss àsr tlsesoksum ursprimglicb) zu. Os sr sick àurck
seins Kenntnisse unà seins Wsisbsit einen grossen klumsn gemsckt ksits, wuràs er zum kuupt àsr Ltümms von ànukuuc gewäklt. l/uetzutleoutb, sbsr slso von pkrgsiz ge-
trieben, strebte nsck àer Onstsrdlicdksit, àock von Wsknsinn erkssst, verliess er seine pllsnzungsn, àurebpilgsrts Vucstsn unà wurde vom grossen Leiste binweggenommen.
Leine Lekülsr, wsleks seine Kenntnisse in àsr ösumzuckt geerbt ksti> n, übertrugen àisss àurck Kinweikung in àis Lekeimnisse suk neue länger àuk àisse Weise verbreitete
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wuren. Oie Körbe wuren so gross, àuss 6 Nunn nur mit Nübs^eineu àuvon zu trugen vsrmoebten. Oie Lpünier uàoptisrtsn, wenigstens tsilwsise, àiessn Lruuck. Kinige ^eit
lluek àsr Krobsrung gultsn 200 kobnen-einen Lsul glsicb 60 Lsntjmss. Legen àis Vlàte àes 17. lubrbunàsrls butlsn 1000 Lucuobobnsn àen Wsrt von 12,5 Keulen glsicb Pr.
7.50. àis Lumbolàt Vlexiko dsreists, dsàisnte mun sieb àsr Lucuobobnsn nocb uis Kleingslà ; 6 Loknen gultsn 5 L> ntimes. Ks wur sogur àie Leàs àuvon, in Lustàisn àis
Lebeiàemûnzs àurck àen Lucuo zu ersetzen; über àiesss Nünzsystsm pussts àock zu wenig kür àis kortgssebrittsns Livilisution, unà Kuropu but ^jsnss proàukt immer nur
sis Lukrungsmittel, bssonàsrs in àsr Lestult von Lkocoluàs, vsrwsnàst. Ous Wort Lboeolutl butte bel àen lnàiunsrn sin Lstrünk bszeiebneì, welcbsm Lucuo dsigsmiscbt
wur. Ks wur àies sin Lsricbt, uus Nuisbrei unà grob gemuklsnem Lucuo zubsrsitst, àus Lunzs in Wusssr uukgekocbì unà mit einer sekr starken Dosis spuniscksn pkekkers
gewürzt. Ois Lpunisr vsrüslen unk àie làee, àisss Tlutbuisn àurck àen Zlueksr àsr eunurisebsn Inseln zu srsstzsn, unà ssitàem verbreitete sieb àisss nsue^ubsrsitungswsise,
welvbs àen un unà kür sick etwus bittern Lssebmuek àes Lucuo v> rs n-ste unà sien ms beule erkalten but, in ganz Lpunisebumsriku. Nun nubm àis lportsstzung kolgt)

?ei>8>gn fsmllls
Um«. Aare Aieàt >2084

pelust«, krunzösiscli« Luusbultung«»
«eàlv. Nusik etc. àeusssrst gesunàs
Lugs, 1000 Ickster bock. Krnstv keker.

Instruelion soignée, vis àe kumills et
soins aiksetueux. L'uàresser à Zlvlle.

Les Lergiàrss, F z»ii«aiin«.
l«S85O) (2V74

l'uit Iî<»it>iliit S.
prunzösiseb pngliscb, lVlusik, Nulsn,

Luusbultunx, wenn gewünsekt. P094

àsss Màeken
Können àus prunzüsisebe erlernen bei
Zl. Al»r«I>»i»«i, Lskunàurlsbrer, in
lrumelun. — Konversutionsstunàen unà
grummutikuliseben Lntsrriebt im prunz.
gratis, pumilisnlsbsn. Klavier. Lute
Lekulsn. Lekersnzsn: Or. V. Lossel, L.-
kut unà proksssor, Lern; L. Oütw/ler,
Lotel öür, àrbon; LIrieb Wsilsnmunn,
Ltuàel bei Ldsrwintertbur. >2030

lungs Leute, welebö sieb im pruu-
zäsiseben diiàsn, sowie gute Lebrun-
stalten (als Lunàslssebule, àkuàemie)
bssucbsn wollen, knàsn bei einer gut
smpkoblsnsn, kleinen pumilis in Leuen-
bürg nebst gutem lisek ungenekmes
pumilienleden. Lute kekersnzen stsben
zur Vertilgung. >2101

(>S77övS d/67>777077?

/nànctkon «okkcke, 4àeatkon soiAuee.
«^ro/ouàie à /Vanxai« et àes

7ar»A«es »io<7e/'»es. àsi'zne. keàture.
Le/îe makso» et bean /aràà àan» une
ettuatto» ecrcextkouuettemeut eatubre.

ko«»' xr'oe^ectu» et tout ^euserAuerneut
e'aàreeeer à ta àect/Vce

Ioàxp608ioNt jVlM68. öäröet
Vills kiltit Aloiit kioiiâ, >2 03

Lorgkâltige Lrziekung unà piisgs. lrskklicber Ont rrickt in ullsn pàcbsrn.
kekersnzen: pruu àinrsill, Llets^bsrgurlsn. Luzern. Prospekts zu Diensten.

tlsuskl-auLli! Ois sckôosts >Vä«Lks I

srsiolt llir dvilli Oedraued àer vorsüslivkvv

?ai'iuitlrt rein unà adkviut krel vvn sodûàljeden Lestanàtdeijen.
Hoào» RolniKuuK'svorniüAsiK. 2u daden in Stüeken von
20 ers. unà Z5 eds. in àen vonsuin» unà Lxesei eidanàlunsen.

Ois
làubsr 6c Lie., Mârstetten srkurxsu.)

m,lll^
ivu>

Vu

z«
^ //r

t >'1

» «

àAlo-8wi88 LÎ8euit 0o., v^inìerìkur.
or à voilLvvt liodt unà soiuor V'uiuiiio oiuo I^rouào inaodou

v^ill, dauis àio rUdruliodst doduuutou

Uìàl'àlil'ki' kìsevitL
Oio3oldsu ^voràou von doiuoiu uuàoru d'adridat Udortroiîou unà siuà iu
>j6àoin dossoru (Fosod'âtto àer làodousmittârauodo erdUitiiod.

Äiv r»klrKk»t»«»i» aiier
LogonàorZ doliodto Norton:

sàrivlli-i
s!l-,»qilà Altügfi,t tilllÜN ^g,Innt

Xnaben-?en8i0nat
/V^UIIsi'l'NiSdâuà

i» Lvuàr^ dei àkài^.
kuscbs unà grûnàiiebs Krlsrnung àsr

krunzösiscbeu .-prucbe, Kngliscb, Itu-
lienisck, Lunàslsiûcbsr. Lorglultige
ll berwucbung unà pumi isnlsbsu. Vor-
/.üglicbs kekersnzen. Prospekte uuk
Verlangen. >2060

(Ivausartris). >2082

?MlM sM >M!i àsàU»
âgée psk Mils. VuillièmoZl.

Ktuàs spprokonàie às krunpuis st àss
langues moàernss. Musique, peinture etc.
Maison cookortudls. Littérature excsx-
tionslle. Vie às kumills. Lrunà uvun-
tugs pour lu suntè et l'êàucation. Loins
maternels assuré. Les meilleures rêkè-
rencss. prospectus à àisposition.

8ej>Màiii kvzivllv ilis'IiiìtilIkii^Villlilt.)
Lbristl. Lrzisbuog unà pumilienleden.

Lorgkàltiges Ltuàium àsr krunz. Lpracbs.
Laben unà Xuscbneiàen, Lunàurbsiten.
Musik etc. preis 50 Pr. monatlieb. ke-
kersnzen dsi àen Litern àer Lcbülerinnen.
Lute Kmpksklullgen àsr ksrren pkurrsr
zu Diensten. >2053

pensionnat lie demoiselles.
Vvàie-àulllerat

» « IK «,
dtusoi^uvrnvut: srauoaig, au^iuis. ào3siu,

aritdinêtiHus, ouvrais à l'ai^uiiio. Ià0y0U3
vartiou1iöro3 : italiou, iuu3i^us ot poiuturo.
8ur àoiuanàs rvtHrvi»ve« vt prolspvvtu«.
— ?rix inoàêro. ^19^6

WeAAÎS am Vierwslàststtersee
450 M. über Meer.

Hotel ui>à Pension Löwou am Leo
rnii Oor>sr>clur>os.

Xsu^r Massivbau mit kersonsnuukzug,
elsktr. Liebt, steinerne lreppsn, vielen
Lulkons, sekr komkortubsl singsrieblst.
àusgszsicknsts Küebs unà Keller, pràl.
Lsàisnung; müssigs preise. Speciell kür
priibjubr- unà kerbstaukentbalt sin-
gsricbtst. iL326Lz) >2122

Prospekte bei Pr. Oolàer jr., prop.



©rfîftreiîer JTrattßtt-Bettung — Blätter für ben fräusltrftrn Kreta

MAHRUNGSMITTEL I

FUR KLEINE KINDER

Bettnässen.
Duroh die briefliche Behandlung des Hrn.

O- MUck, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Beimäßen, Blsseiisoliwäfhe schnell
und billigst geheilt, was ich gerne bezeuge.
Töss, den 16. März 1898. Joh. Baur, Monteur.
Adresse: 0. Mflok, prakt. Arzt In Glarus [1821

Empfehlenswert sind

Hausmanns
Detail- und Migros-

Packungen
von [2123

Eau de Cologne
Eau de Quinine

Vinaigre de Toilette
Salodont-Zahnwasser

Hecht-Apotheke
St. Gallen.

Ein Nähr- und
Heilmittel ersten Banges!

G. und M. Arnolds

Kinder-Nährmittel
für

Säuglinge und ältere Kinder.

Aerztlich geprüft und empfohlen.
Keine sorgsame Mutter unterlasse es,

bei ihren Lieblingen davon in Gebrauch
zu nehmen. Die Kinder nehmen es überaus

gerne; blühendes Aussehen, festes
Fleisch, wunderbare Entwicklung des
Knochengerüstes und der Zähne. [2121

Per Büchse Fr. 1.60, 4 Büchsen franko
gegen Nachnahme Fr. 6.50.

Älbert Biek
Degersheim (St. Gallen).

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Gyg-ax,
Fabrikant, Bleienbach (Kt. Bern). [1834

Empfohlen durchdie „Schweiz. Frauen-Zeitg."

Reform-Korsett
Mieder-System Dr. Anna Kuhnow.

Vermeidetjeden für dieVer-
dauung, Atmung und Blut-Cir-
kulation schädlichen Druck.
Gestattet freie Bewegung und

das Tragen der Unterkleider
durch die Schulter. [1837

IC Ist leicht waschbar. "9ü
Besonders empfehlenswert für Frauen,

die körperlich arbeiten, Leidende, Schwangere,

sowie als erstes Korsett f. Mädchen.
Ab Lager von Fr. 6.— an, nach Mass

Fr. 1. 50 mehr.
F. Wyss,

Mühlebachstr. 21, Zttrich Y.

Drognerie in Stein (Kt. Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)
5 Pfund-Büchse echten Berg-Bienen-
Honig per Post franko Fr. 4.90. |2018

Jafqnes Becker, Ennenda-Glarns.
BilligsteBezugsquelle(besteht seit 1860)

für Baumwolltücher und Leinen zu
Engrospreisen. Princip: Nur
ausgesuchte prima Qualitäten Abgabe jedoch
nicht um er Va Stück 30/35 Meter.
Courante Tücher, roh von 15 Cts., gebleicht
von 20 Cts. an per Meter, bis zu den
feinsten Specialitäten. — Wollen Sie
Muster verlangen u. vergleichen.

Thl Russenberger, Zürich

+Sanitäts- Geschäft

Waaggasse Waaggasse
Artikel zur Krankenpflege

Cbir. Verbandstoffe. — Aerzti. Instr.
Telegr.-Adresse : „Sanitas Zttrich."

1859J Telephon Nr. 1795. (1199251!)

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
2029] Ennenda.

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zttrich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

® Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Zur gefl. Beachtung.
Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir höfl. um gefl.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse.

Die Expedition.
Blasenkatarrh.

Bestätige, dass ich durch die briefliche
Behandlung des Hrn. O. MUck, prakt. Arzt in
Glarus,v.meinemUehel,Blasenleiden(schmerz-
haftes Urinieren, Harndrang, Brennen,
Stuhlverstopfung eto.), vollständig geheilt wurde.
Kronskamp b. Laage (Mecklenburg), den 13.
Juni 1898. Fr. Zumbrunnen. Adresse : O.Httck,
prakt. Arzt In Olarns. [1820

-Utensilien, -Werbzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,
-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

Lemm-Marty, Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko. [1958

Direkt von «1er Weberei :

:^= Leinen (1804

Tischzeug, Servietten Küchenleinwand, Handtücher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc.
Monogramm- u. a. Stickereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Braut-Aussteuerri besonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Mechan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

fietinler's
Seit

35 Jahren
im Gebrauch

57
Medaillen

und

Diplom© Zisenbitter
ist ein altbewährtes und sehr zu empfehlendes Mittel

gegen Blutarmut, Bleichsucht etc.
Zu haben: (zà 1211g) [2032

In allen Apotheken und Droguerien à 2 Fr. pr. Flacon.

Suppenwürze ist besonders für diejenigen ein
kleiner Schatz, welche ohne viel Zuthaten rasch eine
gute Suppe oder ein kräftiges Mahl zubereiten müssen.

Zu haben in allen Spez- rei- und Delikatessen-Geschäften. [2097
Original-Fläschchen von 50 Bp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu

60 Rp. und solche von Fr. 1.60 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

[2054

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. H 752 Z) [2118

Vor der Behandlung

Sanatorium Dr. Mœri, prakt. Arzt

NIDAU bei Biel (Kt. Bern)
fürNervenkranke,chronische
und Hautleiden, Spitz- und
K1umi» fuss-Behandlu11 g nach
eigener bewährter Methode. (0H1933) [1886

Sorgfältige, individuelle ärztliche Pflege und Behandlung.

Milchkuren-Terrainkuren - Schattige Anlagen - Seebader.

Telephon Tramverbindung Nach der Behandlung

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster bis feinster Ausführung empfiehlt

Bnohdruokerei Merkur, Ht. Gallen.

;
Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

MMLWMl. >

^ llikvciî

Lsììrtâsssri.
Ourvli àiv krîsàiolis Leknnàlnnx àes 11 i-n,

L>. ÄIlvk, prskt. .'Xr/I in glnrns, vnràv nis!n
Knabe von k«t>nà>.»e», kl».e»sv!>»à^>w svknvll
un<1 dillixst sekeilt, was ivb xsrna bszeuss.
t'öss, cl«n IS. NÄrz 1838. àcib. Laur, Monteur,
^àrssse: S. Nlloli, prakt. àril In klarus I>82l

Drupkebievsivert «illà

Kau8mann8

Ilàil- und IVIigp08-

Packungen
von (2123

^au lie Lologns
^au äs yuinine

Vinaigre äs loiletts
8aI»äont-Z!siinwa88er

L»t. Lrallsu.

I I i» >ül>i i»>«I

Ilvîliiiitàl vrstvi» It»i»Kv«!
K. unä IVI. àolâ8

Xîiiler-Mriiiitteì
kür

LilvWßö M ältere Xiiiâer.

^vrztllvk gvpriitt unà empkodlvn.
Keine sorgsame Muttsr unterlasse es,

del ibren viedlingen àavon iu Ksbraucb
?u nsbmsn. vis lîinàsr nsbmen es über-
aus gerne z blûbenàes àsssken, lestes
Eleiscb, wunàerdare Entwicklung à es
lknoeüsngerüstos uuà àsr salins. (2121

?sr Lücbss Er. 1.6V, 4 öüobssn franko
gegen Kaebnabme Er. 6.5V.

^Idsrì Lià
DvK«r»I»vllia. (Lt. 6!allen).

Lsrner ttaldlein
stär^stsr, uatur^ollsuvr XlsiâsrstoA

Lsrnsr I^àivanâ
^u Hsiuâsu, l'isolì-, Hauà-, I^Uàsii- uuâ
lâuttìoìivru ksiuustsi-t HValtvr
I^adritcaut, Llvtenl»»«!» (X^t. LSru). ^1834

tmpslililsli àvlià „8àeir. frslien-üitg."

Z-skorm-Horssit
Nie«I«r-8^tM vr. Ivkà kàoiv.

Vìiiiitiiltl j t «I«îiì LA? ckivVvr
liîiiimii;, ktiiiimzx unä LI«t>vir
I<îiìnti«»i» sctliiiillielieiR

<»«!stî»tt«t Lrviv 1>te,v unà
à»» Vr»K«i» «t«r kiittrlileiilti
àureb «lìv 8vl»i»Itvr. (1837
NM" lìievt »»inelll»»! "WW

vesonàers empkeklenswert kür Erauen,
llie körperlivk arbeiten, i.eiàenlle, 8àan-
gsre, sowie als erstes Korsett f. bläciotien.

ltd vager von Er. 6.— an, nacb Mass
Er. 1. SV mebr.
k^. W>88,

UUblebackstr. 21, Eürlok V.

Droguerie i» 8teill (lit. ltppen^II)
vorssuâst 80 lanxv Vorrat : (xürlstix als (^osetlvv^)
ä vkunà-vllckse eckten Lerg-Itlenen»
llonlg per Eost krankn Er. 4.90.

àfqvv!; keeker, kniieà-KIaiM.
LiUissì6Ls2u^(iu6lIv(ksstvkt ssît 1860)

klir L»i»i»»Hv»IltnvI»er uriâ zzu

aus^s-
suotits prima HualitMvli ^.dsaksjvâooìi
llieàì uaivr »/2 LMà 30/35 Nstsr. Oou-
raritv l'iieàr, roti von IS Ot»., sedlsivàt
V0Q SV Ots. an per Usdsr, dis siu âon
kswstsQ LpsoisIiMtvQ. — v^ollsn g!s
Uustsr vvrlallKSQ u. v«rKl«t<zt»vi».

M kmàiW, MM
8»lliMîi- KeseliM

>v»»KKNSNV tV
Nilìk! lup iii'anlìknpàgk

lldir. Verkanüstotke. — ^«r?tl. Instr.
Islsgr.-itàrssss: „Lanitas Ailriel»."

1859) lelsplion à 1795. (NSWÜ)

?rs.nsQ- iuià ^SLààiL-
kraàsiìôn,

?srioàsnLtôruQA, àsdâ.r-

viàrlsiàôii
vverclen scimell unà dillig (aueli driek-
lick) oline ösruksstöruug unter strengster
viskretion gekeilt von

kr. mvä. 1. KNizvr
2V29) Lanenâa.

Nms. riseker-lllnnen, lonkallsstr.
2V, /ttrivk, übermittelt kranko gegen Ein-
ssnàung von 3V Lts. in Narken ibrs Lro-
scbürs (IV. àilags) über àsn (1813

O 8aarau8iaII G
unà krlllizvltiges Ergrauen, àeren allge-
meine vrsacksn, Vergütung u. lleilang.

à sskü. Lkaâung.
ksi Aufgà von /täroosonänäo-

rungen bitton wir köil. um gotl.
koîtiigung ltor àn (biskonigon)
kàsso.

mis mxpsâitioi».

Llassu^atarà
LsstStisv, âsss iod ànrvk àis drisgivbs Le-

dsnàluns àes Hrn. v. UUà, pràt. .-X r/.t in
V>àius,v.insineint7spsI,kl!>»e»Ieià«ii(s()I>insr^-
kàktes Vrinisrgn, ttsrnàrsns, tìrsnnsn, gtnià-
vvrstnpkunz sto.), voliânàix sàsilt vnràs.
lîronskàinp b. Ixaaxv <tcksoklsnt>urs), àen 13.
àuni 1838. Il- 2nin1>rnnnsn. ^àrssss: o.nilvk,
xralit. àrit lu àru». (182Ü

-IltsnsIUen, »Werkzeuge, -Iloli! in Hussbaum, áborn, villàe, Nabagoni, -Vor-
lagen auk vapier unà auk Volz litbograpbiert, emxlieblt in grosser ituswabl

I^srrirta^lVlartv, lVluIìsrKa88s 4, 8t. (AsIIsn.
vrelsUsten auk iVunsvk kraào. (1958

I^siriSir ^
^isoksieus, NsrvisttvQ TUodsiilsili^aiiâ, klariâìUoìisr
I^àtUokvr, LÜ38vriaQ2!Ü8S, ^asvkvQtUvdsrstio. Nomo-
Sramm- u. a. gtiàsrsivQ. Uìanàss. drög3ts às>
^adl. I^llir do vädrts, Ä»uvrl»»tte»te <)ualit'àìvii; kilr

dssoiàrs smptotllsm
Lillisv» w!rI<Uczk6 V'adrikprvisv. Unstvr kran^o-

Usotian. unà Hanà-vsinsnwedsrôi
IV Dmil ZlnIIvr ^ Oo., VàllFenttiitl (Kern).

Lsit

:î^» îìlìi t ri
im (?6brauà

uuà ^/ss»6àr
ist ein altdswäkrtes unà sekr su empkeblenàes Mittel

gegen ölutsrmut, ölsiebsuobt etc.
liadsri: (E à 1211g) (2032

III llllell 4poààn llllà vrvAllorivll à 2 ?r. pr. kliieon.

8nz»z»virvviir^« Ist besonàsrs kör àie)snigvn ein
kleiner Lokatz, weloks obns viel Eutkatsn rasck sine
gute Luppe oàer ein kräftiges Makl zubereiten müssen.

Eu baden in allen Lpsz-rei- unà vslikatesssn-trssokaktsn. (2V97
0riginaI-EIäsoboksn von 5V Rp. wsràsn Zu 35 vp., àis)enigon von 9V Vp. zu

6V kx. unà solebe von Er. 1.5V zu 9V kp. mit Maggis Luppsnwürze naobgsküllt.

(2V54

IsllLsià.
8eek8favker IVla8okinenfaäen à SW Varä8.

Unllbertràns yualiiät. 8vkwei?erfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-vanälunßsn ZU be-
zisbsn. < II752 E) (2118

Vor àsr Ssbanàlung

8anàÎW Hl'. Kllspi. pà àt
^IV^II bei Viel (Xt. Lern)

kürFerveirlirnirlie.vIrroirisvbt;
niR«I lilnirtleiilei», »xit» nrililiIm»pt uses ltvlinni«llii» ix naok
eigener dewàbrìsr Netboàe. (MISZ5) (^"°
8«rglàltig«, iiâinà»«IIs àtlià« kk«ge ll»jLà»àli»z.

HilcliiiitSli-Istszàllte» - Zàttigs «niWii-wdà
Ilelepkon rramverdinàung Hack àsr Lebanàlung

Visit-, (^ratulàons- und VerlukunAsIcarteri
in einkacbstsr bis feinster àuskûbrung empLsblt

lS»oàârA»<zI^«i7«t <Aàl1«ia.
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HDaip.
on bannen iß fie Icifc nun gegangen,

Die arme ÎÏÏutter con bem bleichen Kinb;
Die IDitwe mit ben abgeßärmten tDangen,
Sie fdjläft, mo Scßmerä unb (Eßränen nteßt

meßt ßnb.

tt>as abet foil ans ißrem Kinbe merben?
Die Knofpe, bie fein Siebestßau erfrifdjt,
IDirb Iangfam unter Srijbfal unb Befdjmerben
Derfümmern fräße, menn ße ntdjt erlifeßt!

Du armes Kinbl Jim Ejurtgertucße nagen
EDtrß »u unb leiben, beben füll im Scßmer3.
OJie oft mirb woßl in tiefem Kummer äagen,
gum Éofe fleljen bein oerlaffnes Ejerj!

Der Œob i(i mitleibsooll 1 ©, wer uerbänbe
Die IDunben, bie ba fdjlägt ber £ebenslauf,
Wenn er meßt öffnete bie falten Ejänbe,
Xlic^t ttäßm' erbarmenb alles filenb aufl

Sßauliite SPPfter.

unb gingen ait§ ben äöagen ßinau§, um ber unent»
geltlicßen S3orftellung beijuwoßnen. SSalb froeß eine
©Alange naeß ber anbern ju ber 3aubertn Ijirt unb
ließ fiel) roieber in bie fcßneH pfammengefügte Stifte
f)ineintt)un. ®ie SSdnbigerin wollte in Köln 33orftet=
lungen geben, unb enblid) fonnte ber @ilpg, wenn aud)
oerfpätet, abbampfen.

Euf ïrtBfDm nirfit ntB^r mtBBtoüfonlitfiBn
l#>D0ß.

®en 8eben§gefäßrten burcfj ba§ SJÎittel ber 3eitung
p fudjen, ift wie e§ feßeint, aud) in Sapan übliiß.
©ier ba§ 3Jlufter einer foleßen îlnjeige auê einer bortigen
§eitung: „©in Qurtggefelle, 27 Qaljre alt, otjne SSer»

mögen, non rußiger ®emüt§art, mit einem anfeßnlicßen
monattießen ©intommen unb nur geringen uerwanbt»
fcßaftlicßen Sejießutigen, wünfeßt eine ®ame p heiraten,
bie folgenbe ©igenfeßaften beßßen muß: ©ie muß
21 Saßre alt fein unb fid) befter ©efunbßeit erfreuen;
fte muß fcßöner fein al§ ber ®urd)f<ßnitt ; im SRedjnen
überau§ beroanbert fein; im Stäben beSgleicijen; fie
barf nidjtpoietreben; fie muff etroa§$ermögen
befißen; tugenbtjaft fein; geiftige ©etränte ßaffen
unb wenige ober gar feine SSerwanbten ßaben."

2llfo ganj nadj europäifdjem 3"fd)nitt. Stur feßeint
e§ ber fjetratstuftige Japaner met)r auf ba§ fofort
oerfügbare, fog. „gefallene" Vermögen abgefeßen p
ßaben. ©r fpetuüert alfo nidjt auf ©rbonfelS unb
©rbtanten.

3\t Srfîlan0BnbBj"itittJÔCBttn auf ïrer
KBtfß.

©ine eigentiiinlidje Ifianil brad) biefer Sage auf
bem Söeftbaßnßof in ®eroier§ au§. ®er tarifer ©il»

pg war foeben in ben SBaßitßof eingelaufen. ®er nad)
Stöln abgeljenbe 3«g ftattb bereit; oier Arbeiter Ratten
riefige Stiften p tragen, als plößticß ber öoben einer
biefer Süßen (jeratiSfiei unb ©eu unb wollene ®ecfett
ben SSaßufteg bebedten. ®er Arbeiter wollte baS atleS

fdpieil pfammenpaden unb in bie Stifte tßun — ba
fallen oier Scßlangenföpfe auS ben ®eden IjerauS, unb
immer ßößer loben fid) bie ©cijlangenleiber. ©ine ad»

gemeine ftlucßt entftanb ; unter wilbem äßirrwarr unb
©efdjrei eilten ade 9teifenben unb Arbeiter nad) ben
©tfenbaßnmagen unb fd)loffen fie. ®er benaeßrießtigte
ißoltieifommiffär bureßfeßritt bie ©ifenbaßnwagen, um
ben Snßaber biefer Stiften p ermitteln, ©nbltcß eilte
eine ßübfdje, jiemücß ftarfe junge ®ame mit [eßwarjert
©aaren ßetoor unb war eittfeßt, als fie ißre ©eßlangen
|eruntfried)en fat). ®ie IReptilien gärten auf i^re ©timme.
®ie Dîeifenben, als fie faljen, baß bie ©djlangenpuberin
über bie ©erlangen oolle ©ewalt ßatte, faßten DJiut

ffiiit UBue» ©rfa^mtHel für ®rïrr.
©in neueS ©rfaßmittel für bie ©rbe in ben Slumen»

töpfen unb ißflanäenfübeln ift oon einem englifcljen
Offizier erfunben worben. ®erfelbe ßatte als großer
SBlumenliebßaber bie ©rfaßrung wacljen müffen, baß eS

oft feßwer pit, fid) bie richtige ©rbmifdpng für bie
oerfdjiebenen ipflanpnarten p oerfdjaffen. ©r mad)te
infolgebeffen bie oerfdßebenften Sßerfucfje unb braute
feßließlid) auS ßuntuSreidjen ©toffen unb IMßrfaljen
eine 3Jtifd)ung p ftanbe, in ber alle ipflanjen gleid)
gut gebiefjen. — ®iefe neue SDtifdprtg würbe in @ng»
lanb unter bem Stamen „3aboo Çibre" in ben ©anbei
gegeben. — $eßt foil biefer ©toff aucß in ®eutfd)lanb
ßergeftellt unb ben beutfdjen SBlumenfreunben pgäng»
ließ gemaeßt werben. ®er prattifeße SRatgeber im Obft»
unb ©artenbau in ffranlfurt a. D. bringt einen längern
Stuffaß barüber mit Slbbilbung oon Eßflanjen, bie in
foleßem „Qaboo ffibre" gepgen worben finb.

3îûr bir Mt»fton,
3n ben ©traßen oon Stew gor! erregt gur 3<ät

eine ßübfdje junge ®ame Sluffeßen, bie mit einem haften
mit ©cßußwicßfe unb SSürften oon einer ©de pr anbern
jießt. 3" ©unften einer SDtiffion ßat fie fieß baS

©cßußputsen auSerwäßlt unb trägt ißren SSerbienft

jenem Unterneßmen ju. ®er ßübfcße „©ßoeblad" maeßt

„glättjenbe" ©efcßäfte.

3m jarir ©rfü|lriJ|f.
Unlängft ßatten fid) in Sieftal jeßn junge S0täb(ßen

oor bem ©trafrießter p oerantworten, weit fie birett
unb inbirett an einer regelrecßt eingeleiteten unb bureß»
gefüßrten ßßrügelei beteiligt waren. @S ift nidjt p
oerwunbern, baß bie ®ageSpreffe baS unrüßmlicße ©e»
baren biefer emanzipierten ©oatöcßter lebßaft gloffiert.
Unter anberen cirîuliert folgenbe ®arfteltung oeS feßmäß»
ließen SßorfalleS :

„®ie Urfacße ber fÇetjbe war natürlicß eine Sieb»

feßaft, ob welcßer bie Klägerin unb bie ©auptbeïlagte
tn Ronflitt geraten waren. Seßtere befeßloß, erftere
burcßpßauen. ®ie ©etegenßeit bot ftdj nun Ießtßin, abenbS
9 Ußr, beim ßSoftgebäube in Sieftal (SSafellanb). ®ie
Klägerin ßatte bie Socßfcßute in DriStßal befueßt unb
lam gegen neun Ußr auS berfelben prüd. ®te ©aupt»
bellagte ßatte als ®editng unter SJiitteilung ißreS
SSorßabenS oier weitere Slntapnen mit auf ben Ülnftanb
bei ber ifîoft genommen unb amß für ade Jäde tßren
Siebßaber in ber Släße poftiert. @S würbe aucß eine
©djitbwaeße auSgeftedt unb als biefe Johann bie 3ln»
fünft ber Klägerin fignalifierte, wuroe bie Slttade
oorbereitet unb jwei ber ,®erfcßwornen' madjten bie
Si'lägerin p SSoben, jerjauften beren ©aar, jetriffen
beren IRod unb jerfraßten beren ©efießt. Um bie
atrbeit gritnblicß p beforgen, ßatten bie fampfeSluftigen
Sltäbcßen aucß ein ©tüd eines ©ummifcßlaucßeS mit»
genommen, ffunf ber SBeftagten würben oerurteilt:
®ie îtnftifterin p 3, bie oier anberen p je 4 £age
©efängniS unb ben Soften. ®aS Urteil würbe mit
,ßerjbrecßenbem' Seinen entgegengenommen."

(Sin* amBEifcantftfiB MiUiuttäv»iuiJifer
im ^arsm»

®ie intereffante Stew gorier ©eleßrte 3rau ©aiber,
ber eS wäßrenb ißreS türjlicßen SlufentßalteS in Sita»
rocco geftattet war, ben ©arem beS ©roßpafcßaS oon
SEanger p befueßett, ßat bort p ißrer SBerwunberung
bie ©ntbedung gemalt, baß bie ßerrfcßenbe fjaooritin
beS lf?afd)aS eine SanbSmännin oon ißr ift. ,,©lei«ß
bei meinem erften SSefudj," erääßlt bie Steifenbe, „ßel
mir ein wunbetfcßöneS SBeib auf, baS burdßauS nießt
wie eine Orientalin auSfaß. SJtein ©rftaunen bemer»
!enb, flüfterte mir mein ffüßrer p, baß eS bie Sieb»
lingSgattin beS ipafcßaS fei. 3d) trat an bie naeßläffig
tn ißre bunten, gologeftiaten îltlaSîiffen prüdgeleßnte
©ißbne ßeran unb fragte in gtanjöfifcß, ob fie nießt
einige ber europäifeßen ©praißen oerftänbe. SJtit einem
entjüdenbett Säcßeln erwiberte ße mir in bemfelben
3biom, fie fpreeße überßaupt nur franjöjifcß unb eng»
lifeß. ©ie finb fjratt^öfin forfeßte icß mit immer
größerm 3«tereffe. Stein, icß bin Slmerifanerin, war
bie überrafeßenbe Sintwort. Stun feßte icß baS ©e»
fpräd) natürlicß in ©nglxfcß fort, unb meine ßolbe
SanbSmännin feßien aud) ungemein erfreut p fein,
fieß in ißrer SÖtutterfpracße unterßalten p bürfen. ©ie
würbe feßr balb oertraut mit mir unb ließ rnieß ißre
ganje SebenSgefcßicßte ßören. — ©teda ift baS einzige
Sinb eineS reießert SiaufmanneS in Sroollpn, ber jäßr»
ließ eine Steife naeß ©uropa unternaßm. Zweimal be=

gleitete ißn feine ßßöne SEocßter unb fam fo naeß Sita»
rocco, wo ber ßßafcßa fie pfädig erblidte ttnb fieß in
fie oerliebte. 3luf welcße Seife ber Orientale fieß ißr
näßerte unb ißr ben tintrag madjte, feine fo unb fo
oielte ©attin p werben, oerfeßwieg ße; mit tiefem
©rröten aber geftanb fie, baß ße auS freiem Siden
baS Seben im ©arem gewäßlt ßabe unb eS aucß nie
bereuen würbe, ©ie fei jeßt länger als jwei 3aßre
bie ßerrfcßenbe fjaoorttin unb möcßte biefe ©tedung
um adeS in ber Seit mit ißrer früßern als einsige,
oielbewunberte SEocßter beS reießften SltanneS in SSroo!»

Ipn nießt oertaufeßen. 3ßr SSater, ber, als ße ißn adein
in bie ©eimat jurüdleßren ließ, Sitwer gewefen, ßätte
wieber geßeiratet unb ißren Stertuft fießer längft oer»
feßmerst. ®irett ßöre ße aderbingS nie etwas oon
ißm, unb fie wünfeße eS aucß nießt. ©ie füßle fieß feßr
gtüddeß als bie angebetete ©attin beS ©roßpafcßaS
unb ßoffe eS aucß noeß lange su bleiben. Unb man
ïann eS in ber SEßat ber bis sur Ueberfättigung oer»
wbßnten SJlidionärStocßter, bie nie wußte, ob man
ißrer ©cßönßeit ober ißrem SJtammon ßulbigenb su
ffüßen lag, taum oerbenïen, baß ße baS laute neroen»
Serrüttenbe ©aften unb SEreiben im feßned lebenben
tlmerita mit ber parabiefifeßen Stieße beS marocca»
nifeßen ©aremS oertaufeßt ßat, in ben (ein Saut oon
ber tlußenwett bringt. ®ie märcßenßafte Ißracßt, mit
welcßer ber ©roßpafeßa fein felteneS Éleinob umgibt,
entfcßäbigt bie fdßöne ©teda reießließ für ben praßle»
rifeßen ©tans im ©aufe ißreS SîaterS unb, last not
least, bie glüßenbe Siebe unb ftlaoifcße ©rgebenßeit
beS ßeißblütigen Orientalen befriebigt ße meßr, als eS

bie oiedeießt sum größten Seile ißrem Steicßtum geltenbe
Seibenfcßaft eines ißrer materieden SanbSteute oer»
moeßt ßätte. 3<ß utuß gefteßen, baß icß nie ein fcßönereS
Setb gefeßen ßabe, unb icß begreife eS feßr woßl, wie
ber Ißafcßa ßcß oon ben ßerrlicßen, tiefolauen Slugett,
bem reisenben, oon golbfcßimmernben Soden umraßmten
©efießt unb ber grasiöfen, üppig fcßlanten ©eftalt
biefer fßanleetocßter fo beftriden laffen tonnte, baß er
ße sur Königin feines ©aremS maeßte, in bem, wie icß
mieß perföttlicß überseugt ßabe, teineSwegS SJtangel an
fcßönen 3ïauen ßerrfeßt."

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung nach Mass

Fert. Jaquette -Costume
von Fr. 35.— an. [1641

$urc6 bt« eiitfadjt unb lelcpt butcfifüfjtbate flur
btS .ptttn spopp 6in left bon mtinem 12jä()rlgen
IBunenlcibtit ooQftättbig gebellt tootben. 2Cud)

beute notb, nad) teldjllcb einem 3abte fett ©ebroueb
bet îïur, btfinbe Id) mtcb bollfommen wobl. SSutb
unb Fragebogen fenbet auf SBunftb ®ett 3. 3. g.
SCopp In Selbe, Solfteln, gtotl». [1404
SRubolf Îteu3, »flejltfäricbtet, SBlllfllngen, St. 3«tlcb,

Schweizerfrauen
unterstützet die einheimische Industrie

f ttt solide, schwarze oder farbige j
«er Kleiderstoffe

f bestes Schweizerfabrikat, in J

f reiner Wolle, von Fr. 1.25 an /
J der Meter in jedem gewünsch- j
f ten Metermass zu wirklichen {

I Fabrikpreisen kaufen will,
f verlange die Muster bei der neu J

f eröffneten Fabrikniederlage /
Ph. Geelhaar in Bern.

Telephon Nr. 327. (1655 j
Mnster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphisoh oder telephonisch.

Reiner Haier-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1.SO 1

p

„ „ Paquet, loses Pulver 1.20 J
BlB »'

Alleinige Fabr. : kCller & Bernhard, Cacaofabrik, chvr.

Jch Spengler
prakt. Elektro- Homœpath. — Hydrotherapie. — Massage (System

Dr. Metzger) und schwed. Heilgymnastik.

116 Stopfen 116 J^ciden Ht- Appenzell H'Hh-

Sprechstunden: an Werktagen 8-9 und 1-2 Uhr, an Sonntagen 11-12 Uhr.
Mittwoch 2-4 Uhr in Walzenhausen (Hotel Bahnhof). [1716

Telegrammadresse: Spenglerius, Heiden. ——

Kaysers Kindermehl
leicht verdaulichstes und nahrhaftestes. Verhütet stets Erbrechen und Di-1
arrhoe, was durch zahlreiche Atteste anerkannt ist. Erhältlich in Kilo-1
Packung à 50 Cts. in den meisten Apotheken und Kolonialwarenhandlungen.
1926] Fr. Kayser, St. Margrctlien (Kt. St. Gallen].

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Haarausfall.
Unterzeichneter bestätigt, dass er durch

die briefliche Behandlung des Hrn. 0. MUck,
prakt. Arzt in Glarus, von seinem Uehel
Haarausfall, Schuppen und Beissen sohnell und
vollständig befreit wurde. Grabs, den 13.
März 1898. Wilh. Lang, Obermüller. —
Beglaubigt, Gemeindammannamt Grabs Adr.
0. Mück, prakt. Arzt in Glarus. [1636
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Waise.
on dannen ist ste leise nun gegangen,
vie arme Mutter von dem bleichen Rind;
Die Witwe mit den abgehärmten Wangen,
Sie schläft, wo Schmerz und Thränen nicht

mehr sind.

was aber soll aus ihrem Rinde werden?
Die Rnospe, die kein kiebesthau erfrischt,
wird langsam unter Trisbsal und Beschwerden
verkümmern frühe, wenn fie nicht erlischt I

Du armes Rindl Am Hungertuche nagen
wirst du und leiden, beben still im Schmerz,
wie oft wird wohl in tiefem Rummer zagen,
Zum Tode flehen dein verlassnes Herz!

Der Tod ist mitleidsvoll! D, wer verbände
Die Wunden, die da schlägt der kebenslauf,
wenn er nicht Sffnete die kalten Hände,
Nicht nähm' erbarmend alles Llend auf!

Pauline Pfister.

und gingen aus den Wagen hinaus, um der
unentgeltlichen Vorstellung beizuwohnen. Bald kroch eine

Schlange nach der andern zu der Zauberin hin und
ließ sich wieder in die schnell zusammengefügte Kiste
hineinthun. Die Bändigerin wollte in Köln Vorstellungen

geben, und endlich konnte der Eilzug, wenn auch
verspätet, abdampfen.

Auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen
Wege.

Den Lebensgefährten durch das Mittel der Zeitung
zu suchen, ist wie es scheint, auch in Japan üblich.
Hier das Muster einer solchen Anzeige aus einer dortigen
Zeitung: „Ein Junggeselle, 27 Jahre alt, ohne
Vermögen, von ruhiger Gemütsart, mit einem ansehnlichen
monatlichen Einkommen und nur geringen
verwandtschaftlichen Beziehungen, wünscht eine Dame zu heiraten,
die folgende Eigenschaften besitzen muß: Sie muß
21 Jahre alt sein und sich bester Gesundheit erfreuen;
sie muß schöner sein als der Durchschnitt; im Rechnen
überaus bewandert sein; im Nähen desgleichen; sie

darf nicht zu viel reden; sie muß etwasVermögen
besitzen; tugendhaft sein; geistige Getränke hassen
und wenige oder gar keine Verwandten haben."

Also ganz nach europäischem Zuschnitt. Nur scheint
es der heiratslustige Japaner mehr auf das sofort
verfügbare, sog. „gefallene" Vermögen abgesehen zu
haben. Er spekuliert also nicht auf Erbonkels und
Erbtanten.

Die Schlangenbesrhwörerin auf der
Reise.

Eine eigentümliche Panik brach dieser Tage auf
dem Westbahnhof in Verviers aus. Der Pariser Eilzug

war soeben in den Bahnhof eingelaufen. Der nach
Köln abgehende Zug stand bereit; vier Arbeiter hatten
riesige Kisten zu tragen, als plötzlich der Boden einer
dieser Kisten herausfiel und Heu und wollene Decken
den Bahnsteg bedeckten. Der Arbeiter wollte das alles
schnell zusammenpacken und in die Kiste thun — da
sahen vier Schlangenköpfe aus den Decken heraus, und
immer höher hoben sich die Schlangenleiber. Eine
allgemeine Flucht entstand; unter wildem Wirrwarr und
Geschrei eilten alle Reisenden und Arbeiter nach den
Eisenbahnwagen und schlössen sie. Der benachrichtigte
Polizeikommissär durchschritt die Eisenbahnwagen, um
den Inhaber dieser Kisten zu ermitteln. Endlich eilte
eine hübsche, ziemlich starke junge Dame mit schwarzen
Haaren hervor und war entsetzt, als sie ihre Schlangen
herumkriechen sah. Die Reptilien hörten auf ihre Stimme.
Die Reisenden, als sie sahen, daß die Schlangenzauberin
über die Schlangen volle Gewalt hatte, faßten Mut

Ein neues Ersatzmittel für Erde.
Ein neues Ersatzmittel für die Erde in den Blumentöpfen

und Pflanzenkübeln ist von einem englischen
Offizier erfunden worden. Derselbe hatte als großer
Blumenliebhaber die Erfahrung machen müssen, daß es

oft schwer hält, sich die richtige Erdmischung für die
verschiedenen Pflanzenarten zu verschaffen. Er machte
infolgedessen die verschiedensten Versuche und brachte
schließlich aus humusreichen Stoffen und Nährsalzen
eine Mischung zu stände, in der alle Pflanzen gleich
gut gediehen. — Diese neue Mischung wurde in England

unter dem Namen „Jadoo Fibre" in den Handel
gegeben. — Jetzt soll dieser Stoff auch in Deutschland
hergestellt und den deutschen Blumenfreunden zugänglich

gemacht werden. Der praktische Ratgeber im Obst-
und Gartenbau in Frankfurt a. O. bringt einen längern
Aufsatz darüber mit Abbildung von Pflanzen, die in
solchem „Jadoo Fibre" gezogen worden sind.

Für die Mission.
In den Straßen von New Uork erregt zur Zeit

eine hübsche junge Dame Aufsehen, die mit einem Kasten
mit Schuhwichse und Bürsten von einer Ecke zur andern
zieht. Zu Gunsten einer Mission hat sie sich das
Schuhputzen auserwählt und trägt ihren Verdienst
jenem Unternehmen zu. Der hübsche „Shoeblack" macht
„glänzende" Geschäfte.

Das zarle Geschlecht.
Unlängst hatten sich in Liestal zehn junge Mädchen

vor dem Strafrichter zu verantworten, weil sie direkt
und indirekt an einer regelrecht eingeleiteten und
durchgeführten Prügelei beteiligt waren. Es ist nicht zu
verwundern, daß die Tagespresse das unrühmliche
Gebaren dieser emanzipierten Evatöchter lebhaft glossiert.
Unter anderen cirkuliert folgende Darstellung oes schmählichen

Vorfalles:
„Die Ursache der Fehde war natürlich eine

Liebschaft, ob welcher die Klägerin und die Hauptbeklagte
m Konflikt geraten waren. Letztere beschloß, erstere
durchzuhauen. Die Gelegenheit bot stch nun letzthin, abends
9 Uhr, beim Postgebäude in Liestal (Baselland). Die
Klägerin hatte die Kochschule in Oristhal besucht und
kam gegen neun Uhr aus derselben zurück. Die
Hauptbeklagte hatte als Deckung unter Mitteilung ihres
Vorhabens vier weitere Amazonen mit auf den Anstand
bei der Post genommen und auch für alle Fälle ehren
Liebhaber in der Nähe postiert. Es wurde auch eine
Schildwache ausgestellt und als diese sodann die
Ankunft der Klägerin signalisierte, wurde die Attacke
vorbereitet und zwei der ,VerschworneM machten die
Klägerin zu Boden, zerzausten deren Haar, zerrissen
deren Rock und zerkratzten deren Gesicht. Um die
Arbeit gründlich zu besorgen, hatten die kampfeslustigen
Mädchen auch ein Stück eines Gummischlauches
mitgenommen. Fünf der Beklagten wurden verurteilt:
Die Anstifterin zu 3, die vier anderen zu je 4 Tage
Gefängnis und den Kosten. Das Urteil wurde mit
.herzbrechendem' Weinen entgegengenommen."

Eine amerikanische Millionärslochler
im Harem.

Die interessante New Darker Gelehrte Frau Haider,
der es während ihres kürzlichen Aufenthaltes in
Morocco gestattet war, den Harem des Großpaschas von
Tanger zu besuchen, hat dort zu ihrer Verwunderung
die Entdeckung gemacht, daß die herrschende Favoritin
des Paschas eine Landsmännin von ihr ist. „Gleich
bei meinem ersten Besuch," erzählt die Reisende, „fiel
mir ein wunderschönes Weib aus, das durchaus nicht
wie eine Orientalin aussah. Mein Erstaunen bemerkend,

flüsterte mir mein Führer zu, daß es die
Lieblingsgattin des Paschas sei. Ich trat an die nachlässig
m ihre bunten, gologestickten Atlaskissen zurückgelehnte
Schöne heran und fragte in Französisch, ob sie nicht
einige der europäischen Sprachen verstände. Mit einem
entzückenden Lächeln erwiderte fie mir in demselben
Idiom, sie spreche überhaupt nur französisch und
englisch. Sie sind Französin? forschte ich mit immer
größerm Interesse. Nein, ich bin Amerikanerin, war
die überraschende Antwort. Nun setzte ich das
Gespräch natürlich in Englisch fort, und meine holde
Landsmännin schien auch ungemein erfreut zu sein,
sich in ihrer Muttersprache unterhalten zu dürfen. Sie
wurde sehr bald vertraut mit mir und ließ mich ihre
ganze Lebensgeschichte hören. — Stella ist das einzige
Kind eines reichen Kaufmannes in Brooklyn, der jährlich

eine Reise nach Europa unternahm. Zweimal
begleitete ihn seine schöne Tochter und kam so nach
Morocco, wo der Pascha sie zufällig erblickte und sich in
sie verliebte. Aus welche Weise der Orientale stch ihr
näherte und ihr den Antrag machte, seine so und so
vielte Gattin zu werden, verschwieg fie; mit tiefem
Erröten aber gestand sie, daß fie aus freiem Willen
das Leben im Harem gewählt habe und es auch nie
bereuen würde. Sie sei jetzt länger als zwei Jahre
die herrschende Favoritin und möchte diese Stellung
um alles in der Welt mit ihrer frühern als einzige,
vielbewunderte Tochter des reichsten Mannes in Brooklyn

nicht vertauschen. Ihr Vater, der, als ste ihn allein
in die Heimat zurückkehren ließ, Witwer gewesen, hätte
wieder geheiratet und ihren Verlust sicher längst
verschmerzt. Direkt höre sie allerdings nie etwas von
ihm, und sie wünsche es auch nicht. Sie fühle sich sehr
glücklich als die angebetete Gattin des Großpaschas
und hoffe es auch noch lange zu bleiben. Und man
kann es in der That der bis zur Uebersättigung
verwöhnten Millionärstochter, die nie wußte, ob man
ihrer Schönheit oder ihrem Mammon huldigend zu
Füßen lag, kaum verdenken, daß fie das laute
nervenzerrüttende Hasten und Treiben im schnell lebenden
Amerika mit der paradiesischen Ruhe des marocca-
nischen Harems vertauscht hat, in den kein Laut von
der Außenwelt dringt. Die märchenhafte Pracht, mit
welcher der Großpascha sein seltenes Kleinod umgibt,
entschädigt die schöne Stella reichlich für den prahlerischen

Glanz im Hause ihres Vaters und, last not
least, die glühende Liebe und sklavische Ergebenheit
des heißblütigen Orientalen befriedigt sie mehr, als es
die vielleicht zum größten Teile ihrem Reichtum geltende
Leidenschaft eines ihrer materiellen Landsleute
vermocht hätte. Ich muß gestehen, daß ich nie ein schöneres
Weib gesehen habe, und ich begreife es sehr wohl, wie
der Pascha stch von den herrlichen, tiefolauen Augen,
dem reizenden, von goldschimmernden Locken umrahmten
Gesicht und der graziösen, üppig schlanken Gestalt
dieser Dankeetochter so bestricken lassen konnte, daß er
sie zur Königin seines Harems machte, in dem, wie ich
mich persönlich überzeugt habe, keineswegs Mangel an
schönen Frauen herrscht."

Damen-, üeri'en-, Knaben-

«»vl» AT»»»

V»» Ir. SS.— »>>. (1841

Durch die einfache und leicht durchführbare Kur
des Herrn Popp bin ich von meinem 12jährigen
Mngcnlridrn vollständig geheilt worden. Auch
heute noch, nach reichlich einem Jahre seit Gebrauch
der Kur, befinde ich mich vollkommen wohl. Buch
und Fragebogen sendet auf Wunsch Herr I. I. F.
Popp in Heide, Holstein, gr-ti». 114g1
Rudolf Benz, Befirksrichter, Wlllflingen, Kt. Zürich,
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s verlange àis Nüster bei àsr neu
l erölknsten kabrlkuledsrlage /

s'il, ksolksai' in Kern.
l'slvpkon à 327. <1SSSj

Nüster umgebend krank«.

Nö. Lvi I'rausrtAIIsQ verlaus« man
àstvr tvlssrapdisod odsr tslvpkoriisoìi.

keiner llà-lîeoee
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Miktooâ 2-4 Mu tu llTàeMattseu (Âài Tsaàko/). (1716

leietit verâaulielistes uncl nalirliaktestes. Verbätet stets krbrseksn unâ Oi-1
arrboe, ivas âureb eaklreicks Attests anerkannt ist. Lrbältlicb in V« Kilo-1
Packung à 50 dts. in äsn meisten Tlpotksken unâ Rolonialwarenkancklungen.
1926j lì 8t. (kt. St. (lallen).

kür 6 kranken
verssnäen krank« gegen tlaebnakrns

là S Ilo. il. Ixilstts iìdisll-8àn
(ca. 60—70 leicbt besckääigte Stücks àsr
feinsten Toilstte-Lsiken). (2022

Bergmann H H«., VVieàikon-Mricb.

Haaranskall.
tlntor^orobiistor bsstlltist, âuss sr àrobà brioSiobs Lànàn« clos Rrn. v. Ktlok,

xrakt. 71r-w in dlaius, von soinoin tlsvol
N»»r»uàII, Sàxpvu mul lîàsva sotrnoll nnâ
vollstàâig dvtroit rvnrà 0rst>s, cion 1Z.
!Mr2 1838. >V!Iir. rmng, OdvrinUiior. — Ls-
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Stfttawtfet 3Tr*tt*n-J*tfcmg — »lätttt für fem lt&u*ndtcn Strrt*

xtorip lui Ptilbr^ m labroij) imttjlioftt.
Dtefer tteuefie Roman bes beliebten <£rjäf;lers eröffnet

ben 3af;rgaiig (899 bet

—<- G&xxxt&xtlxxvt
<&6ottttemenfsprets mrrfrfjäßrrid; 1 ^Slarft 75 pfennig.

§jn bejtefjett buret; bie 23ttcf)f)anblnngen nnb pojtämter.

[2048

Filzfabrik Wyl A.-G., Wyl [EL St

Konfektionsülze für Regenmäntel, Pelerinen,
Unterröcke; Filze für Galerien, Portieren, Tischteppiche,
Wagendeckchen, zu Stickereien, Bügelteppichen etc. etc.
Mustersendungen gerne zu Diensten. [2044] (H 56 G)

Gratis und franko
verlangen Sie eine Probenummer der (Z à 1301g) [2069

„Neue Schweizer Mode"
praktischeste und eleganteste Modenzeitung. Die Kindermode gratis.

Vi Jalir Fr. 2.—, 72 Jahr Fr. 3.50, 7i Jahr Fr. 6.—.
Zürich I, Weinbergstrasse Verlag W. Thiele.

Institut Pestalozzi.
Französisehes Töehter - Pensionat.

Château de Tidy hei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835] Die Direktion.

Institut Hasenfratz in Weinfelden
vorzüglich eingerichtet zur Erziehung von

körperlich und geistig Zurückgebliebenen.
IW Erste Referenzen. 'W& [1797

robieren Sie den echten |

Kasseler Hafer-Kakt^
derselbe leistet allen Magenleidenden, Nervösen, Kranken und!
Gesunden die besten Dienste. Kasseler Hafer-Kakao ist das beste I
Frühstücksgetränk für jung und alt, gross und klein. Er ist käuflich in I
den Apotheken, Delikatess-, Droguen- und besseren Kolonial-1
Warenhandlungen à Fr. 1.60 pro Kaidon. [1436 I

Man beachte den blauen Karton und weise die zum Teil wertlosen, I
billigeren Nachahmungen zurück. I

Engros-Lager: C. Geiger, Basel.

Warnungvor Ankauf der nachgeahmten Gesundheitscorsets»Sanitas'S welche in letzter Zeit vielfach und zudem in geringerer Qualität
auf den Markt gebracht werden. [1534

Laut Bundesgesetz über Patente sind Händler und Abnehmer civil- und
strafrechtlich verantwortlich, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

Jedes echte Sanitas-Corset mit porösen Gummi-Ein.satzen in der Brust- und Hftften-Partie, empfohlen durch die
Herren Prof. Dr. KichJiorst und Prof. Dr. Huguenin,Ziiricfi, trägt den Stempel „Sanitas" <£> Patent 4=GG3 und ist in
besseren Corsets, und Konfektionsgeschäften erhältlich.

Corsetfabrik OUT & BIEDERMANN, Zürich.
Zurich 1894. Diplom 1896 Genf.

Zahnarzt Andrae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden: vormittags 8—1272 Uhr, nachmittags 2-6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

cBrautleute
welche hei Beschaffung ihrer Aussteuer den Grundsatz der Solidität
in Material und Arbeit obenan stellen, finden beste Beratung und
Auswahl für zweckdienliche Zusammenstellung vom Einfachsten bis
zum Kompliziertesten. Geschmackvolle und solide Einrichtungen
in Hausmöbeln schon von Fr. 435 an. Jedes einzelne Möbel ist
gewissenhaft und sorgfältig ausgearbeitet. — Es werden auch beliebige

einzelne Stücke verkauft und nach jeder Zeichnung oder
Angabe gearbeitet. Tadellose Ausführung und billigste Berechnung
wird garantiert. Höflichst empfiehlt sich [1971

Vonwil-St. Gallen. Jos. Kurativ.

=DeIicah

von schmelzenderFeinheit
Zu Originalpreisen in allen Städten der Schweiz erhältlich. [1969

Gelenkrheumatismus.
Ein heftiger Gelenkrheumatismus mit hochgradigen Schmerzen und

Anschwellung der Gelenke hatte mich derart heimgesucht, dass ich bettlägerig
war und mich fast nicht mehr bewegen konnte. Von diesem schmerzhaften
Leiden hat mich die Privatpoliklinik in Glarns, an welche ich mich, veranlasst

durch die vielen ausgeschriebenen Heilungen, wandte, durch briefliche
Behandlung befreit. Ich habe jetzt keine Schmerzen mehr und kann meine
Arbeiten ohne jede Beschwerde verrichten. Bütikofen b. Burgdorf, den 24. Okt.
1897. Gottf. Kummer, Schreiner in Bütikofen b. Burgdorf. Die Echtheit
der Unterschrift bestätigt : Bütikofen b. Burgdorf, den 24. Okt. 1897. Jb. Schweizer,
Gemeinderat. Adresse: „Privatpollklinik, Kirchstrasse 405, Glarns."

Lunffe XL Hals
Kräuter-Thee, R u s s. Knöterich (Polygonum avlo.l^t ein vorzügliches Hautmittel bei allen
Erkrankungen d.Luftwege. Dieses durch seine wirksamen Eigenschatten bekannte Kraut gedeiht
in einzelnen Uistrlcten Russlands, wo es eine H#he bis zu 1M e t e r erreicht, nloht zu verwechseln
mit dem In Deutschland wachsenden Knüterich. Wer daher an Phthisis, huftröhren-(Bronchial-)

Katarrh, Lungenspitzen-Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athemnoth,
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten etc. etc. leidet, namentlich aber
derjenige, welcher d. Keim z. Lungenschwindsucht In sich vermutet, verlange u. bereite sic h den
Absud dieses Kräuterthees, welch, echt in Packet. A2Pres. b. Ernst Weidemann. Eie-
benburga. Harz, erhältlich Ist B r 0 e h u r e n mit ärztlich. Aeusterung. u.Attesten gratis.

a

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häualichen »rri»

Das

Xlijwrigr» m Wdt^ Ludwig Gilllghoftr.
Dieser neueste Roman des beliebten Erzählers eröffnet

den Jahrgang der

Aöonnementspreis vierteljährlich 1 Mark 7S Pfennig.
Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Postämter,

ISV48

filàbi'îlt W^I W^I süt. Zt.

I4«»,il,l»t i,»iiriiîlx< Lire lîe^sirnrîiirtvl, l'ìltiiiikv», l uit
: lil^, tii, <^!>l« i i« „, I'«rti«it>ii.

>Vi»Nvi»«IeàvI»ki», >i»i< l<« i l i<». Itiitrllltppîeli,,, sie ete.
Mustersendungen gerne 2U Oisnsten. s2044j (1156 6)

IIQÄ kraào
verlangen Lis sins Lrobenummsr der (Là 1301g) s2069

„I^SUS ZOkv^SÌ2Sr Mc>ÄS"
praktisebeste und eleganteste Modenzeitung, vie Kindermode gratis,

V« àbr kr. 2.—, ^2 dabr kr. 3.50, ^/i dabrkr. k.—.
^iirîvlr I, tVsinbergstrasss Verlag W. Vàivlv.

rM^Ôsisàss 1"Ôàt.SI' - I^6N3Ì0Nà.
àâàu tit) Viti^ ilei Zuliusaime.

Oründlicbs Krlernuog der kran^ösisebsn, sowie modernen Lpraeben; Musik,
Malen, itnstandslebre, llauskubrung, koebkunst, weidliebe Landarbeiten, kro-
sxekts, sowie weitere ituskunkt dureb s1835) Ittv Hiir«lili«v».

institut tisssàk in Veiàtà
vor^üglicb singsriebtet aur Lr^iebung von

kürperlitZli unà AsistiA !2urü<z^KSi)1iSdSiisii.
UM" Ne«tv IîrtViìil?tn. "WU s1797

rokisrsn Lis à-° -à°
Xsssslsr ^sfst-KsItî.^.

derselbe lsistst allen dlaAeulekrleneleu, Kkvattlcerv und I
die besten Lienste. Itasssle^ Ikìt/'ov-^aldao ist das bests I

krübstüeksgetränk kür jung und alt, gross und klein. kr ist käullieb in I
den ^dpo«be/ceu, DeKicates«-, DroAaeu- und besseren ^loloukal-1
uiaveubaurkluuAsu A k>. I.6O ^»>0 s1436 I

Klan beaebte den blauen kkavtou und weise die 2um lksil wertlosso, I
billigeren Laebakmungen Zurück. I

LttKi'os-I.aKSi': O. (AsiNSr, Sassl.

X/ì/
â«ir r»»<zIiN«krI»r»»t«r» <Zi««rr»râlr«tt««z<>irs«ì«

wslebs in letzter Leit vislkaek und rudern in geringerer Qualität
auk den Markt gsdrasbt werden. s1534

baut Lundesgesà über katente sind Ländler und itbnstunsr civil- und
strakreebtlieb vsrantwortlieb, und lassen wir jede 2U unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Latentes vsrkolgsn.

dedes ««zt»î« mit z»o» üs«i»
in der Ikiiirsl» vsv«<I II iätt«?vv-1^î>i^II empkoblen dureb die

Herren I^vot. D^. Il!lI»I«<>i«I und I?v-e»t. Dr.
trägt den Ltsmxel H t ^ttîtîtl und ist in

besseren <Z»r-««îs» und ^»a»I«I^ît«>iasD7«««zI»ÂLì«>» srkältliek,

corsàvâ elvr H lîl^vIIIîil VXX, ^ûrià.
buried 1SS4. Owlorn 1SS6 Senk.

?àmt M» àâàAG, Mà. àt.
klàtî -è- (kîìilsr Mlvr).

Lpreekstunlisn: MmittW î—IZV- »dl, iiscloiiiNsgz Z-i> IHil, Sonntags dis 3 tlkr.
8ànìvr?l086 ôààitâluiiA aller /àu» nvà NmtSkranIllleitvll.

I'1«iiil»it i en. — liilii^tlîàv
Billig« Brsiss.

LS. Lmxkskls mieb noob speciell 2ur Lsbandlung von Kindern, welods
an svkwvrvm iîabnsn, Aabnpnstvn, Xrämpken, Lonvnlslonvn vie. leiden,
bei slvberm llrkolx. s1759

«F/'a«//6à
«oelâe bel öescba^»nA lbre,- ^«àeîtsr de» Srundsà der Koîidltckt
à Mderlal rrnd Arbeit obenan stellen, ^nden beste ReratunA and
Xnstoâ /Är sioec^d»enl»cbe ^nsammenstellnnA vom ân/riâste» bis
snm dlomxltslertesten. <?esebmact?volle nnd solide ânri'clànAen
»n dkansmöbeln scbon von d^r. dZZ an. dedes einzelne iikobel «st Ae-
iv/ssenba/t and so?'A/Alt«A a««SAearbe»tet. — 75s «oerden aacl» belle-
b«Ae einzelne K«îà ver^aa/'t and nacb /eder ^elcbnanF oder ^tn-
Aabe Aeardeltet. tadellose äs/ÄbranZl and b«ll«Aste RerecbnanA
«vi'rd Aarantlert. Äo/l«ebst emp/îeblt s«cb /IS77

e/ios.

—DeliOs^—

von sokinelaen^el'seinkeit
2u Originalprsissn in allen Ltädten der Lobwei2 erkältlieb. s1969

(AslGiààSiiNiaîiLiiiiis.
Lin kektiger kelenkrkeumatismus mit koekgradigen Lekmer/en und à-

svkwellung der kvlsnkv batts mieb derart beimgesuebt, dass ieb bettlägerig
war und mieb kast niebt msbr bewegen konnte. Von diesem sebmersbakten
beiden bat mieb die Lrlvatpollklinik in 6I»rns, an wsleks ieb mied, veranlasst

dureb die vielen ausgesebriebensn Heilungen, wandte, dureb brisllieke öe-
banàng bereit. leb babs jst^t keine Ledmsr^sn mebr und kann meine lkr-
bsiten okns jede öesebwerds vsrriebtsn. Lütikoksn b. Lurgdork, den 24. Okt.
1897. llottk. Kummer, Lebreinsr in Sütikoksn b. Lurgdork. Oie Lektbsit
der llntersebrikt bestätigt: Lütikoksn b. Lurgdork, den 24. Okt. 1397. Id. Lvbweixsr,
Osmeindsrat. Adresse: „Lrivatpoliklinlk, kirebstrasse 405, Olarus.^^

UURzxv ». »»Rs
Xràut»r-ri»««, Sus«. Xnittsrlck (?ol»gonum «In,»r«IInIIok«s NsusmM«! d«I s»sn
Lrllranllllngsn «.tlàogs. lllssssilurok solnv«lrlt»»nisn aizsnsvbsnsn b»Ii»nnt« Kraut >«>I«lbt
in «Inaalnsn Ulstrleton kussIanÄs, «« «s «Ins ««>,« d>» au 1 a « « « r «rrslvlit, nl«kt au a»iw«ob»«In
mit «im In llsutsctilanN «aoiisomlsn Kniitsrieli. «»r öaksr an ?t-entà, r>>-/«r»?iren- <Sr»n-

^atarrN, ^>«»»ao««sv»«ven-^^«ottonsn, ^sNttcop/tetÄo««, Ttstämm,
^vrustdst-tsmma-ia, Sastsn, rZet^sr/cst«, stv. stc. Isilist, nsmantlivb aber lisr-
jsnigs, «siotier s. Ksim a. ^a»aen»à«in<t»,-â In slvb vermutet, verlang« u. bereite sie b Äsn
»bsull Messe KrSutsrlboss, »sieb, svbt in Sackst. àS^r«.,. d. Irn«v
t>v»Iiiirtc».Klar» «rbilitiiob Ist. Sroeburen ml« âratlleb. aeusssrung. u.attostsn gratis.
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